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Üble britische laktlosigkeit

kmmischungsversuch- es In- ienmmisters
tord Zetland nimmt die„verfolgten luden in Schutz/ peinliche krinnerung

an britische„Kolonisterungsmeltzoden"
London,  19. November

Der britischeIndienminister Lord Zetland hielt am Freitag in Torquay eine Rede,
in der er sich auch mit den deutschenVergeltungsmaßnahmen gegen die Juden nach dem
feigen Meuchelmord des Judenjungen Grünspan an dem jungen Gesandtschaftsrat
vom Rath beschäftigte.

In völliger Verständnislosigkeit gegenüber der spon¬
tanen Abwehraktion des gesamten deutschen Volkes gegen
die neue Herausforderung des Weltjudentnms erklärte
der Minister , daß seine im Anschluß an München ge¬
hegten Hoffnungen durch die Ereignisse der letzten
Wochen in Deutschland stark erschüttert .worden seien . ( !)
Zwar muß auch Lord Zetland zugeben , daß man nur
Abscheu für das scheu gliche Verbrechen
empfinden könne , das der polnische Jude begangen habe,
als er einen unschuldigen deutschen Diplomaten ermordet
habe. Dann aber mischt sich der Lord unbekümmert in die
deutiche Innenpolitik und lamentiert : „Man stehe be¬
stürzt vor den Vergeltungsmaßnahmen , die Deutschland
gegen Tausende von ' unschuldigen ( ? ) Personen ergriffen
habe. Dr . Goebbels habe erklärt , daß die Reichsregierung
es nicht wünsche , daß England daran Interesse nehme,
wie Deutschland die Judenfrage löse. Für diese ein¬
deutige und in jeder Weise gerechtfertigte Erklärung
findet der britische Minister eine in höchstem Grade er¬
staunliche Erwiderung . Der einzige Kommentar , den
er dazu abgeben wolle , so erklärte er , sei lediglich der,
daß selbst ein solcher Wunsch einer so hochgestellten Per¬
sönlichkeit, wie der des Reichsministers für Volksaus¬
klärung , nicht imstande sei, das „Gewissen eines ganzen
Volkes" und zwar nicht nur des englischen , sondern der
„ganzen zivilisierten Welt " zu unterdrücken . ( !) Schon
aus menschlichen Erwägungen erheische das deutsche Ju¬
denproblem eine eilige Bobandlung auf internationalem
Gebiet . Man könne versichert sein , daß die britische Re¬
gierung diesem Problem seine „ernstesten Ekwägungen"
widme. Dabei soll es aber offensichtlich — wie stets bis¬
her — im wesentlichen bei den „Erwägungen " bleiben,
denn der Lord fügt hinzu , daß die britische Regierung
bereit sein werde , eine Freistätte innerhalb des britischen
Imperiums für „einige " von ihnen zu finden.

Hätte er doch geschwiegen! Ausgerechnet der
englischeIndienminister mußte von „scheußlichen
Vergeltungsmaßnahmen " Deutschlands gegen die
Juden reden , von dem man eigentlich annehmen
sollte, daß er die englische Kolonialgeschichte stu¬
diert hat . Dort sind sie nämlich zu finden , die wirk¬
lich scheußlichen Vergeltungsmaßnahmen . Wenn
sich Lord Zetland dieser „Segnungen " der briti¬
schen Herrschaft, die ihren sichtbaren Ausdruck in
Bajonetten , Gewehrkugeln , blutigen Gewalt - und
Terrorakten finden , nicht mehr ganz bewußt sein
sollte, so wollen wir nicht versäumen , dieser „hoch¬
gestelltes Persönlichkeit " einen kurzen , aber doch
wirksamen Anschauungsunterricht zu erteilen . Ge¬
rade ihm mühte es doch bekannt sein, mit welch
teuflischen und kaltblütigen Barbareien während
der indischen Freiheitskämpfe von 1930 bis 1932
ein Volk dem britischen Imperialismus gefügig ge¬
macht wurde . 300 000 indische Männer , Frauen und
Kinder wurden damals von Engländern in die Ge¬
fängnisse geworfen . Ueber 3000 Inder wurden
kaltblütig niedergemacht . Mit Bajonetten , Gewehr¬
kolben und mit Blei gefüllten Bambusstangen
wurden Tausende verwundet . Ganze Dörfer wur¬
den ausgeplündert und dann in Brand gesteckt.
(Heute sprengen sie ganze Ortschaften „aus Zweck¬
mäßigkeitsgründen " gleich in die Luft. Siehe
Palästina !) Harmlose Inder wurden vor Kanonen
gebunden und diese Kanonen dann abgeschossen.
Oder ist Lord Zetland auch jene scheußliche Me¬
thode nicht bekannt , bei der Engländer Elefanten
auf indische Dörfer losließen , die alles zertram¬
pelten, was sich ihnen in den Weg stellte? Und
was sagt der verantwortliche englische Indienmini¬
ster zu jener britischen „Kolonisierungsmethode ",
die ein -britischer Kommandant anwandte , als er

.Maschinengewehre aufstellen ließ und in eine un-
bewaffnete Menge die todbringenden Kugelgarben
sandte? 1200 Männer , Frauen und Kinder wurden
getötet, mehr als 3000 verletzt.

Lord Zetland regt sich nun wie ein Teil der
englischen Presse über Deutschlands Vergeltungs¬
maßnahmen auf , die eigentlich in Anbetracht des
scheußlichenVerbrechens der Engländer in Indien
als viel zu gelinde angesehen werden müssen. Wir

w'ollen dem englischen Indienminister auf seinen
Vorwurf jedenfalls keine Antwort schuldig blei¬
ben. Was preßt England denn jährlich aus dem
armen und unterdrückten indischen Volke heraus?
Wenn die Frage auch peinlich ist, so wollen wir
sie Lord Zetland doch beantworten : Gelder im
Wert von fast 100 Millionen Reichsmark muß das
indische Volk jährlich nach England schicken, um
die Pensionäre zu befriedigen.

Das deutsche Volk könnte mit viel größerer Be¬
rechtigung aufstehen und Englands scheußliche Ver¬

geltungsmaßnahmen — um mit Lord Zetland zu
sprechen — verdammen und die unmenschlichen
Taten der britischen Machthaber vor aller Welt
anklagen , die sie tagein und tagaus begehen. Wir
haben aber gar nicht die Absicht, uns als Welt-
Polizist aufzuspielen . Doch, wenn solche. Männer
wie der englische Indienminister uns unberechtigte
Vorwürfe machen und sich als Sprecher der zivi¬
lisierten Welt aufspielen will, so müssen wir diese
Kritik energisch zurückweisen. Man soll jenseits
des Kanals den Mund nicht zu voll nehmen , wenn
man selbst kein reines Gewissen hat ! Was für Lord
Zetland gilt , können sich auch noch andere englische
Persönlichkeiten und vor allem gewisse englische
Blätter merken . ,

Lord Zetland , diesmal haben Sie sich unsterblich
blamiert . O, hätten Sie doch geschwiegen! 8.

Neue Krisengefatzr in Frankreich
Valadier vor der radikalsvjialeir fraktivn : „Ich übemetzme die Verantwortung'

„remps " warnt vor Kabinettwechsel

Botschafter Vr. Viecktzoff nach
Verlin gerufen

Berlin,  1S , November.
Der deutsche Botschafter in Washington , Dr . Hans

Dieckhoss, ist heute zur Berichterstattung nach Berlin be¬
rufen worden.

(Oralitbsi 'ielck uvssrss Larissr Vvrtrsisrs)
Paris , 19. November.

Trotz der Reden Daladiers , Reynauds und Lebruns (s.
S . 2) in denen dem französischen Volk die Notwendigkeit
der Durchführung der Notverordnungspolitik klargemacht
wurde , hat sich die innerpolitischc Lage in Frankreich
nicht entspannt . Das Kabinett Daladier ist, wie man in
politischen Kreisen betont , sogar gefährdet.

Der „Temps " warnt vor den gefährlichen Folgen , die
ein Scheitern Daladiers für Frankreich haben würde.
Das Blatt äußert die Befürchtung , daß , falls Daladier
demissionieren würde , wieder ein „Volksfront " -Kabineti
folgen werde . 'Das Blatt warnt die Kritiker der Not¬
verordnungen im Rechtslager , das Kabinett Daladier
zum Sturz zu bringen , denn das bedeute Wiederherstel¬
lung der „Volksfront ", Zwangswirtschaft und ver¬
mehrte Kriegsgefahr.

In der Fraktionssitzung der Radikalsozialistischen Par¬
tei erhielt Daladier fast sämtliche Stimmen der 105 An¬
wesenden . Das Vertrauensvotum bezieht sich jedoch nicht
ausschließlich auf die Notverordnungen , sondern aus das
notwendige natiqnale Wiederoufrichtungswerk , wobei
also die Frage der Methode offenbleibt.

Slaatsaussaben um 20 MilliarSen gestiegen
Nach ergänzenden Nachrichten über die Sitzung der

radikalsozialen Kammergruppe hat Ministerpräsident
Daladier vor seinen Parteifreunden u . a . erklärt , er
übernehme ganz allein die Verantwortung für die ge¬
troffenen Maßnahmen und Unpopularität , die sie zur

Folge haben könnten . Diese Anstrengung werde er aber
nur machen , wenn seine Partei mit ihm einig sei. Im
Jahre 1926 hätten die Radikalsozialen die durch die
Finanzlage des Inlandes notwendig gewordenen An¬
strengungen nicht machen wollen . Sie seien damals
praktisch acht Jahre von der Regierung ausgeschlossen
gewesen . Seit 1936 seien die ordentlichen Ausgaben
des Staates um 20 Milliarden gestiegen , diejenigen der
Eisenbahnen und die Ausgaben der Gemeinden um
sieben Milliarden . In weniger als zwei Jahren habe-
man 200 009 neue besoldete Stellen geschaffen . Diese
Lage könne nicht weiter andauern . Wenn man nichts
dagegen unternehme , müsse man für das Jahr 1939 mit
über 66 Milliarden allein für die ordentlichen Aus¬
gaben des Staates rechnen . Die Regierung habe ge¬
glaubt , die erforderlichen Maßnahmen treffen zu
müssen , um diesen Zustand zu ändern . Diese Maß¬
nahmen seien hart , aber die Regierung sei der Ansicht,
daß sie durchgeführt werden müßten . Wenn man das
nicht wolle , solle man es sagen . Das würde aber eine
Ministerkrise bedeuten.

Aus den Einwurs des ehemaligen Unterstaatsjekre-
tärs de Tessan , daß er im Plan der Regierung die
Vorschläge des vormaligen Finanzministers Marchan-
dcau und des Handelsministcr Gentin vermisse und daß
er wegen der Mehrheit , die die Regierung unterstützen
könnte , beunruhigt sei, antwortete Daladier : „Sie
wollen wissen , mit welcher Mehrheit ich regieren werde?
Ich werde an alle Republikaner appellieren . Wenn man
die Regierung stürzen will , so soll man das sagen,
aber diejenigen , die nach mir folgen würden , würden
ihren Weg durch Ruinen zu suchen haben ."

„Ü« e. I »eaek/ '
kins V/ornung aus clsm lakirs 1697

Die durch den Pariser Mord eingeleitete Zu¬
spitzung der Juden frage beschränkt sich nicht aus
Deutschland . Man kann sagen , daß es heute kein
Land auf der Erde gibt , in dem man noch glaubt,
an dieser Frage vorbeigehen zu können . In einigen
von diesen Ländern wurden die Dinge noch vor
wenigen Jahren gern so dargestellt , als ob die Juden¬
frage im Jahre 1933 erfunden worden wäre . Diese
allzu einfache Auffassung ist nun Mar überwunden,
aber die deutschen Verteidigungsmatznahmen , die als
Antwort auf den Mord von Paris ergriffen worden
find, werden in einem Teil der ausländischen Presse
mit einem solchen Matz von Verzerrung und Ver¬
drehung behandelt , daß man solche Kritiker zu ihrer
eigenen Aufklärung nützlicherweise auf eine Warnung
verweist , die von einem Juden stammt . Wir finden
diese Warnung abgedruckt in dem Buch „Die Juden
in Deutschland , das vom Institut zum Studium der
Judenfrage herausgegeben und im Verlag Franz
Eher Nachfolger erschienen ist. Der Einleitung zu
diesem Buche entnehmen wir den folgenden Absatz:

„Es ist äußerst interessant zu sehen, wie Walter
Rathenau sich mit dem gleichen Problem der Assimi¬
lation auseinandergesetzt hat . Denn auch er hat sich
mehr als einmal darüber geäußert . Und das Sonder¬
bare ist, daß er im Grunde zu ähnlichen Schlüssen wie
Martin Buber kommt , auch wenn er vom Standpunkt
des Assimilationswilligen an die Frage herangetreten
ist. Walter Rathenau hat in seinem Buch „Impressio¬
nen " (Leipzig 1902) eine Betrachtung aus dem Jahre
1897 veröffentlicht : „Höre , Israel !" Dieser Appell an
die deutschen Juden ist wohl die treffendste Charak¬
teristik des modernen Juden und zugleich seiner Taktik,
die es gibt . Vielleicht war Walter Rathenau gerade
darum besonders befähigt , dem modernen deutschen
Juden ins Herz zu blicken, weil er selbst auf der Brücke
zwischen beiden Welten stand . Walter Rathenau be¬
ginnt seine Betrachtungen mit dem offenen Bekenntnis:

„Von vornherein will ich bekennen , daß ich Jude
bin ." Durch diese klare Einleitung gewinnen seine Dar¬
legungen besonderes Gewicht , auch wenn sie eine bittere
Abrechnung mit den Sünden seiner Rasse bedeuten.
Schon mit den ersten Sätzen trifft er den Nagel auf
den Kopf bei der Klarlegung des Problemes . Er
schreibt : „Die Philosemiten pflogen zu verkünden : „Es
gibt keine Judenfrage Wenn die Juden ihr Land
schädigen , so geschieht es durch unzulässige Handlungen
einzelner Hiergegen schaffe man Gesetze oder ver¬
schärfe die bestehenden ." Sie habe nicht unrecht . Die
Beantwortung der wirtschaftlichen Frage ist Sache der
Gesetzgebung .' Aber von der wirtschaftlichen Frage will
ich nicht sprechen. Drohender erhebt sich die gesellschaft¬
liche, die Kulturfrage . Wer ihre Sprache vernehmen
will , mag an Berliner Sonntagen mittags um 12 Uhr
durch die Tiergartenstaße gehen oder abends in den
Vorraum eines Theaters blicken. Seltsame Vision ! In¬
mitten deutschen Lebens ein abgesondert fremdartiger
Menschenstamm , glänzend und auffällig staffiert , von

Kommunisten unterstützen Koofeoelt
^mexikanischer Seneral enchüllt die wakren Ablichten der jüdisch-bolschewistischenkriegskeher

Newyork , 19. November
Der im Ruhestand lebende amerikanische General¬

major George van Horn - Mosel ey  hielt vor dem
versammelten Offizierskorps der bekannten Militär¬
akademie Westpoint und vor zahlreichen führenden
Männern Newoorks einen Vortrug der erneut die
Tatsache unter Beweis stellt , daß man sich in weitesten
Kreisen der amerikanischen Bevölkerung doch ganz
andere Gedanken über die historische Entwicklung der
letzten Zeit macht , als e.s die jüdisch diktierte ameri¬
kanische Sensationspresse der Wol « vorzutäuschen be¬
müht ist.

Mit nicht mitzzuverstehender Deutlichkeit und Schürfe
wendete sich der Redner gegen das ' immer stärkere
Ueberhandnehmen des Kommunismus in den Vereinig¬
ten Staaten von Nordamerika . Eine Gefahr gegen die
keinerlei Maßnahmen seitens der verantwortlichen
Stellen unternommen werden , und Sie durch eine ge¬
radezu leichtfertige Unterschätzung der wirklichen Ab¬
sichten und Ziel « Moskaus zür wahren Weltge¬
fahr  gewachsen sei.

Von besonderem Interesse gerade im Hinblick auf die
Ereignisse der letzten Zeit war - ie Feststellung des Ge¬
nerals , daß Earl Vrowder , der . bekanntlich bereits als
USA .-Kommunistcn - und Gangsterhäuptling eine trau¬
rige Berühmtheit geworden ist, nun allen seinen Ge¬
nossen dringend empsohlcn habe , dem neuen Kurs Roose-
velts jede nur mögliche Unterstützung zuteil werden zu
lassen . Browder habe wörtlich erklärt : „Wo Rooseoelt
aufhört , da machen wir dann weiter !"

Nichts könne die wahren Hintergründe des Kommu¬
nismus in Amerika treffender kennzeichnen , als dieses

Eingeständnis . Laß die augenblickliche amerika¬
nische Politik als Grundlage für den Bolschewismus
gelten kann . Nicht die künstlich vorgespiegelten Ge¬

fahren jüdisch-bolschewistischer Hetze lei der größte
Feind sür Amerika , sondern einzig und allein der
Kommunismus . Amerika hat heute bereits mehr
Kommunisten als Rußland im Jahre  1917.
Generalmajor Moseley schüttete seinen ganzen Spott
über Sie in den letzten Wochen mit ständig zunehmen¬
der Intensität von den Kriegshetzern in Amerika auf¬
gestellte Behauptung , Amerika müsse ständig in der
Furcht vor feindlichen Fliegerangriffen leben

„Aus keinen Fall darf sich das amerikanische Volk ",
so meint Moseley , „ in eine Kriegspsychose und Hysterie
hineinmanövrieren lassen , nur damit die Regierung
vorgeblich riesige Summen für Kriegsvorbereitungen,
aber in Wahrheit sür politische Zwecke  vergeu¬
den kann ."

Mexiko will keine USfl.-Juden
Mexiko -Stadt , 19. November

Die mexikanische ' Zeitung „Ultimos Noticias " wendet
sich energisch gegen das Bestreben der Vereinigten
Staaten , die Juden in Lateinamerika unterzubringen.
Das Blatt bemerkt dazu , daß diese Absicht um so merk¬
würdiger sei, als USÄ . sich selbst heftig dagegen wehre,
die Juden innerhalb der eigenen Grenzen aufzunehmen.

Protestkundgebung gegen die Juden
in flntwerpen

Brüssel , 19. November.
In Antwerpen veranstaltete der nationalistische Ver¬

band „Legion Nationale " eine Protestkundgebung gegen
die jüdische Gefahr . Der Hauptredner erklärte u. a . :
Brüssel , Antwerpen , Lüttich und andere belgische Städte
seien zu großen jüdischen Zentralen geworden . In Ant¬

werpen allein gebe es 60 000 Juden und in ganz Bel¬
gien mit seiner Gesamteinwohnerzahl von acht Mil¬
lionen seien über eine halbe Million  Juden . Die
Folgen würden nicht auf sich warten lassen . Der Redner
forderte die Regierung auf , scharfe Maßnahmen für die
Kontrolle der jüdischen Einwanderung nach Belgien zu
ergreifen.

IIIMMMMINIIIIIIIIIIMIMIIIIMIIIMMIMIIIIIMIMIMIIIMINIMIIMMIIIIIMMII

Unssr VssesspisgeS
Ein amerikanischer General durchleuchtet die
Machenschaften des jüdischen Bolschewismus in USA.
Der deutsche Botschafter in Washington ist zur Be¬
richterstattung nach Verlin berufen.
Der britische Indienminister mischte sich in takt-
lostester Weise in die deutsche Innenpolitik ein.
Mit der Ablehnung der Schaffung eines britischen
Munitionsministeriums erzielte Chamberlain im
Unterhaus einen neuen Sieg.
In Frankreich spricht man von einer Kabinettskrise.
Der englisch -amerikanische Handelsvertrag sieht er¬
hebliche Zollsenkungen vor.
Auf der schissbautechnischen Tagung in Verlin wurde
die Hochdruckdampfanlage des Argo -Dampsers „Al¬
tair " behandelt.
Der Einfuhrüberschuß im deutschen Außenhandel
hat sich im Oktober verringert.
Mit 17699 RM . geschmuggelten Geldes wurde bei
Apenrade ein Jude aus Breslau festgenommen.
Einen herrlichen deutschen Turnländcrkampfsieg gab
es in Helsinki über Finnland . -
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heißblütig beweglichem Gebaren . Auf märkischen
Sand eine asiatische Horde.  Die gezwungene
Heiterkeit dieser Menschen verrät nicht , wieviel alter,
ungesättigter Haß auf ihren Schultern lastet . Sie
ahnen nicht , daß nur ein Zeitalter , das alle natür¬
lichen Gewalten gefesselt hält , sie vor dem zu be¬
schützen vermag , was ihre Väter erlitten haben . In
engem Zusammenhang unter sich, in strenger Abge¬
schlossenheit nach außen : so leben sie in einem halb
freiwilligen , unsichtbaren Getto , kein lobendes Glied
des Volkes , sondern ein fremder Organismus
in seinem Leibe . Es frommt nicht , zu forschen , wie das
geschah, und auf welcher Seite die Schuld liegt . Das
Leben fragt nach dem , was ist ; und die Geschichte gibt
dem Unterliegenden unrecht.

Es besteht die unbestreitbare Wahrheit , daß die besten
Deutschen einen tiefen 'Widerwillen gegen jüdisches
Wesen und Treiben hegen , die am meisten , die nicht
viel Worte davon machen und etliche Ausnahmen —
gleichsam als seltsame Naturspiele — zu geben . Und
wenn die Juden über Breite und Tiefe der Strömung
sich zu täuschen trachten — ein beklommenes Gefühl der
Einengung und Verlassenheit werden sie nicht los . Der
alte Herrlichkeitsgedanke ist verrauscht , und sehnsüch¬
tiger , als sie es gestehen , blicken sie aus nach Ver¬
söhnung . Aber das Meer der Abgeschlossenheit will
sich vor keinem Zauberspruch zerteilen ."

Wichtig an diesen Ausführungen Rathenaus ist
erstens seine Feststellung , daß die Juden „ein abge¬
sondert fremdartiger Menschensbamm " auf märkischem
Sande sind, zweitens die Erklärung , daß die eigentliche
Judenfrage keine wirtschaftliche , sondern eine gesell¬
schaftliche und kulturelle ist, und drittens die düstere
Vorahnung von einer kommenden Katastrophe.

Rathenau hält dann weiter seinen Rassegenossen mit
rücksichtsloser Offenheit den Spiegel vor . Er redet sie
unmittelbar an mit den Worten : „Seht Euch im
Spiegel ! Das ist der erste Schritt zur Selbstkritik !" Er
spricht davon , daß sie „ein Volk von Krämern
und Maklern  geworden sind, an dem der Herr des
Zornes und des Sieges keinen Gefallen haben könne,
denn diesen habe er nur an einem Volke von Kriegern
gehabt ." Mit schneidender Ironie fährt er dann fort:
„Ihr sprächet , Ihr Schlauen und Weltgewandten : „Wer
den Reichtum besitzt, der hat die Macht ." Nun habt Ihr
den Reichtum — und Eure Reichen sind weniger ge¬
achtet als Eure Armen . Eure Redekunst war eitel und
Eure Agitation umsonst . Verein « habt Ihr gegründet
— zur Abwehr , anstatt zur Einkehr . Den Besten unter
Euch habt Ihr das Leben zuwider gemacht , so daß sie
Euch den Rücken kehrten , und als sie abtrünnig wurden,
habt Ihr nichts vermocht , als sie zu verwünschen ; daher
kommt es , daß es ihnen gut geht ."

Er bestreiket ihnen infolgedessen das Recht , nach
Staat und Regierung zu schreiey . 'Er hält ihnen vor:
„Der Staat hat Euch zu Bürgern gemacht , um Euch zu
Deutschen zu erziehen . Ihr seid Fremde ge¬
blieben  und verlangt , er solle nun die volle Gleich¬
berechtigung aussprechen ? Ihr redet von erfüllten
Pflichten : Kriegsdienst und Steuern Aber hier war
mehr zu erfüllen als Pflichten : nämlich Vertrauen ."

Als praktischen Ausweg vertritt er dies : „Ein Er¬
eignis ohne geschichtlichen Vorgang : die bewußte Selbst-
erziehung einer Rasse zur Anpassung an fremde An¬
forderungen . Anpassung nicht im Sinne der „Mimikry"
Darwins , welche die Kunst einiger Insekten bedeutet,
sich die Farbe ihrer Umgebung anzugewöhnen , sondern
eine Anartung in dem Sinne , daß Stammeseigen¬
schaften , gleichviel , ob gute oder schlechte, von denen es
erwiesen ist, daß sie den Landesgenossen verhaßt sind,
abgelegt und durch geeignetere ersetzt werden ."

Und in der weiteren Aufführung des praktischen
Weges predigt er seinen Rassegenossen vor allem Be¬
scheidenheit und Verständnis für die Seele der Landes¬
genossen . Was er in diesem Abschnitt sagt , ist eine so
treffende Eharakteristik des modernen Erotzstadtjuden-
tums , daß es hier im vollen Wortlaut wiedergegeben
zu werden verdient:

„Freilich steht Euch keine Bahn offen , auf der Euer
unbändiger Ehrgeiz sich ausgaloppieren kann . Als
Rechtsanwalt , Kaufmann und Arzt besteigt man den
kurulischen Stuhl nicht . Das ehrliche Bewußtsein eines
ehrlichen Wertes ist heute das einzig Erstrebenswerte,
das ein Jude erreichen kann . Aber das muß Euch ge¬
nügen . Darum drängt Euch nicht nach kargen Auszeich¬
nungen , selbst wenn Ihr glaubt , ein Anrecht darauf zu
haben . Ein reicher jüdischer Bankier zu sein , ist an sich
keine Schande ; aber der Elefantenorden von Honolulu
oder das Konsulat von Kamtschatka kann daran nichts
bessern . Haltet Euch in bürgerlichen Schranken und Ihr
werdet Euch nicht über zunehmende Kurzsichtigkeit
Eurer Freunde zu wundern haben , wenn sie, die gestern
Lei Euch zu Tisch waren . Euch heute auf der Straße
nicht wiedererkennen.

Ihr beklagt Luch , daß man an Eurer Unterhaltung
kein Gefallen findet ? Eure Konversation ist ein Krampf.
Den Partner zu „unterhalten " , durch Mitteilen und
Teilnehmen zu erfreuen ist nicht die Absicht ; man sucht
durch Superlative , durch grauenhafte Uebertreibungen
und durch stimmliche Kraftentfaltung zu wiegen . Würde
aus den Rekord der Redensarten : „Ich für meine Per¬
son" und „meiner Ansicht nach " ein Preis gesetzt, so
wäret Ihr die ersten am Ziel . Es verlangt ja niemand
von Euch so etwas wie Genie Was dem ähnlich war,
habt ihr mit manchem anderen Gut in den Gettos ge¬
lassen . Eure Väter waren in ihrer Frömmigkeit ge¬
mütvoll : Ihr seid aufgeklärt und witzig . Aber Ihr sollt
die Seele und das Gemüt Eurer Landesgenossen be¬
greifen und ehren , anstatt sie durch vorlautes
Urteil und frivole Ironie  zu verletzen . Worte
sind die Waffen der Schwachen ; wehe dem , der mit ver¬
gifteten Pfeilen kämpft.

Man wird Euch den Vorwurf nrachen , inter¬
national  zu sein . so lange Ihr mit allen ausländi¬
schen Lohns und Levys versippt und verschwägert seid.
Laßt die exotischen Vettern und Basen , die trotz ihrem
Leugnen in Paris , Newyork oder Budapest vielleicht
mißliebiger sind als Ihr hier im Lande . Renommiert
nicht mit ihren Ansichten und Manieren und schämt
Euch nicht , wenn Eure Kinder früher deutsch als
französisch sprechen lernen Wer sein Vaterland liebt,
der darf und soll ein wenig Chauvinist sein ."

Man kann dieser Darlegungen von Walter Rathenau
als den Kassandra -Brief eines um das Schicksal seiner
Rasse bitter besorgten Juden bezeichnen . Trotzdem sind
seine Warnungen wirkungslos verhallt . Das hat haupt¬
sächlich an der Masse der damals gemeinten Juden
selbst gelegen , denn eine solche Kapuzinerpredigt war
ihnen unangenehm , störte ihnen nur den Frohsinn , und
das Glück des ständigen Fortschritts Zum Teil mag es
auch an Walter Rathenau gelegen haben , der gern
ein wenig mit seinen Erkenntnissen kokettierte und
lieber zu neuen Betrachtungen fortschritt als diese un¬
dankbare Rolledes warnenden Mahners weiter durchzu¬
führen . Aber im Inhalt selbst ist seine Schilderung das
treffendste Zeitporträt des deutschen Judentums der
Vorkriegszeit , gerade weil es aus der Feder des pro¬
minentesten Rassegenossen stammt . Als Schlußton bleibt
ei .r schriller und düsterer Klang im Ohr.

öesundungswerk wird fortgesetzt!
Ualadier rechnet mit den Kritikastern und Vesserwissern ab

Paris , 19. November.
Auf einer Veranstaltung des Nationalverbandes der

französischen Zeitungen hielten Finanzminister Paul
Reynaud,  Ministerpräsident Daladier  und
Staatspräsident Lebrun  Ansprachen.

Ministerpräsident Daladier sprach, wie er sich selbst
ausdrückte , mit schonungsloser Offenheit . Als die Regie¬
rung sich daranmachte , das Gesundungswerk vorzube¬
reiten , habe man ihm , Daladier , und der Regierung
versichert , daß kein Franzose es ablehnen werde , seinen
Beitrag zur Wiedergesundung zu liefern . Am 15. No¬
vember seien dann die von seiner Regierung beschlosse¬
nen Maßnahmen veröffentlicht worden . Was sei in¬
zwischen nun geschehen ? Die Ratschläge hätten sich jetzt
in Kritiken verwandelt . Sein Plan sei vor allem wegen
seiner steuerpolitischcn Maßnahmen kritisiert worden.
Es gebe aber keinen Gesundungsplan ohne derartige
Maßnahmen . Der Plan bezwecke die Rückkehr des Ka¬
pitals aus dem Auslqnde . Bereits eine Milliarde
Frank sei in die Bank von Frankreich zurückgeflossen.
Die Heftigkeit des gegen die Regierung entfesselten
Feldzuges zeige ihm , erklärte Daladier , daß seine Re¬
gierung den richtigen Weg gewählt habe . Denn wenn
man der Ansicht sei, daß die Regierung sich festgefahren
hätte , so würde man ironisch auf ihr Scheitern warten.
„Ich pfeife auf die Jntrigen !" so rief Daladier aus.
„Ich werde vor keinem Manöver zurückweichen . Ich ver¬
achte die Drohungen : sie werden mich nicht aufhalten.
Ich werde das Gesundungswerk fort¬
setzen!  Ich werde nicht der Mann des Zusammen-
bruches sein , ebensowenig wie ich der Mann des Krie¬
ges war . Es geht um das Wohl der Republik , der
Freiheit und Frankreich ."

Der Ministerpräsident richtete dann einen Appell an
die Franzosen , sich nicht durch Polemiken beeinflußen

zu lassen . „Glauben Sie, " so rief Daladier aus , „daß
die Unordnung und die Unstetigkeit in Frankreich nicht
von denen ausgenutzt würden , die davon träumen , ihre
Herrschaft über die Welt aufzurichten ?"

Daladier wandte sich üb weiteren Verlauf seiner
Rede gegen Vorwürfe von gewisser Seite , sein Finanz¬
plan werde zur Diktatur führen und stellte dann fest,

. die Freundschaft zu England und die Sympathie der
Vereinigten Staaten könne durch Einigkeit und
Disziplin nur gestärkt , durch Uneinigkeit aber gefährdet
werden . Daladier erklärte schließlich , er habe Vertrauen
in das Gelingen des finanziellen Gesundungswerkes,
weil er Vertrauen habe irr sein Vaterland . Er habe
kein Wunder versprochen . Das Werk , das er unternom¬
men habe , werde er fortsetzen . Die Regierung werde sich
durch die Kritik nicht aufhalten lassen und werde his
zum Ende gehen . Was auch geschehen möge , nichts und
niemand werde sie aufhalten.

Staatspräsident Lebrun beschränkte sich in seiner An¬
sprache darauf , seinen Vorredner zu unterstützen . Er er¬
klärte ausdrücklich , daß die von dem Ministerrat be¬
schlossenen Maßnahmen seine volle persönliche Unter¬
stützung hätten . Er sprach die Hoffnung aus , daß das
Volk dem Plan seine Unterstützung geben würde und
forderte die französische Presse zur Mitarbeit auf.
Lebrun warnte sie dabsi vor tendenziösen und
falschen Nachrichten.

kin„lag des Protestes"
Der CGT .-Eewerkschaftsverband hat nach seiner

Kampfansage gegen die Notverordnungen der Regierung
Daladier für den 26. November einen „Tag des Pro¬
testes " beschlossen, der in ganz Frankreich mit entspre¬
chenden Kundgebungen begangen werden soll.

Sieg ltzamberlains im Unterhaus
Munitionsmimsteriummit Z26 gegen 1Z0 Stimmen abgelehnt

London,  19 . November.
Im englischen Unterhaus wurde der Antrag der Li¬

beralen auf Errichtung eines Munitionsministeriums
mit 32K gegen 13k Stimme » abgelehnt . Ferner wurde
die Debatte über die Thronrede abgeschlossen und der
Adresse zugestimmt.

Im Verlaufe der Aussprache vor dieser Abstimmung
üb.er das Munitionsministerium erschien auch der
frühere Erste Lord der Admiralität , der berüchtigte
Duff Eooper  auf der Bildfläche , wobei er in der
ihm eigenen demagogischen Art wieder von gewissen
Gefahren sprach , von denen angeblich England bedroht
sei, und die ihn veranlaßten , sich lebhaft für die Er¬
richtung eines Munitionsministeriums einzusetzen.

Ministerpräsident Chamberlain  schloß die De¬
batte namens der Regierung . Er gab zu, daß die Frage
eines Munitionsministeriums die Parteien in sich
spalte . Seiner Meinung nach sei aber kein sehr
überzeuge ndes Material für die Schaf¬
fung eines Munitionsmini st eriums  in der
Debatte vorgebracht worden . Daß die Regierung mit
der Ausrüstung ernst mache, könne nicht in Frage ge¬
stellt werden.

Chamberlain ging dann im einzelnen auf die Gründe
ein , die nach Anficht der Regierung gegen eine Schaf¬
fung eines Munitionsministeriums sprechen . Er sagte,
daß es bisher keine Knappheit in den Lieferungen gebe.
Die Frage , welche Waffengattung den Vorzug zu er¬
halten habe , werde übrigens im Empire -Verteidiguugs-
ausschuß geregelt . Ein Munitionsministerium könne
nicht dazu beitragen , dpn Prozeß der Aufrüstung zu
beschleunigen . Er , Chamberlain , sehe keine Notwendig¬
keit , gegenwärtig Vollmachten zu fordern . Und wenn
das nicht notwendig sei, dann wäre es ein ^Schaden,
wollte man versuchen , sie sich anzueignen . Man wolle
auch nicht der Profitmacherei Einlaß verschaffen . Die
Regierung habe übrigen Pläne für die Einsetzung eines
Münitionsministeriums für den Kriegsfall fertig da¬
liegen . Chamberlain kündigte schließlich an , daß er , um
der Öffentlichkeit volles Vertrauen zu den gegenwärti¬
gen Vorkehrungen zu geben , einen Beratungsaus¬

schuß  ernennen werde . Diesem Ausschuß sollen unab¬
hängige Geschäftsleute angehören . Firmen könnten bei
diesem Ausschuß etwaige Klagen vorbringen.

. . . und eine Niederlage lsturchills
Die Abstimmung im Unterhaus über den liberalen

Antrag auf Einsetzung eines Munitionsministeriums
gestaltete sich zu einer großen Niederlage  für
Churchill . Der parlamentarische Korrespondent der
„Times " verweist darauf , daß Churchills Appell an
59 Konservative , gegen die Regierung zu stimmen , nur
ein äußerst schwaches Echo gefunden und daß außer
Churchill nur noch zwei konservative Abgeordnete ihre
Stimme gegen die Regierung abgegeben hätten . Eden
und Cranborne hätten für die Regierung gestimmt.

König tarol aus tonöon abgereist
London , 19. November.

König Carol und Kronprinz Michael von Rumänien
haben die englische Hauptstadt am Freitagoormittag
wieder verlassen . König Georg VI . sowie Außenminister
Lord Halifax verabschiedeten die rumänischen Gäste am
Victoria -Bahnhof.

„Nicht überschätzen!"
Auch Sir John Simon befaßte sich mit der Lage

der Juden in Deutschland
London , 19. November.

In einer Rede vor Regierungsanhängern in Rhyl
(Nord -Wales ) glaubte auch Schatzkanzler Sir John
Simon  zur Lage der Juden in Deutschland Stellung
nehmen zu müssen . Er teilte Mit . daß die Regierung
sich mit einer Reihe von Kolonien in Verbindung ge¬
setzt habe , um festzustellen , ob es möglich sei, dort
Emigranten aus Deutschland anzusiedeln . Die Regie¬
rung sehe die Frage dieser Emigranten als äußerst
dringend an und wolle den denkbar größten Beitrag
zu ihrer Ansiedlung außerhalb Deutschlands erbringen.
Gleichzeitig betonte der Minister jedoch , daß man „die
Unterbringungsmöglichkeit von Flüchtlingen in den
Kolonien nicht unterschätzen dürfe ".

kine energische arabische krklärung
Wieder schwere Kämpfe in Palästina

London , 19. November.
Der Präsident der arabischen Verteidigungspartei von

Palästina , Ragheb Bey Nashashibi , stritt gestern in
einem Telegramm an den Vorsitzenden des interparla¬
mentarischen Kongresses mit allem Nachdruck ab . daß
unter den Arabern , wie das in der englischen Öffent¬
lichkeit kürzlich behauptet worden war . irgendwelche
Meinungsverschiedenheiten , bestünden.

Es gebe keinen Araber in Palästina , so heißt es in
dem Telegramm , der nicht bis zum Tode sich dem
Mandat und der Valsour -Erlliirung widersetzen würde.
Unter den arabischen Parteien Palästinas gebe es
keinerlei Meinungsverschiedenheiten.

In Palästina selbst ist es im Laufe des gestrigen
Tages wieder zu Gefechten zwischen dem Militär und
Arabern gekommen . In der Nähe von Bcitjallah nörd¬
lich von Hebron kam es zu einem heftigen Gefecht zwi¬
schen Engländern und Arabern . Dabei verloren die

Engländer einen Mann , während fünf verletzt wur¬
den . Das englische Militär , das rücksichtslos eingesetzt
wurde , soll einer Reuter -Meldung zufolge den Arabern
schwere Verluste beigebracht haben . Aus 40 Meter Ent¬
fernung brachte das englische Militgr mit Maschinen¬
gewehrfeuer den Araberangriff zum Stehen . Unterstützt
von Panzerwagen und weiteren Verstärkungen , konnte
das englische Militär dann die auf der Straße errich¬
teten Barrikaden beseitigen.

Auch die „Durchsuchungen " durch englisches Militär
halten weiter an . Dabei wurden in den Dörfern
Saffuriya und Ainel Kastei (Bezirk Ealiläa ) wieder
zwei Araber , die die englische Postenkette zu durch¬
brechen versuchten , beschossen und verwundet.

In Tulkarem ereignete sich in einem Haus eine
Vombenexplosion . Zwei Araber fanden dabei den Tod.
Das Haus wurde beschädigt.

Entgegen Meldungen , die ' von einem Abflauen des
Generalverkehrsstreiks der Araber wissen wollen , ist
festzustellen , daß dieser Streik im gesamten Lande un¬
vermindert anhält.

Vier Personen niedergeschossen
keftiges seuergefettzt mit einer Sfl.-Streife / verbrechen jugendlicher flutobanditen

o Eraz,  18 . November.
Freitag vormittag hielten zwei junge Burschen bei

Huettenberg in Kärnten durch eine Autofalle ein Auto
an . Als der Lenker des Wagens ausstieg , um das
Hindernis zu beseitigen , erschossen ihn die zwei Wege¬
lagerer und suhren mit dem Wagen davon , den sie
später aus bisher noch unbekannter Ursache im Lavant-
tale stehen ließen.

Dort begaben sie sich zu Fuß um den Zirbitzkogel in
die Steiermark in die Gegend von Perchau . Durch
einen über die Straße geworfenen , frisch geschlagenen
Baumstamm stellten sie wieder eine Autofalle her und
lauerten am Wegrande auf ein neues Opfer . ,

Gegen 19.15 Uhr nahte ein Auto des Arbeitsamtes
Judenburg . Die drei Insassen des Wagens , zwei In¬
genieure des Judenburger Arbeitsamtes und der Len¬ker des Autos namens Reinhard Zoehrer stiegen aus,
um das Hindernis zu beseitigen . Dabei wurden sie von
den zwei Mordbuben überfallen . Der eine von ihnen
feuerte auf Zoehrer und tötete ihn durch einen Brust¬
schuß. Der eine Ingenieur konnte flüchten und die Ecn-
damerie von Neumarkt alarmieren , die die ganze Um¬
gebung unter Einsatz von SA . abstreifte . Den anderen
Ingenieur nahmen die Jugendlichen als Geisel mit.
Sie fuhren in der Richtung nach Ünzmark davon.

Während der Fahrt bedrohten sie ihren Gefangenen
mit vorgehaltener Pistole . Inzwischen waren Unzmark

und die Orte der Umgebung von dem Ueberfall bereits
verständigt worden . Die Banditen rasten mit dem Wa¬
gen und ihrem Opfer durch Unzmark , stießen aber außer¬
halb des Ortes gegen den steinernen Pfeiler einer
Brücke Der Magen stürzte in den Graben , überschlug
sich und die drei Insassen wurden hinausgeschleudert.
Dabei gelang es Ingenieur Perra ebenfalls zu ent¬
fliehen . Eine Zeitlang blieben die zwei Verbrecher
spurlos verschwunden , dann wurden sie aber in der
Gegend des Bahnhofes von Unzmark von einer SA .-
Streife gestellt.

Es entspann sich sofort ein heftiger Feuerwechsel , in
dessen Verlauf der SA .-Stnrmsiihrer Franz Hebenstreit
und der SA .-Mann Fritz Zeiler getötet wurden . Der
ältere Bruder des Mörderpaares erlitt ebenfalls
Schußvcrlctzungen . Auch der jüngere wurde leicht
verletzt.

Die zwei Mörder , einer von ihnen ist 13 Jahre , der
andere 20 Jahre alt , wurden hierauf festgenommen und
nach Judenburg gebracht . Zu ihren Taten hatten sie
sich eines Trommelrevolvers und einer kleinkalibrigen
Pistole bedient . Ihr Rucksack. den sie mit sich schleppten,
war ganz mit Munition angefüllt . Ueber das Motiv
zu den furchtbaren Verbrechen gaben die beiden vor¬
läufig keinerlei Auskunft.

Nr . 319 Jahrgang Igzz

Vr. Soebbels eröffnet
ludetendeutschen watzlkampf

Berlin,  19 . November.
Reichsminister Dr . Goebbels begibt sich am heutige»

Sonnabend nach Reichenberg , um dort zusammen mit
Gauleiter Konrad Henlein in einer Massenkundgebung
den Wahlkampf für die am 4. Dezember stattfindenden
Ergänzungswahlen zum Deutschen Reichstag zu er¬
öffnen . Die Kundgebung , die um 19.3« Uhr in den
Reichenberger Messehallen beginnt , wird von den
Reichssendern Vrcslau und Leipzrg übertragen.

Minister pirow bei ööring
Berlin , 19. November.

Ministerpräsident Generalfeldmarschall Göring gab
Freitag zu Ehren des südafrikanischen Verteidigungs¬
ministers Pirow und . Frau Pirow ein Frühstück , an
dem neben dem südafrikanischen Gesandten und seiner
Gattin von deutscher Seite Generaloberst Milch , Staats¬
sekretär Körner , General Stumpfs , General lldet und
die Herren der näheren Umgebung des Feldmarschalls
mit ihren Damen teilnahmen.

Am Nachmittag wurde Minister Pirow vom Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ribbentrop in Anwesen¬
heit des Berliner Gesandten der Union von Südafrika
empfangen.

Einige Stunden vorher hatte sich Minister Pirow
zum Ehrenmal Unter den Linden begeben , wo er zum
ehrenden Gedenken der im Weltkrieg gefallenen deut¬
schen Soldaten einen Kranz niederlegte . Nach dem feier¬
lichen Akt der Kranzniederlegung schritt der südafrika¬
nische Verteidigungsminister die Front der angetretenen
Ehrenkompanie ab.

Me deutsche Abordnung
bei der Trauerfeier für Atatürk

Berlin , 19. November
Der Führer und Reichskanzler wird an den Trauer-

feierlichkeiten für den verstorbenen Präsidenten der tür¬
kischen Republik , Kemal Atatürk , durch folgende Abord¬
nung vertreten sein:

Freiherr von Neurath , General der Infanterie List,
Admiral Carls und General der Flieger Felmy.

Die Delegation , die bereits abgereist ist, wird heute
vormittag in Ankara eintreffen.

Die deutsche Abordnung wurde während eines kurzen
Aufenthalts auf dem Sofioter Bahnhof von Legations¬
rat Stamenoff , als dem Vertreter des bulgarischen
Königs , von Legationsrat Stantscheff und dem . Ee-
'sandten Mtonoff als den Vertretern der Regierung,
vom stellvertretenden Generalstwbschef Hadschi Petkofj
im Namen der bulgarischen Armee sowie vom tür¬
kischen Gesandten in Sofia begrüßt . Der deutsche Ge¬
sandte Rümelin war der Abordnung bereits bis zur
Grenzstation Dragoman entgegengefahren.

toulondre nach Verlin abgereist
Paris , 19. November.

Der neue französische Botschafter in Berlin , Coulon-
dre , hat am Freitagabend mit dem Nordexpreß die
französische Hauptstadt verlassen . Der französische Diplo¬
mat wurde vor seiner Abfahrt auf dem Bahnhof vom
deutschen Botschafter in Paris , Graf Welczeck, begrüßt.

Starke veachtungder Mbbentrop-Nede
London , 19. November

Ueber die Beisetzung des Opfers des jüdischen Mör¬
ders Grünspan berichten sämtliche Londoner Blätter in
großer Aufmachung . Die Korrespondenten legen dabei
den Hauptwert auf die Ansprache dxs Reichsaußenmini-
sters von Ribbentrop , der , wie die („ Times " meldet , er¬
bitterte Worte gefunden habe . Düs Blatt unterstreicht
Ribbentrops Adresse an eine „feindselige Welt " und den
Satz , daß die alte Welt langsam , aber unvermeidlich
dem Ende zugehe , und daß keine Agitation und kein
Terror das deutsche Volk jemals wieder zu einem Va¬
sallenvolk machen oder den Fortschritt Deutschlands auf¬
halten könne . Auch „Daily Telegraph " hebt hervor , daß
Ribbentrop von einer feindlichen Welt gesprochen habe.

Sgnamiterplolionin einer Sgnagoge
Bukarest , 19. November.

In Reschitzaim im Vanat explodierte eine Ladung
Dynamit in der Synagoge . Das Innere des Gebäudes
wurde fast vollständig zerstört.

Der Fahrer und Reichskanzler hat dem Johann Erschlich
in Heydcbreck (Obeoschl.s aus Anlaß der Vollendung seines
lOÜ. Lebensjahres ein persönliches Glückwunschschreiben undeine Ehrengabe zugehen lassen

Im Präger Parlament wurde am Freitag ein Ermäch¬
tigungsgesetz vorgelegt , das sowohl dem Präsidenten der
Republik als auch der Regierung weitgehende Vollmachten zur
Neuordnung des staatlichen Lodens erteilt.

Lebruns . Besuch in London . Wie gestern offiziell bekannt¬
gegeben wurde , wird der Staatsbesuch des französischen Prö-
pdenten Lebrun in London vom 21. bis 24. März nächsten
Jahws stattfinden . Die offizielle Ankündigung besagt, daß
der Staatspräsident und Frau Lebrun die Einladung zu die¬sem Datum angenommen haben . '

Bolschewistenfrcuiid Ballett ins Unterhaus gewählt. Ter
Autzenpolitikcr der liberalen „News Chronicle " Bcrnon Bar-
rf der berüchtigte Bolfchewistensrcund und Gegner der
Politik Lhambcrlains , ist bei einer Nachwahl im Wahlkreis
Vridgewatcr (Somerset ) mit großer Mehrheit ins Unterhausgewählt worden

Dank an Franc». Unter dem Eindruck des großen Sieges
an der Eorvfront sprach der Ministerrat dein Generalissimus
jftanco den Dank der Nation aus . Zugleich beglückwünschte
ber ^ Mimlterrat die Wehrmacht und ihre Führer zu dem

Warum werden die Juden gehaßt? Generalmajor Füller,
^ bekannte englische Politiker setzt sich im Novemberhcst der
Monatsschrift „Der Weldkamps" mit der Juden fra ge in Eng¬
land und darüber hinaus in der ganzen Welt auseinander,
or. » «tbl eine sehr klare und scharfe Antwort aus die Frage:

„Warym werden die Juden gehaßt ?" Die auch
in England sich mehr und mehr durchsetzendeErkenntnis zeigt,
^ ° -? ^ ?- ^ ??lschlaiid handelte , als es die Juden aus Wirt¬
schaft, Wißenzchaft und Kunst entfernte . Ferner behaudell der
Franzose Element Serpeille dc Gobineau . ein Nachkommedes
um die modernen rassenkundlichen Erkenntnisse verdienten
Grafen Gobineau , im ,LLel«kamps" die Judcnfrage und ih»
Auswirkungen in Frankreich . Auch dieser wichtige Beitrag ist
für icden Deutschen sehr aufschlußreich.

Dr . Adolf Dresler berichtet über den neuen Stand der
Judenzrage m Italien.
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Berlin . 19. November.
Ein Berliner Blatt greift einige Fälle der Be¬

satzungszeit auf , um den Kritikern in den westlichen
Demokratien werteres Material für ihre Entrüstung
über die Anwendung von Kontributionen gegen Un¬
beteiligte zu liefern:

Am 12- 2utt 1919 wurde z. B . der französische Ser¬
geant Paul Mannheim bei einer nächtlichen Schlägerei
in der Friedrichstrabe zu Berlin von Unbekannten er¬
stochen.

Marschall Fach forderte umgehend von der Reichs¬
regierung nicht nur eine offizielle Entschuldigung und
sür die Angehörigen des Toten eine Entschädigung von
199 999 Eoldmark , sondern legte auch der Stadt Ber¬
lin eine Million  Goldfranken als Buge aus.

Die Reichsregierung weigerte sich, diese Buße an¬
zuerkennen und Marschall Fach hätte sich zweifellos an
den deutschen Volksgenossen im besetzten Rheinland
schadlos gehalten , wenn nicht von unbekannter privater
Seite diese Million zur Verfügung gestellt worden wäre.

Ein weiteres Beispiel , das die den Juden auferlegte
Buße in Anbetracht des viel schwereren Verbrechens an
dem deutschen Gesandtschaftsrat als lächerlich gering
erscheinen läßt:

Während des Ruhrkampfes hielt im Februar 1923
in Eelsenkrrchen ein deutscher Polizeibeamter den
mangelhaft beleuchteten Wagen eines französischen Gen¬
darmen an. Der Franzose schoß den deutschen Polizei-
beamten nieder und wurde darauf selbst verletzt. Die
französischeTruppe umzingelte sofort die Stadt Gelsen-
kirchen, besetzte die öffentlichen Gebäude und sperrte
die Innenstadt völlig ab. Zur Eintreibung der als¬
bald verhängten Kontribution von 199 Millionen Mark
wurden das Notgeld der Stadt in Höhe von 68 Mil-
lionen Mark beschlagnahmt und die französischen Sol¬
daten ermächtigt , unseren Volksgenossen aus offener
Straße und in den Straßenbahnen die Taschen zu
leeren. Der Beutezug ergab 79 Millionen Mark. Um
den Rest von 39 Millionen sicherzustellen, wurden die
veranwortlichen Beamten der Stadtverwaltung als
Geiseln ins Hauptquartier nach Recklinghausen ' mitge¬
nommen. Da es sich in allen diesen Fällen nur um
Repressalien gegen deutsche Volksgenossen handelte , hat
man selbstverständlich in den westlichen Demokratien
alles in bester Ordnung gefunden.

Strafe für Überfall auf Volksdeutsche
Bromberg , 19. November.

Das Thorner Bezirksgericht verurteilte gestern sieben
Polen , die im Sommer dieses Jahres einen schweren
nächtlichen Ueberfall auf Volksdeutsche unternommen
und einen von ihnen zum Krüppel gemacht hatten , zu
je 18 Monaten Gefängnis.

Srünspans Verwandle
vor dem Untersuchungsrichter

Paris , 19. November
Der französische Untersuchungsrichter stellte ein neues

Verhör des Onkels und der Tante des jüdischen Mörders
Grünspan an.

Diese beiden Verwandten des Mörders erklärten,
Grünspan sei ohne Geldmittel zu ihnen gekommen . Sein
Vater habe sie schriftlich gebeten , den Herschel Grünspan
bei sich aufzunehmen und ihm Geld bis zu einer Ge¬
samtsumme von 3990 Franken vorzuschießen . Der Vater
habe sich verpflichtet , den Verwandten diese Geldsumme
zurückzuerstatten . Die Verwandten erklärten , sie hätten
über die Summen , die Herschel von ihnen erhalten
habe, nicht Buch geführt , aber sie hätten ihm allwöchent¬
lich SO bis 40 Franken Taschengeld gegeben . Am 6. No¬
vember , dem Tag bor dem Mord , habe Grünspan mit
seinen Verwandten -eine sehr hitzige Auseinandersetzung
gehabt . Der Onkel hat ihm im Anschluß hieran 200
Franken gegeben . Der Untersuchungsrichter verlangte
von den beiden Verwandten des Mörders nähere An¬
gaben bezüglich der in der Untersuchung immer wieder
auftauchenden Summe von 3000 Franken . „Sie sagten
mir doch, Ihr Bruder habe Ihnen diese Summe durch
einen Mittelsmann geschickt? " Darauf erklärte der
Onkel, während er seine früheren Aussagen widerrief:
„DurchausMcht , man hat meine Worte falsch verstanden.
Leider habe ich den Brief meines Bruders zerrissen , in
dem er mir erlaubte , Herschel diese Summe von 3000
Franken vorzuschießen , Herschel kann das selbst bezeu¬
gen." Das Verhör/wurde daraufhin wieder abgebrochen.

Der Verteidiger des Onkels und der Tante Grünspans
forderte die sofortige Freilassung der beiden . Der
Untersuchungsrichter lehnte dieses Ersuchen ab und ließ
sie ins Gefängnis zurückbringen.

Kalbe Maßnahmen zwecklos
Die polnische Presse fordert radikale Lösung

der Judenfrage
Warschau , 19. November.

Die polnische Presse verfolgt immer wieder mit
großer Aufmerksamkeit das Judenproblem , dessen .radi¬
kale und umfassende Lösung nicht nur für Polen selbst,
sondern , wie die „Gazeta Polska " schreibt , auch im
Rahmen einer ausgedehnten internationalen Aktion als
besonders dringlich erscheint . Die Rückwirkungen des mit
der Emigration zusammenhängenden Judenproblems
würden sicherlich nicht n-ur für Polen , sondern auch für
das soziale und wirtschaftliche Leben der übrigen euro¬
päischen Staaten gefährlich werden , die sich im Augen¬
blick noch nicht von Juden bedrückt fühlen , letzten Endes
aber gleichfalls einer illegalen Invasion von Juden ge¬
genüberstehen werden . Es sei heute nicht mehr möglich,
das jüdische Problem nur auf dem Wege mehr oder we¬
niger liberaler Anwendung der Einwanderungsverbote
zu lösen. Wenn Palästina nicht für die Juden offen¬
stände. dann müßten ihnqn andere Gebiete , so in Afrika
und Amerika , zugewiesen werden ! Eine entsprechende
internationale Aktion für das Judenproblem , das heute
eine Quelle der Unruhe  in Europa ist , könnte zu
einem positiven Ergebnis hinsichtlich der Wiederherstel¬
lung des volksmäßigen und wirtschaftlichen Gleichge¬
wichts in der Welt führen . Halbe Maßnahmen aber
hätten gar keinen Zweck.

Auf der Lemberger Technischen Hochschule kam es am
Freitag infolge des frechen Benehmens jüdischer Hoch-
schüler zu einer antijüdischen Kundgebung polnischer
Studenten . Nachdem die Vorlesung unterbrochen wor¬
den war . entstand im Korridor eine Schlägerei , bei der
ein jüdischer Student seine verdiente Prügel bezog.

Dir Führer in der Festung Landsbcrg . Ter Führer besuchte
am Freitag das Gefängnis in Lands>ber-g, im dem er vor
1ö Jahren , vom 11. November 1923 bis zum 20. Dezember
WU, in Festungshaft saß. — Am selben Tage besichtigte der
sichrer den Erweiterungsbau des Augsburg «! « todrtheaters
und überzeugte sich von dem Fortschritt der Arbeiten , die
Pros. Bann,garten leitet.

Die Eltern des Gcsandtschastsrates vom Rath und die
deutscheBotschaft haben über die französische Presse ihren
Tank für die zahlreichen Bsileidskundgebungen anläßlich des
Ablebens des Gesandtschaftsrates vom Rath zum , Ausdruck
gebracht, da sie wegen der großen Zahl der BeileidSkundge-
bungen nicht in der Lage sind, sofort aus alle Beileldsbewelse
zu antworten.

Ungarns ludengesehe verschärft «unckumckieVkoi»
Maßnahmen zur krleickterung der jüdischen fluswanderung

Kontrolle des keimatrechtes
Budapest , 19. November

Der Ausschuß der ungarischen Regierungspartei , der
vor einigen Tagen zur Ausarbeitung eines neuen
Judenge 'setzes  gebildet wuvde , ist gestern nachmit¬
tag zu einer ersten Sitzung zusammengetreten , der
auch Ministerpräsident Jmredy beigewohnt haben soll.

Aus Kreisen , die der Regierungspartei nahestehen,
verlauten bereits Einzelheiten über die Gesichtspunkte,
nach denen die Revision des gegenwärtigen Juden¬
gesetzes durchgeführt werden soll. Danach stehen vier
Punkte im Vordergrund , und zwar 1, die Regelung
der Frage des Heimatrechtes und der Niederlassung von
Juden, ' 2. die Herabsetzung der Zahl der jüdischen
Grundbesitzer und Vodenpächter ; 3. die Förderung der
jüdischen Auswanderung : 4, die Herabsetzung der im
bisherigen Judengösttz geltenden Verhältniszahl gegen¬
über der übrigen Bevölkerung , beispielsweise im Wirt¬
schaftsleben und im Angestelltenverhältnis.

Nach dem geplanten Judengesetz sollen geeignete
Handhaben für die Usberprüfung der Staatsangehörig¬
keit und des Heimatrechts , der ' cvls unerwünscht anzu¬
sehenden Elemente , gegeben werden . Ferner sind Be¬
stimmungen vorgesehen zur Verhinderung der Ueber-
flutung der ungarischen Städte , namentlich der Landes¬
hauptstadt , durch das jüdische Element . Bei der nun¬
mehr mit Beschleunigung in Angriff zu nehmenden
Bodenreform sollen zunächst der in jüdischen Händen
befindliche Grundbesitz sowie die Großpachtungen in
Angriff genommen werden . Die jüdischen Eroßpach-
tungen sollen in Form von Kleinpachtungen an die un¬
garische landwirtschaftliche Bevölkerung gegeben wer¬
den . Zur Erleichterung der jüdischen Auswanderung
plant man hier eine allgemeine Aenderung des gegen¬
wärtig geltenden Auswanderergssetzes , das Eruppen-
auswanderungen überhaupt verbietet . Man will in Zu¬
kunft alle die auswanderungSbeschränkenden Bestim¬
mungen für die Juden aufhöben . Während den ver¬
mögenslosen Juden ohne jede Böhinderüng die Aus-

wanderung ermöglicht werden soll, beabsichtigt man,
den vermögenden Juden progressiv steigende Auswanöe-
lungsnbgabenaufzuerlegen . Aus diesen Abgaben soll ein
Ausspanderungssonds zur Begünstigung der mittellosen
Juden geschaffen , werden.

Imredv über Ungarns kinsiellung
zu Ueutsckland

Budapest , 19. November
Der ungarische Ministerpräsident Jmredy  hatte

mit dem Hauptschriftleiter des nationalvölkischen „Uj
Magyarsag " eine Unterredung , in der er sich auch über
sein « Einstellung zu Deutschland ausließ . „Ich emp¬
finde ", erklärte Jmredy u. a ., „die deutsch-ungarische
Freundschaft ebenso wie die Gemeinschaft Ungarn und
Italien nicht nur als Politiker , sondern auch rem
gefühlsmäßig als Mensch . Die völkische Politik des
neuen Deutschlands und ihre nach Ungarn gelangenden
Auswirkungen enthalten wertvolle Lehren  für
das ganze Ungartum . So oft ich in Deutschland weile,
reißt mich immer wieder die Kraft und Dyna¬
mik  der dort herrschenden neuen Einheit mit , und ich
empfinde Achtung und Bewunderung . Große und
gemeinsame Interessen machen uns aufeinander ange¬
wiesen . Als ich in meiner letzten Rede davon sprach,
daß die ungarisch « Politik sich noch stärker als bisher an
die Politii der Achse Berlin -Rom anzupassen habe,
habe ich dies ehrlich und mit dem Gefühl der aufrich¬
tigen Freundschaft gemeint ."

Weiter äußerte Jmredy n . a ., daß sich der ungarische
Parlamentarismus in Zukunft mehr mit der Festlegung
der allgemeinen Richtlinien und nicht mehr mit Einzel¬
fragen befassen solle. Auch wirtschaftlich strebe er zwar
keine diktatorischen Ziele an , es sei aber notwendig , daß
der Grundsatz Gemeinnutz vor Eigennutz auch im unga¬
rischen Wirtschaftsleben sich Geltung verschaffe entgegen
den übertrieben individual -kapitalistischen Tendenzen.

Einsamkeit und Kameradschaft
fllfred Nosenberg sprach aus See Neichsarbeitslagung des ffmtes Schristtumspslege

Berlin , 19. November.
Im Rahmen der 5. Reichsarbeitstagung des Amtes

Schvifttumspslege beim Beauftragten des Führers für
die gesamte geistige und weltanschauliche Erziehung der
NSDAP ., die gegenwärtig in Berlin stattfindet , sprach
Reichsleiter Alfred Rösenberg in einer Kundgebungen
der Kroll -Oper zum Thema „Einsamkeit und Kamerad¬
schaft". Er führte u, a. aus:

Die letzten ISO Jahre zeigen uns auf dem einen Pol
die Entartung .der Persönlichkeit und auf dem anderen
die Entartung des Gemeinschaftsgedankens . Es ist hier
das entscheidende Erlebnis der nationalsozialistischen
Bewegung , daß sie das alte Verhältnis , das man ab¬
strakt als inzwischen Ich und Gesellschaft bestehend hin¬
stellte , nunmehr tiefer begriffen hat als die alte not¬
wendige Spannung zwischen Persönlichkeit und Gemein¬
schaft und , in der Aufgabe gesehen , als eine Spannung
zwischen Einsamkeit und Kameradschaft . Das erste Zssi
also das Verhältnis der Menschest ' 'untereinander , das
zweite ist der Zustand, , um den diese Weysthen zu wir -»
kep haben, , Und . hier . hat die nstigonälsoziallstische , BeZ.
wegustg mit Mner grsthen Leidenschaft die ' üd 'ee der Ge¬
meinschaft als Arbeits - und Kampfkameradschaft ver¬
kündet , wie kaum jemals eine Bewegung -in der deutschen
Geschichte. Sie hat in extremer Darstellung dieser Ge¬
danken das Wort aufgegriffen : „ Ich bin nichts , mein
Volk ist alles !", und wollte damit ansprechen , daß jeder
alles zu opfern hat , wenn es sich um die Rettung der
deutschen Nation aus Schande und Knechtschaft handelt.
Und diesen Opfern sind Tausende gefolgt : Hunderttau¬
sende und Millionen haben sich durch Wort und in der
Tat für diese neue Kampfkameradschaft entschieden.
Alles , was in diesen Jahren sich auf politischem , mili¬
tärischem , sozialem Gebiet gebildet hat , steht im Zeichen
dieses alle einigenden großen Gedanken.

Es ist schon so, daß die Kameradschaft gleichsam das
große Einatmen des Menschen darstellt . Durch diese
Kameradschaft lernt er andere Persönlichkeiten kennen,
lernt er neue Aufgaben , erblickt er neue Probleme , und
in Stunden der Zurückgezogenheit , deren Ergebnisse
man als ein großes Ausatmen bezeichpen darf , da wer¬
den die großen Eindrücke von außen im Innern ver¬
arbeitet , und , wenn man sich richtig einfügt , wieder
einer Kameradschaft als förderndes Ergebnis zurllckge-
geben . 'Wenn der Führer so oft und namentlich in Stun¬
den notwendiger schwerer Entscheidungen Berlin ver¬
läßt und sich in seine Berge begibt , so ist das nur das
große Symbol dafür , was auf anderen Gebieten und
in verschiedenen Berufen ebenfalls Lebensnotwendigkeit
sür jeden darstellt.

Wir wollen als nationalsozialistische Eesamtbewequng
beide Pole gestärkt wissen , und zwar organisch
gestärkt . Auf der «inen Seite die Einsamkeit der schöp¬
ferischen Persönlichkeit ohne Individualismus der sek¬
tiererischen und Wirtschaftsinteressenten , auf der
anderen Seite keine gestaltlose Millionenmasse , sondern

eine dnrchgogliederte Kampfkameradschaft der deutschen
Nation . Die nationalsozialistische Bewegung muß so
groß und so stark sein , daß sie stärkste Vertretungen von
beiden Seiten in sich beherbergen kann.

Nach grundsätzlichen Aeußerungen zur Beschäftigutktz
mit Werken der Kunst erklärte Reichsleiter Rösenberg:

Die Natur ist nicht ein Objekt willkürlicher Üaunen-
auslassungen verwahrloster Temperamente . Die Ge¬
schichte mit ihren tragenden Persönlichkeiten fordert
auch die Berücksichtigung ihrer sLatsächlichkeiten seitens
des sie behandelnden Künstlers . Mag man der dichte¬
rischen Freiheit noch so viel Raum lasten in der Er¬
kenntnis , daß die geschichtswirkende Kraft eines Men¬
schen nicht notwendig mit seinem sonstigen privaten
Schicksal verbunden erscheint und deshalb pus manchen
Zufälligkeiten herausgehoben werden kann , so geht es
nicht an , wie es manchmal geschieht, einfach Gefühle
und Gedanken unserer Gegenwart in Gestalten der Ver¬
gangenheit hineinzutragen und diese , ohne sie aus ihrer
eigenen Zeit zu begreifen , als Träger der Ideen unserer
Epoche vorzuführen . Das Lebe » auch der Vergangenheit
ist so starbig >und wechselartig .f daß der .Dichter, , immer;
noch - einen weiten Spielraum hat und es ihm deshalb
der künstlerische Tatst verbieten muß , hier eine V«r-
manschung der Persönlichkeiten und Gedanken verschie¬
denster Zeitalter vorzunehmen und gar dann auch noch
die bewegungslose Achtung seitens des Urteils der
nationalen Gemeinschaft zu erwarten . Erst wenn dieses
allgemeine Achtungsgefühl jeden Künstler beherrscht,
wenn er ein Thema aus dem Leben der Nation behan¬
delt , dann erst darf auch er erwarten , daß bei Beur¬
teilung seines Werkes das gleiche Gefühl anhält , dann
erst darf er als Dramatiker auch die Forderung stellen,
daß Regisseure und Bühnenbildner sein Werk ebenfalls
nicht als Möglichkeit für das Durchexperimentieren
subjektivistischer Einfälle betrachten , sondern es aus
eigenen Gegebenheiten bewerten und somit nicht ihre,
sondern des Werkes Grundgedanken zu verdeutlichen sich
bemühen.

Der alte Kamps zwische Kultur und Macht , der von
blinden Theoretikern früher als eine Notwendigkeit
hingestellt wurde , ist längst als gegenstandslos in
unseren Herzen überwunden worden ; wir empfinden
auch hier keinen Gegensatz, sondern ein Zusammengehen
der Kräfte und sind der tiefsten Ueberzeugung , daß
Deutschland , das heute wieder sein Recht in der Welt
sich durch eine ausgebildete Macht errungen hat , auch
zugleich der Förderer einer in der Gebnrtsstunde stehen¬
den neuen deutschen Kultur und eines neuen deutschen
Denkens ist. Gerade in dieser Einheit von Leben . Kunst
und Weltanschauung erblicken wir das Geheimnis
unserer Tage und haben das beglückende Bewußtsein,
hier den Elockenschlag einer neuen Epoche zu tun.

?'
Die bedeutungsvollen Ausführungen des Reichsleiters

wenden heute von 19 bis 20 Uht vom Deutschland-
sender übertragen.

Italien Senkt an die Sanktionen
Eröffnung einer Bergwerksausstellung durch Mnssolim

Rom , 19 November.
2m Mittelpunkt der Veranstaltungen des Dritten

Jahrestages des Sanktionskrieges stand Freitag abend
die Eröffnung der italienischen Berg .wcrksausstellung
durch Mussolini . Von stürmischem Jubel begrüßt er¬
schien der Du .ee kurz vor 18 Uhr am Zirkus Maximus,
wo 3900 Arbeiter als Vertreter der italienischen Berg¬
leute Aufstellung genommen hatten . Unter dem nicht
endenwollenden Beifall der Menge setzte Mussolini von
einer Zentralstelle aus die zahlreichen Maschinen in
Gang und nahm dann zusammen mit Parteisekretär
Staraee , der zuvor den Aufbau und die Ziele det Aus¬
stellung dargelegt hatte , sowie zahlreichen Mitgliedern
der Regierung , Partei , Wehrmacht und der Behördost
eine eingehende Besichtigung der Ausstellung vor.

Stcekkketzer verprügelt
Mexiko -Stadt , 19, November.

Die Stadt Leon im Staate Euanajato , wo der Streik
der Elektrizitätswerke besonders fühlbar ist, gleicht
einer belagerten Festung.  Angesichts der dro¬
henden Haltung der hauptsächlich aus Arbeitern beste¬

henden Bevölkerung gegen die Streikenden patrouilliert
schwer bewaffnete Polizei mit Maschinengewehren durch
die Straßen . Die Bevölkerung verlangt u. a . die Be¬
seitigung der aufreizenden Streikfahnen . Dieser Forde¬
rung sind die Streikeüden nachgekommen , jedoch haben
sie die Gebäude der Elektrizitätswerke mit Stark¬
stromleitungen  umgeben , um zu verhindern , daß
sich die Bevölkerung in den Besitz der Anlagen setzt.
Am Donnerstag fanden neue Demonstrationen der Ein¬
wohner statt , wobei nicht nur mehrere Streikanführer,
unter ihnen auch der bolschewistische Hetzer Lombards
Toledano , angegriffen und verprügelt würden , sondern
man auch Schmährufe gegen die untätigen Behörden
ausstieß.

Die bisher durch den Streik entstandenen Schäden
sind -außerordentlich hoch. Besonders trifft dies sür die
zahlreichen ersoffenen Schächte der Bergwerke zu, deren
Pumpen durch den Strommangel nicht in Betrieb
gehalten werden können . Es besteht wenig Aussicht,
dgß der Streik in absehbarer Zeit beendet wird.

Tr , Sey vor den Rcichssiegersirmcn. In Anwesenheit des
Reichsorgonisotionsleiters Dr . Letz fand Freitag vormittag im
Kaisevhos eine Kundgebung der Teutschen Uebuugswirtschast
im Âmt sür Berusserziehung und Betriebsführimg .in der
DAF. statt. Verbunden damit war die Ehrung der 16 dies¬
jährigen Neichspreisträger im zweiten Leistungswettbowerb der
Teutschen Uebungswirtschast.

lüde wollte 1? 0S0 MN. schmuggeln
Flensburg,  18 . November

Bei der Uebergangsstclle Schusterkatc im Süden des Kreises
Apcnradc sauste am Donnerstag plötzlich ein Motorradfahrer
im lvv-jUlomcter-Tempo über die Grenze, passierte den deut¬
schen und den dänischen Grenzbcamtcn und verschwand in
nördlicher Richtung. Ter dänische Beamte machte unverzüglich
dem nächsten dänischen Polizeiposten telesonisch von dem Vor-
sall Mitteilung , dem es auch gelang, des Flüchtlings habhaft
zu werden. Der Festgenommene, ein Jude aus Breslau , hatte
versucht, einen Betrag von 17 00t> Reichsmark über die Grenze
zu schmuggeln.

Vritische Schiffsbesalzung meuterte
London,  18 . November

Wie aus Halifax (Ncuschottland) gemeldet wird , brach auf
dem britischen Dreimaster „E. P . Thcriault " beim Ausladen
aus einer zur Bahamas -Gruppc gehörenden Insel eine Meu¬
terei aus . Die Besatzung versuchte, mit Gewalt Las Schisf in
ihre Hände zu bringen . Als das mißlang und der Kapitän
Notsignale gab, sprangen die Meuterer ins Meer und schwam¬
men an die Küste. Der Kapitän war gezwungen, mit Hilfe
eines Maats und eines Schifssjungen die lä Tage lange Reise
nach Ncuschottland allein fortzusetzen.

kollündiscker sracktSampfer aufgelaufen
Paris , 18. November

Der holländische Frachtdampfer „Walborg " ist bei der Ein¬
fahrt in den Hasen von Bayonne aus das Wrack des kürzlich
gesunkenen rotspanischen Dampfers - „Mar Caspio" aufgelaufen
und ist im Sinken begriffen. Die 18köpsige Besatzung konnte
bei dem hohen Seegang nur unter großen Mühen gerettet
werden. Das holländische Schiff, das mit 1800 t Steinkohle
beladen war , gilt als verloren.

Scknapsfölscher - Skandal in der Schweiz
all. Gens, 18. November

In der Schweiz hat eine große Spirituosensälscheraffäre , die
sich auf immer weitere Kreise ausdehnt , großes 'Aufsehen er¬
regt . Durch ein neues Analhsierungsversahren ist es dem
chemischenLaboratorium der Stadt Zürich gelungen , eine aus¬
fallend preiswerte Aargaucr Kirschsortc als einwandsreie Fäl¬
schung aufzudecken. Die von der Züricher Bezirksanwaltschast
durchgeführte „Schnapsrazzia ", die von anderen Kantonsbehör¬
den fortgesetzt wirb , ergibt immer erstaunlichere Resultate.
Spirituoscn , die sich als „garantiert echt" im schweizerischen
Handel befinden, entpuppen sich durch dieses Spczialverfahren
als grobe Fälschung, teilweise ganz aus Essenzen hergestellt,
teilweise stark mit Spiritus verdünnt . Einige der angeklagten
Fabrikanten denunzierten im ersten Schrecken ihre Konkurrenz.
Auf diese Weise ist es den Untersuchungsbehörden gelungen,
18 Spirituosenfabrikanten aus den Kantonen Zug, Schwyz,
Aargau , Luzern , Bern , Baselland usw. wegen Fälschung ihrer
Produkte unter Anklage zu stellen. Die Untersuchung gegen
10 weitere Fabrikanten ist noch im Gange . Einige gingen
sogar so weit, ihre jahrelang im Handel bekannten Marken in
chemischenLaboratorium begutachten zu tasten und dann als
„analysensest" zu verkaufen.

Naubmörder in trier verkostet
Berlin , 18. November

Nach umfangreichen Ermittlungen und Fahndungen , die sich
über das ganze Reichsgebiet erstreckt haben, konnte jetzt in
Trier der 53 Jahre alte Peter Zunkcr festgenommen werden,
der am 3. ds. Mts . die 28jährige Ehefrau Johanna Mehör in
ihrer Wohnung in der Hubertusallee 69 in Elinicke (Nord-
bahni ermordet , beraubt und an seinem Opfer auch noch ein
Sittlichkeitsvcrbrechcn verübt hatte.

Schon ,bei bey ersten Feststellungen am Tatort war seinerzeit
der Verdacht aufgetaucht, daß Junker die Mordtat verübt hatte.
Er war ein. Bekannter der Familie Meyer, hatte diese des
öfteren besucht und kleine häusliche Arbeiten für diese erledigt.
Auch a» dem Tattage war er , wie einwandfrei von den Be¬
amten der Berliner Mordkommission festgestellt werden konnte,
in der Wohnung gewesen; hatte sich dann aber schleunigst ent¬
fernt und war spurlos verschwunden. Auf Grund der Ver¬
öffentlichungen in der Tagespreise gingen der Kriminalpolizei
in der Folgezeit auS allen Kreisen der Bevölkerung eine Un¬
menge Hinweise zu, die alle in mühevoller Kleinarbeit nach¬
geprüft wurden . Im Laufe des gestrigen Tages gelang es der
Kriminalpolizci , Zunkcr nbcrrasli>end festzunehmen. Ein Be¬
amter der Berliner Mordkommission begab sich darauf sofort
nach Trier , um den Verbrecher nach Berlin zurückzubringen,

Salzsäure in Sen Lee gegossen
rä . Berlin , 18. November

Von der großen Strafkammer des Landgerichts Berlin wurde
eine 2Zjährigc Angestellte zu neun Monaten Gefängnis ver¬
urteilt , weil sie ihrer Arbeitgeber!« . . . Salzsäure in den Tee
gegossen hatte . Man berücksichtigte dabei, daß das Mädchen
offenbar nicht ganz richtig ist und daher der Paragraph 51
auf sie anzuwenden war . Denn die Erklärung , die sie für ihr
gefährlichesAttentat gab, war mehr als merkwürdig . Sie sagte
aus , daß sie sich über die „eingebildete Krankheit " ihrer Chefin
geärgert und daher beschlossenhabe, der Frau einen 'richtigen
Denkzettel zu geben. Sie habe ihr auch eins auswischen wollen,
weil sie sich häufig nicht gut benommen habe. Natürlich habe
sie die Frau nicht töten wollen . . . In Anbetracht des be¬
schränkten geistigen Vermögens der Angeklagten und der Tat-
saache, daß weiter kein Schaden entstanden war , kam das merk¬
würdige Mädchen mit der verhältnismäßig geringen Gefäng¬
nisstrafe davon.

Sicherungsverwahrung gegen stutodieb
rä . Berlin , 18. November

Die Berliner Kriminalpolizci verhaftete einen gefährlichen
Automarder , der in ckctzter Zeit vor allem in der Innenstadt
sein Unwesen trieb . Er machte sich vor allem an unbewachte
Parkende Wagen heran und ließ alles mitgehen, was eben
mitzunehmen war : Pelze, Mäntcl , Kleidungsstücke jeder Art,
Koffer, Decken, einmal stahl er sogar den Wachhund, der zum
Schutz des Wagens zurückgelassenwar . Es war allerdings nur
,cin kleiner Dackel, immerhin ein wertvolles Tier , das er mit
gutem „Gewinn " verkaufte, Wds er nicht los wurde , schenkte
er seiner 30jährigen Geliebten, die er in dieser Zeit wahrhaft
fürstlich ausstattete . Auch sie stand jetzt mit vor Gericht und
wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt . Ihrem Liebhaber
wuvde ein für allemal das Handwerk gelegt: der Wäßrige
Angeklagte, der erst im Dezember vorigen Jahres nach einem
dreijährigen Zuchthausausenthalt . aus der Strafanstalt ent¬
lassen war . wurde als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher zu
sechs Jahren Zuchthaus verurteilt und darüber hinaus in
Sicherungsverwahrung genommen.

Sstseetaucker heben Vonaudampfer
rä .Wicn,' 18. November

Ostsectanchcr haben jetzt mit der Bergung eines Schlepp¬
dampfers in der Donau am Eingang des Strudengaues be¬
gonnen. Die Arbeit gestaltet sich recht schwierig, da das Schiff
schon vor acht Jahren gesunken ist und an einer sehr schmalen
Stelle des Tonnubettes liegt. Die Shstemregierung wußte sich
damals nicht anders zu helseu, als daß sie dieses Wrack mit
Ketten an einem Felsen verankerte . Die BerFnngsavbeiten
fallen in ungefähr drei Monaten beendet sein.

Aus der „Vcriistcinstratze" nach Wien . Wien ist Berlin
ab Sonntag 140 Kilometer näher , das Fahrgeld für diese
Strecke fünf Mark billiger und die Fahrzeit neunzig Minu¬
ten kürzer. Am Sonntag beginnt der „Korrido .rverkchr"
Berlin - Wien . Die neue Strecke führt über Lundenburg durch
die Mährische Senke aus der uralten Bernsteinstratze zur
Neichshauptstadt. Auch der zwischenstaatliclw Reiseverkehr von
Wien aus mit der Tschecho-Slowakei und .Polen über LnNden-
buvg beginnt am Sonntag . In diesen Zügen ersotgt aber
im Gegensatz zu den Zügen Wien—Berlin eine genaue Paß-
und Zollkontrolle.
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Die Oldenburger in fjamburg jubilierten
Am letzten Sonnabend beging der Klub der Olden-

burger im Rahmen der Landsmannschaft der' Olden¬
burger in Hamburg sein 40jähr. Jubiläum . Fast 300 Teil-
nchmer hatten sich bei Pabst  in Alton» versammelt.

Der Vorsitzende der Landsmannschaft, Erich Funch,
begrüßte nach einem Sieg-Heil auf den Führer die Gäste
und überbrachte u. a. Grützedes Gauleiters Rover,
Oldenburg, des Ministerpräsidenten Ioel,  Oldenburg,
des Bürgermeisters B ö h m cke r Bremen und des Ge¬
neralmajors von Hohnhorst.  Nach dem gemeinsamen
Braunkohlessen, der mit oldenburgischenZutaten her¬
gerichtet war, hielt Hauptlehrer Heinrich Kunst aus
Adelheide bei Delmenhorst einen plattdeutschenLicht-
bildervortrag, in dem er besonders die oldenburgischen
Küstenstricheund das Stedinger Land mit ganz aus¬
gezeichnetenLichtbildern behandelte. Pastor Bücking

hielt die Festrede, in der er auf die 40jährige Geschichte
des Klubs der Oldenburger einging, der von jeher eine
Stätte der Pflege oldenburgischenKulturgutes gewesen
ist. Begeistert stimmten die zahlreichenTeilnehmer in
das schöne oldenburgische Heimatlied „Heil dir, o Olden¬
burg" ein.

Den Dank der .Gäste stattete Erbgrotzherzog N i -
kolaus  ab . Er feierte die oldenburgische Heimat und
forderte die außerhalb der Grenzen wohnenden Lands¬
leute zu engem Zusammenschlußund zur Hochhaltung
und Pflege oldenburgischenVolkstums auf. In beredten
Worten gedachte er der überragenden Persönlichkeitdes
Führers.

Eine besondereUeberraschungbot die von Sylvester
Wempe  betreute Jugendgruppe der Landsmannschaft,
die mit schönem Gesang und wohlgelungenen Tänzen
eine begeisterteAufnahme fand.

Ein fröhlicherTanz beendeteden schönen Abend.

Die WWmaus — ein Oroßschädling
Wegen ihrer unterirdischen Lebensweise istdieWllhImaus

nur wenig bekannt. Sie wird ca. 10 Zentimeter lang
und unterscheidetsich von anderen Mäusen durch gedrun¬
genen Körperbau, kurzen Schwanz und einem rundlichen
Kopf, an dem die Ohren kaum hervortreten. Die Wühl-
maus ist überall zu finden, auf Feldern, in Gärten und
am Wasser. Die Wühlmaus wird oft genug mit dem
Maulwurf verwechselt. Die Gänge, die sie in den Boden
graben, sind fast gleich, und oft kommen beide Tiere
nebeneinander darin vor. Nur ist der Maulwurf ein
Nützling und lebt ausschließlichvon tierischer. Kost,
während sich die Wühlmaus von Pflanzen ernährt und
nur im äußersten Notfalle tierischeNahrung aufnimmt.

Die Wühlmaus ist nicht nur ein landwirtschaftlicher
Schädling. Sie fällt über Kartoffeln und sämtliche
Hackfrüchte her, sie richtet aber auch im Gemüsegarten,
und ganz besonders im Obstgarten, gewaltigen Schaden
an. Dort zerstört sie die Wurzeln sämtlicher Kultur¬
pflanzen, die dadurch zum Absterben gebracht werden.
Besonders schädlich kann sie während des Winters in
Schonungen und Obstanlagen werden. Hier bilden die
jungen Seitenwurzeln, und bei stärkeren die Rinde, ihre
Nahrung. Wie bekämpft man die Wühlmaus? Zum
Fangen eignen sich Bügel- und Röhrenfallen, die in die
meist waagerechtverlaufenden Gängeeingebaut werden.
Bügelfalten müssen beködertwerden, Röhrenfallen nicht.
In der Großbekämpfungist Auslegen von Eiftködern
die wirkungsvollste Methode. Entweder führt man
ausgehöhlte Kartoffel- oder Rübenstücke, die mit einer
fertig zu beziehendenGiftpaste gefüllt worden sind, in
die Gänge ein, oder wir versuchen mittels einer Lege-
flinte mit vergiftetem Getreide. Die beste Zeit, sie mit
Giftködern zu bekämpfen, ist laut Zeitungsdienst des
Reichsnährstandesder Spätherbst und der Winter. Dann
wird das Futter knapp, und die Schädlinge sind am
ersten geneigt, die angeborene Scheu zu überwinden und
die Eiftköder anzunehmen. Ebenso können die Gänge
vergast werden. Auch die natürlichen Feinde der Wllhl-
maus. Wiesel und Raubvögel, unterstützenuns in ihrer
Bekämpfung.

Beamten mit der Parteipresse. In Kürze' findet in
Elssleth eine weitere Arbeitstagung für den Kreis¬
abschnittElsfleth statt.

S Jahre NS.-Frauenschaftin Neucnhuntorf. Die NS--
Frauenschaft der Ortsgruppe Neuewhuntorf im Kreis
Wesermarschbeging die Feier ihres fünfjährigen Be¬
stehens in Form eines Pflichtabends, auf dem die Eau-
srauenschaftsleiterin Friedei Klausing sprach. Der
Abend, der von der Jugendgruppe ausgestaltet war,
erhielt eine besondereVÜreutnng durch die Verpflich¬
tung von 18 Frauen und Mädeln.

BDM.-Mirdel kamen in die Frauenschast. Die Ju¬
gendgruppendes Kreises Wesermarsch traten in Roden-
kirchen zu einer Kreisarbeitstagung zusammen, an der
etwa 2ö Jugendgruppenfiihrerinnen teilnahmen. Bei
dieser Gelegenheit fand die lleberweisung von neun
BTM .-Mädeln in die Jugendgruppen des Deutschen
Frausnwerkes statt.

Wochenendschulung der HJ. Der Führer des Unter¬
bannes der HJ . für Butjadingen hatte die Unterfüh¬
rer seines Dienstbereichesim Stollhammer HJ .-Heim
zu einer Wochenendschulung zusammengezogen. Die Ta¬
gung fand ihren Abschlugmit einem grundsätzlichen
Referat des Kreispresseamtsleiters Pg. Spreen Aber
die Bedeutung der Presse und die Zusammenarbeit der
Gliederungen mit dem pressepolitischenApparat der
Partei.

OefsentlicheKundgebung der NSDAP. Heute abend
um 20.80 Uhr findet bei Erothenn in Arbergen die
erste öffentliche Kundgebung des Winters statt. Es
spricht der Pg. Schomaker.  Außer den Politischen
Leitern nehmen auch die Parteimitglieder und die
Gliederungen und angeschlossenen Verbände teil. Die
Hemelinger Teilnehmer treten um 18.30 llhhr beim
„Alten Krug" an.

Hengstmarkt in Oldenburg. In Oldenburg fand am
Donnerstag auf dem traditionellen .Pferdemarktplatz
in Anwesenheitdes Reichskommissarsfür die Pferde¬
zucht, Dr. Seyffert-Berlin , sowie Zahlreicher Land-
stallmeisterder Hengstmavktfür die PreußischeEsstüt-
verwaltung statt. Neben zahlreichenPferdezüchternaus
dem Lande Oldenburg waren auch mehrere holländische
Interessenten vertreten. Bei dem Markt wurden von
den preußischenLandgestüten für die Nachzuchtgebiete
die benötigten dreijährigen Hengste angekauft. 22 Hengste
wurden gekauft; davon gehen 10 Hengste nach Leubus
(Schlesien), 9 nach Cosel (Schlesien), zwei nach Kreuz
(Prov . Sachsen). Ein Hengst kommt nach Dienburg
(Hess. Nassau). Die erzielten Preise waren zufrieden¬
stellend.

Vom schlagendenPferd getötet. Gegen Schluß des
Oldenburger Hengstmarktes ereignete sich ein schwerer
Unglücksfall. Ein Besitzer führte sein Pferd vor. Plötz¬
lich wurde das Tier unruhig und schlug aus. Der Be¬
sitzer wurde so schwer an der Brust getroffen, daß er
bald nach der Ueberführungin ein Krankenhaus seinen
Verletzungen erlegen ist.

SA.-Brigadeführer Herwig sprach. Im Rahmen eines
von der SA veranstalteten Kameradschafts- und Werbe-
äbends sprach Brigädeführer Herwig zu zahlreichen
Rotenburger Pärtei - und Volksgenossen über die Werbe¬
aktion der SA. und über politische Tagesfragen. (75

Berkehrsunsall. An dem unbeschranktenSchnittpunkt
der Hamburg-Bremer-Straße mit der Rotenburg-Vissel-
höveder Bahn überhörte der Fahrer eines Personen¬
wagens die Warnsignale eines Zuges. Erst im letzten
Augenblick sah er den herannahenden Zug. Er konnte
seinen Wagen jedoch nicht rechtzeitigmehr zum Halten
bringen. Durch das scharfe Bremsen geriet der Wagen
auf den Fußsteig und prallte dann gegen einen Baum,
wo er mit schweren Beschädigungenliegenblieb. (75

Ein Kind im Regenabfluß erstickt. Von einem tra¬
gischen Geschick wurde eine Siedlerfamilie in Hilligen-
sehl betroffen. Während die Eltern auf dem Felde be¬
schäftigt waren, stürzte das eineinhalbjährige Kind mit
dem Kopf zuerst in das Auffanglocheiner Dachrinne,
das nur eine Tiefe von sechzig Zentimeter ausweist.
Im Schlamm der Grube ist es dann erstickt, bevor es
gerettet werden konnte. - (75
SokssLsI

Diebessrechhcit. Mit beispielloserFrechheit drang ein
Dieb in die ScheeßelerMühle ein. Durch ein zertrüm¬
mertes Fenster verschaffte er sich Eingang in die Wasch¬
küche und gelangte von dort über den Flur in die
Wohnung des Obermüllers. Obgleichdie Bewohner in
dem angrenzendenZimmer schliefen, erbrach der Dieb
die Schuhläden und ließ bares Geld, Wertsachenusw.
mitgehen. Unbemerkt konnte der Bursche das Haus
wieder verlassen

Tödlicher Berkehrsunsall. In der Nähe des Ortes
Fahrenhorst fuhr der Gärtner Seidel mit seinem Mo¬
torrad in vollem Tempo gegen einen Personenkraft¬
wagen Der Motorradfahrer wurde bei dem Anprall
schwer verletzt und in ein Krankenhaus geschafft, wo
er bald gestorbenist

Sottsu
Tödlicher Unglückssall auf der Baustelle. In der

Winsener Straße ereignete sich auf einer Baustelle ein
tödlicher Unglücksfall. Ein aus Soltau kommender
Lastzug hatte Kies an die Baustelle zu fahren. Der Bei¬
fahrer Troesemeier geriet durch einen unglücklichen
Umstandzwischen Lastwagenund Anhänger und wurde
eingeklemmt. Mit schwerenVerletzungenwurde er in
das Soltauer Krankenhaus gebracht, wo er nach
wenigen Stunden gestorben-a

Koüenkireken

Kreisabschnittendes NSLV. teilnahmen. Im Mittel¬
punkt der Tagung stand das Problem der Landschule.
Besondere Bedeutung erlangte die Besprechungferner
durch die an Hand der Denkschriftdes NSLB. über
den Volksschullehrermangelerfolgte Erörterung der
Nachwuchsfrage. Auf der am 21. November in Brake
stattfindenden Krcisversammlung wird Pg. Haase vom
Gauschulungsamtsprechen.
Vsrel

Seinen Verletzungen erlegen. Auf der Hauptstraße
hinter Vockhorn wurde vor einigen Tagen der' Gerber¬
meister Schapels aus Varel von einem Fernlastzug
beim Ueberholenerfaßt. Dabei geriet Sch. unglücklicher¬
weise unter den Anhänger und die Räder gingen ihm
über beide Beine hinweg. Obwohl eine sofortige lleber-
fllhrung nach dem Vareler Krankenhaus erfolgte und
beide Beine sofort amputiert wurden, ist der Ver¬
unglücktedoch jetzt seinen Verletzungenerlegen.

Das erste neue HJ .-Heim des LandkreisesVarel wurde
gerichtet. 2m Rahmen einer großzügigen Heimbau¬
aktion sollen in den GemeindenVarel Stadt und Varel
Land fünf HJ .-Heimbauten errichtet werden. Weiter
soll eine große Jugendherberge gebaut werden, um den
vielen Wanderern eine würdige Unterkunft zu bieten.
In einer Feierstunde wurde jetzt der erste Neubau des
HJ .-Heimes in Obenstrohe feierlich im Beisein von
Vertretern der Behörden, der Partei und der
Gliederungen gerichtet. Die Einweihung des Heimes
wird im Frühjahr erfolgen.

Bedeutende .Geflügelausstellung. In den Central-
hallen wurde nach zwei Jahren nun wieder eine Ee-
flügelausstellung durchgeführt, die die Bedeutung
zeigte, die diese- Gruppe der Kleintierzucht auch in
Wilhelmshaven hat. Neben vielen Wilhelmshavener
Züchtern hatten aber auch mehrere auswärtig« Ge¬
flügelzüchterihre Tiere zu dieser Ausstellung geschickt,
die allgemein viel Beachtung fand. Es wurden zahl¬
reiche wertvolle Preise verteilt. Nunmehr haben sich die
beiden Wilhelmshavener Geflügelzüchtervereine ent¬
schlossen, sich zu vereinigen, um dadurch ihre Bestre¬
bungen besser verfolgen zu können. Außerdem ist ge¬
plant, daß im Jahre 1939 eine große Wilhelmshavener
Kleintierschau durchgeführt werden soll, an der sich
alle Kleintierzucht betreibenden Gruppen beteiligen
wollen.

Delmenhorst, 18. November
Unter Vorsitz von Landgerichtsdirektor Brahms

verhandelte die Große Strafkammer Oldenburg in Del¬
menhorstüber zwei Fälle fahrlässiger bzw. berufsiahr-
lSKger Tötung. Ein 31 Jahre alter Angeklagter aus
Seehausen befuhr die Reichsstraße von Bremen nach
Wildeshausen und versuchte in der Nähe von Hoyers-
wege mehrere Fahrzeuge mit fernem Motorrad zu
überholen. Als Soziusfahrerin führte er seine Frau
mit Plötzlich bemerkte der Angeklagte das Einbiegen
eines Lastzuges mit drei Anhängern in eine Seiten¬
straße. Der Motorradfahrer versuchte nach links ein¬
zubiegen, wurde jedoch von einem der Anhänger er¬
faßt und mit seiner Frau vom Motorrad geschleudert.
Während die Frau sofort tot war. blieb der Ange¬
klagte mit schwerenRückgratsverletzungenliegen. Er
verbrachte dann neun Monate im Krankenhaus, und
verließ dieses, um nun vor den Richtertischzu treten.
Der Staatsanwalt hielt es für erwiesen, daß der An¬
geklagtedie nötige Aufmerksamkeithabe fehlen lassen.
Er habe unbedingt den sichtbarpendelndenWinkerdes
Lastzuges, der etwa 70 Meter vor dem Einbiegen her-
ausgelegt worden war , früh genug sehen müssen. Für
das Strafmaß komme mildernd in Betracht, daß der
Angeklagt« durch die tragischenUmständehart bestraft
worden sei. Immerhin müsse dem Gesetz Rechnung ge¬
tragen werden, das schwere Strafen für jeden Ver¬
kehrssündervorsieht. Das Gericht ließ im Hinblick auf
die tieftraurigen Begleitumstände größte Milde walten
und erkannt« auf drei Monate Gefängnis.

In der zweiten Verhandlung war ein 56jähriger
Mann der berufsfahrlässigen Tötung angeklagt. Der
Angeklagte befuhr die Fernverkehrsstraße Oldenburg-
Bremen mit einer Ladung Grabsteine im Lieferwagen.
Kurz hinter Falkenburg geriet der Wagen in einer
Kurve ins Schleudern und fuhr gegen einen Baum
Während der Fahrer ziemlich unverletzt blieb, zog man
den Mitfahrer tot aus den Trümmern des Führer¬
hauses. In der Verhandlung suchte der Angeklagtenun
geltend zu machen, daß er zwei Radfahrerinnen ausge
wichen sei. Durch Zeugenaussagen konnten diese An
gaben jedoch eindeutig widerlegt werden. Der Sachver
ständigenahm vielmehr an, daß der Fahrer durch Ver¬
schieben der schweren Ladung mit seinemWagen in den
Sommerweg geriet und daß seine Fahrkunst versagt
habe. Die Staatsanwaltschaft sieht in dem Verhalten
des Angeklagten eine Verantwortungslosigkeit, insbe¬
sondere, da er sich nicht um das Sichern der Ladung
genügend bemüht habe. Der Vertreter der Nsbenklage
fegt« außerdem dar, daß der Angeklagte eine groß«
Gefühlsroheit begangen hätte, da er sich nicht um die
Frau des Getöteten gekümmerthabe. Das Gericht stellt
fest, daß der Angeklagte eine zu hohe Geschwindigkeit
mit seiner schweren Ladung fuhr und dadurch ins Schleu-
dery geriet. Es verurteilte ihn zu sechs Monaten
Gefängnis.

ttsnnover

Großzügige Kartoffelspendenim Gäu. Die bäuerliche
Bevölkerung im Gau Weser-Ems hat bewiesen, daß
sie den Ruf des Führers verstanden hat und zu opfern
bereit ist. Obgleichdas endgültige Ergebnis des Kar-
tosfe-laufkommens noch nicht feststeht, kann jetzt schon
gesagt werden, daß es weit höher liegt als das des
Vorjahres. 56 000 Doppelzentner Kartoffeln konnten
bereits an andere Gaue abgeführt werden.

Unterstützungbegabter Krttgerwaisen. Die Eaudienst-
stelle Weser-Ems der NSKOV. gibt bekannt: Nach
einer Mitteilung des Reichsarbeitsministeriums sind
die Versorgungsämter ermächtigtworden, begabten und
fleißigen Kriegerwaisen, die nach Vollendungdes 21. Le¬
bensjahres und dem Wegfall der Waisenrente im Win¬
tersemester1938/39eine Hoch- oder Fachschule besuchen
oder sich in der Abschlußprüfungbefinden, eine ein¬
malige Unterstützungbis zur Höhe von 150 RM. zu
gewähren. Auskunft erteilen alle Kameradschaftendtzr
NSKOV.

Landschule und Nachwuchssrage. In Rodenkirchen fand
auf Veranlassungdes Kreisamtsleiters des Amtes für
Erzieher des Kreises Wösermarsch, Pg. Jürgens , eine
Arbeitstagung statt, an der alle Mitarbeiter aus den

Lagerräume sichern vorratswirtschast
Marktordnungdurch vorratswirtschast— Neichsaktion zur Beschaffung van Lagerräumen

Die nationalsozialistischeMarktordnung bedarf zu ih¬
rer restlosen DurchführungausreichenderMittel für eine
geordnete Vorratswirtschaft. Da aus natürlichen kli-

Amt für Beamte rn der Wesermarsch. Der Kreis¬
amtsleiter des Amtes für Beamte in der Wesermarfch,
Pg. Gerten, besuchte mit seinen Mitarbeitern die ein¬
zelnen Kreisabschnitte, um sich über die Arbeit und die
Organisation zu informieren und Richilknien für die
kommende Arbeit zu vermitteln Derartige Arbeits¬
tagungen fanden bereits in Norden-Hain und in Brake
statt. In Brake sprach KreispresseamtsleiterPg. Spreen
über die Aufgabender NS.-Prcsse unter besondererBe¬
rücksichtigung' der engen Verbundenheit des deutschen

matischen Verhältnissenheraus gewisse Ernteschwankun-
gen nicht zu vermeiden sind, ist es notwendig, Vorräte
zu sammeln, um dadurch einen Ausgleichdieser Ernte¬
schwankungenzu ermöglichen. Eine solche umfassende
Vorratswirtschaft ist aber nur möglich, wenn die ent¬
sprechenden Lagerräume  zur Verfügung stehen.

Nun lagen sowohL die Getreideernten als auch die
Hackfruchterntenwährend der letzten Jahre zum Teil
beträchtlich über den bisher ermittelten Jahresdurch-
ichnitten. Die Nekordgetreideernteinsbesonderedes letz¬
ten Jahres hat die Frage der Lagerraum-Bereitstellung
besonders dringlich gemacht. Mußte doch zur Unter¬
bringung der Eetreidevorräte auf Anordnung des Be¬
auftragten für den Vierjahresplan die Reichsstelle für
Getreide für rund 1,8 Mill. Tonnen Notlagerräume be¬
schlagnahmen, um die Fülle des Erntesegens überhaupt
unter Dach und Fach zu bringen. Diese Inanspruchnahme
zusätzlicherLagerräume war notwendig, obwohl ven
Mühlen zur Pflicht gemacht war, mindestens einen
Zweimoncktsvorrateinzulagern und obwohl die mehl-
verarbeitenden Betriebe verpflichtetwaren, soviel Mehl
auf Lager zu nehmen, als sie im bisherigen Durchschnitt
von vier Wochen verbrauchten.

Mit dem Getreide selbst sind dabei die Ansprüche an
die Lagcrraumbeschaffunglängst nicht erledigt. Die
immer höheren Erträge aus den Hackfruchterntener¬
möglichten die Vorratshaltung großer Zuckcrvor-
r ä te und darüber hinaus war es möglich, auch Zucker-
schnitzel. Kartoffelflockenund andere Erzeugnisseder
Hackfruchternten auf Lager zu nehmen, nur so die Mittel
einer ausreichendenVorratshaltung zu schaffen. Dabei
gewann gerade die Vorratshaltung auf dem Gebiet der

Zwei Todesopfer des schwerenVerkehrsunfalles bei
Wilhelmshaven. Das schwere Verkehrsunglück am
Donnerstagvormittag auf der Hauptverkehrsstraßevon
Jener nach Wilhelmshaven in der Nähe der Ortschaft
Accum hat nunmehr ein zweites Todesopfer gefordert.
Ein von den drei schwerverletztenInsassen des Omni¬
busses ist am Freitagvormittag im StädtischenKranken¬
haus gestorben.

Nächtliche Löwenjagd auf dem ELterbahnhof. Auf
dem GllterbahnhofHannover-Hainholz entsprang nachts
aus dem an der Verladerampe stehendenWagen einer
fahrenden Schaustellergruppeein Löwe und lief zwi¬
schen den Geleisenumher. Die sofort alarmierte Polizei
traf mit einem Ueberfallkommandoein. drängt« die
Menschen zurück und sperrte, schwer bewaffnet, die
Bahnhofsanlagen ab. Man wollte dem Schausteller
sein Brot erhalten und den Versuch unternehmen, das
ausgebrocheneTier lebend zu fangen. Mitten in der
Nacht wurde darum der Inspektor des hannoverschen
Zoos benachrichtigt, der mit acht Mann, einer großen
Kiste und einem Äbsperrgitter eintraf . Der Löwe wurde
in die Enge getrieben, setzte aber über das Gitter hin¬
weg, und erst nach vierstündiger Jagd gelang es, ihn
glücklich in die Kiste zu locken. Man brachte das ein¬
gesungeneTier in den hannoverschenZoo, wo es vom
Besitzerwieder in Empfang genommen werden kann.

Die Jugendzalinpflege der NSV.
Da es das erste Ziel der nationalsozialistischenVolks¬

wohlfahrt ist, gesundheitlicheSchäden im Keime zu er¬
sticken oder sie möglichst frühzeitig zu beseitigen, kommt
der Jugendzahnpflege der NSV. eine große Bedeutung
zu. Die Beseitigung der VolksseucheZahnfäule ist
eine der wichtigstenVoraussetzungenfür die Verhütung
von allgemeinen gesundheitlichenSchäden.

Die Jugendzahnpflegeder NSV. hat seit ihrer Grün¬
dung im Jahre 1935 einen umfassenden Ausbau er¬
halten. Gegenwärtig sind bereits 122 Zahnstationen
eingesetzt, die sich auf fast alle Gaue verteilen. In diesen
Stationen sind insgesamt 123 Zahnärzte und 61 Hel¬
ferinnen tätig. Die Zahnstationen sind durchweg fahr¬
bar. 61 Personenkraftwagen. und 3 Klinikwagon stehen
für sie bereit. Bisher sind insgesamt 723 Schulorte
aufgesucht und ungefähr 90 000 Kinder behandeltworden.

Allein im ersten Halbjahr 1938 wurden über 32 000
Kinder untersuchtund behandelt gegenüber rund 39 800
im ganzen Jahr 1937. Der Wert der vermittelten Lei¬
stungen seit der Schaffung der Jugendzahnpflege der
NSV. beträgt umgerechnetnach den Sätzen der preu¬
ßischen Gebührenordnung 1635 000 RM.

Welch 'wichtigen Platz die Jugendzahnpflege der
NSV. einnimmt, geht auch daraus hervor, daß aus dem
Aufkommen des vergangenen Winterhilfswerkes 1,2
Millionen RM für die Durchführung der Zahnpflege

138. Auktion des Vereins Ostfriesischer Stammvieh¬
züchter. Die in der LandwirtschaftlichenHalle in Aurich
durchgeführte 138. Versteigerung von Original-
ostfriesischcn Zuchttieren durch den Verein Ostfriesischer
Stammviehzllchterzeigte wieder einmal den hohen
Stand des gezeigten Materials . Zum anderen bewies
diese Auktion, daß die Nachfrage nach besten ostfriesischen
Zuchttieren überall in den bekannten Absatzgebieten
nach wie vor sehr rege ist. Die Nachfragesowohl in Ab¬
teilung Bullen wie auch bei den weiblichen Tieren
konnte auf dieser Versteigerung nicht gedeckt werden.
Die Versteigerung wurde mit einer kurzen Ansprache
des ZuchtdirektorsKöppe-Norden eröffnet. Schon lange
vor Beginn der Versteigerunghatten sich die heimischen
Züchter und Interessenten sowie die auswärtigen Käu¬
fer recht zahlreicheingefundenund waren die Tribünen
der Auktionshalle dicht besetzt. Es wurden zunächst die
Zuchtbullen aufgerufen und konnte der Auftrieb in
214 Stunden restlos geräumt werden. Anschließend
wurden die weiblichenTiere in den Versteigerungsring
geführt und wechselten auch diose bei flotter Abgabeder
Gebote in kürzester Zeit restlos ihren Besitzer. Es wur¬
den verkauft: 66 Bullen für einen Durchschnittspreis
von 1775 RM. Der Höchstpreisbetrug 5200 RM.

der Jugend angewendet wurden. So ist die Jugend-zahnpflegeder NSV. Schrittmacherinfür die kommende
gesetzliche Grundlage einer allgemeinen deutschen Ju¬
gendzahnpflege. Reichszahnärzteführer Dr. Struck hat
dies auf dem Zahnärztetag als vordringlichstesProblem
der deutschenZahnheilkunde bezeichnet. Zur Beseiti¬
gung der Zahnfäule ist die Erfassung jedes Kindes,
spätestens beim Eintritt in die Schule und die Ueber-
wachung seines Gebisses bis zum 18. Lebensjahr un¬
umgänglicherforderlich.

Seltene' llrnensunde rn Ashausen. In einer großen
Kiesgrube von Steinhage in Ashauien wurde durch
die Aufmerksamkeitdes SchachtmeistersPersil ein vor¬
geschichtlicher Fund vor der Vernichtung bewahrt. Ar¬
beiter stießen auf drei Tongefäße, die sich nach Unter¬
suchung durch das Helms-Museum als Urnen aus der
frühen Eisenzeit, etwa 800 vor der Zeitwende, er¬
wiesen und die sich durch ihre weitmundige Form aus¬
zeichneten. Außer Aschenrestenvon der Verbrennung
der Toten fand man in den Urnen nur eine eiserne
Nadel. Eine der Urnen war jedoch mit einer Deck-
schale verzeihen, auf der Schale fand man «in kleines
Beigefäß mit zwei Henkeln.

Futtermittel besondere Bedeutung, weil hier die Er-
ringung der Unabhängigkeitvom Ausland eine beson¬
ders schwerwiegende Forderung darstellte.

Die zuständigenStellen haben zwar schon seit Jah¬
ren an einer Ausweitung der zur Verfügung stehenden
Lagerräume gearbeitet. Schon seit dem Jahre 1985 wird
der Bau von Getreidelagerräumendurch die Gewährung
besondererReichszuschllsse gefördert. Dank dieser Aktion
sind inzwischen auch schon 400 000 Tonnen Lagerraum
neu erstelltworden. Unter Zugrundelegungder Angaben
des StatistischenReichsamts stehen damit zurzeit' rund
5 600 000 Tonnen ordnungsgemäßenGetreidelagerraums
zur Verfügung. Den Bedürfnissender ernährungswirt-
schaftlichen Vorratshaltung ist damit aber nicht Genüge
getan. Um allen Möglichkeitenvon Ernteschwankungen
und sonstigenEreignissen begegnen zu können, ist der
verstärkteAusbau entsprechender Lagerräumenotwendig.

Ministerpräsident GeneralfeldmarschallGöring  hat
darum den Leiter der GeschäftsgruppeErnährung beim
Beauftragten für den Vierjahresplan, Staatssekretär im
Reichsministeriumfür Ernährung und Landwirtschaft
Backe , beauftragt, ein Programm zum beschleunigten
Bau von Eetreldelagerräumen unter Einschaltung oer
Reichsstellefür Wirtschaftsausbau als besonders' vor¬
dringliche Arbeit durchzuführen. Auf Grund dieser
Aktion soll der Mangel an Vorratsräumen durch un¬
verzüglichin Angriff zu nehmendeNeubauten behoben
werden. Dazu ist die Erstellung von neuen Getreide-

lagerräumen für etwa 2 Mill. Tonnen notwendig. Diese
Aktion muß deshalb mit größter Beschleunigungdurch¬
geführt werden,, weil sie Inanspruchnahme von Not,
lagerrnumen auf die Dauer nicht durchgeführtwerdenkann.

Grundsätzlichsollen die neuen Lagerräume, Speicher
und Lagerhallen von privaten Unternehmern errichtet

werden. Zur Erleichterung dieser Aufgaben wird das
Reich Zuschüsse in Höhe voy 25 bis 30 v. H. bereit-
E . Darüber hinaus wird den Unternehmern die
Möglichkeitgegeben, fehlende Mittel unter günstigen
Bedingungen auf dem Kreditwege zu beschaffen. Das
Reich wird. (einer auf Wunsch mit dem Unternehmer
einen langfristigen Vertrag auf eine regelmäßigeJn-
^jllbwichnahmeder Neubauten abschließen um dadurch
die Wirtschaftlichkeit  dieser Aktion für den
Unternehmer zu sichern. Im einzelnen erteilen die zu¬
ständigen Landesplanungsgemeinschaftcnoder die Ge-
treidewirtschaftsverbündedie entsprechendenAuskünfte.

Schließlich aber wird auch das Reich selbst als Bau-
jene Lagerräume zu bauen, die aus

den Bedürfnissenunserer Vorratswirtschaft heraus not¬
wendig sind und von privater Hand nicht mehr erstellt
werden können. Alle damit zusammenhängendenFragen
werden zentral gelöst, unter anderem wird auch über
den Standort dieser Lagerräume zentral entschiede».
Die Reichsstellefür Wirtschaftsausbau hat bestimmte
^autypen festgelegt, für die auch die baupolizeilichenGenehmigungenvon zentraler Stelle erteilt worden sind.
Es handelt sich bei dieser Aktion um den Bau von Spei-

einem Fassungsvermögenvon je 10 000 oder
vOOO Tonnen oder von Lagerhallen mit einem Fassungs¬
vermögen, von 3000 Tonnen. Dabei stehen diese Bau-
typen selbstverständlich auch den privaten Unternehmern
zur Verfügung.

Der schlagartige Einsatz dieser Aktion beweist, mit
welcher Entschlossenheit heute in DeutschlandProbleme
angepacktwerden, die einer Klärung bedürfen. Wenn
durch den Einsatz des Landvolkes die Erfolge der Er¬
zeugungsschlachtimmer stärker hervortreten, und es
dadurch möglich ist, die volkswirtschaftlich-notwendige
Vorratspolitik durchzuführen, dann müssen die dafür
erforderlichen Mittel bereitstehen. Die Erstellung des
heute dringend gebrauchtenLagerraumes wird nunmehr
in absehbarer Zeit verwirklichtsein, wenn auch die pri¬
vaten Unternehmer die dafür notwendige Initiativeentwickeln.
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Kriegsmarinebesuch in Bremen
Bremen,  19 . November.

Der Hilfsminensuchverband  mit den Boo¬
ten iegsried , „W 0 ta n" nutz „H eimdall"
lief gestern mittag in Bremen «in und machte im
Europahafen fest. Das Wioderauslaufen erfolgt
21. November vormittags.

am

Nekrutenvereidigung in Bremen
Am kommenden Dienstag , 22. November , findet um

10.30 Uhr, auf dem Kasernenhof der Panzer -Abwehr-
Abteilung 22, in der Huckelriöde, die gemeinsame Ver¬
eidigung der Rehruten des Standortes Bremen statt.
Des beschränkten Raumes wegen werden nur geladene
Gäste der Feierlichkeit beiwohnen können.

Steuereinnahmen im Bezirk
obersinanzpräsident Weser -Lms

Im Bereich des Bezirks Obersinanzpräsident Weser-
Ems (Sitz Bremen ) betrugen die Steuereinnahmen im
Oktober 1938 insgesamt 46105 000 RM . (41 548 000 im
Oktober 1987) ; davon kamen auf Besitz- und Verkehrs¬
steuern 19166 909 RM . (15 358 090) und auf Zölle und
Verbrauchssteuern 27 237 000 (26190 000) RM.

Im Land Bremen  betrugen die Steuerein¬
nahmen im Oktober 1938 insgesamt 31497 000 RM.
gegenüber 26 686 000 RM . im Oktober des Vorjahres.
Davon entfielen auf Besitz- und Verkehrssteuern
9 689 000 (6 951000 ) RM . und 21808 000 (19 735 000)
RM . auf Zölle und Verbrauchssteuern.

Im Land « Oldenburg  kamen im Oktober 1938
insgesamt 4 993 000 RM . an Steuern auf gegenüber
4405 000 RM . im Oktober 1937. Davon entfielen aus
Besitz- und Derkehrssteuern 3 762 000 (3 326 000) RM.
'und auf Zölle und Verbrauchssteuern 1231 000
(1079 000) RM.
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„MnterpMle " als Streckenmarkierung
— und andere flutobalznneuigkeiten , im vorbeifahren gesehen — kin weiteres lvärterhaus vor Bremens loren

Aussichtspunkt „Vgter Berg"

Die Reichsautobahnstrccke Bremen —Hamburg mit
ihrer Zubringerstrecke von den einzelnen bremischen Auf¬
fahrten bis nach Oyten ist eine der Hauptver¬
kehrsadern unserer/Hansestadl gewor¬
den.  Nach dem weiteren Ausbau der Strecke über
Bremen hinaus zum Ruhrgebiet wird Bremen sogar an
außerordentlich günstiger Stelle des deutschen Reichs¬
autobahnnetzes angeschlossen sein. Doch auch jetzt schon
— die Arbeiten des weiteren Ausbaues über Oyten hin¬
aus ruhen bekanntlich zur Zeit — erfreut sich das Bre¬
men—Hamburger Teilstllck eines überaus regen Ver¬
kehrs. Große Entfernungen sind auf ein früher unvor¬
stellbares Maß zusammengeschrumpft , seit man auf dem
Weg über die Autobahn ganze Stunden gewinnt.

Der eine oder andere mag sich nun wohl darüber Ge¬
danken machen, warum es unter den erwähnten Um¬
ständen auch heute noch eine Oberste Bauleitung in
Hamburg und eine Bauabteilung in Bremen gibt . Man
sagt „Die Bahn ist fertig , was gibt es dann
noch zu tun ?"

Die Antwort sei hier gegeben:
Schon bei der Auffahrt von derKurfiirstenallee

her gibt es etwas Neues : Hier geht ein kleineres

wärterliaus beim flnschluß „Mitte"
seiner Vollendung entgegen , wie ein gleiches Haus be-
reits -seit längerer Zeit bei der Auffahrt „Ost" bei Oster-
holz steht. Es handelt sich um ein weiteres „Anschluß-
Wärterhaus " auf der Zubringerstrecke.

Diese Wärterhäuser sind ununterbrochen Tag und
Nacht von einem Angehörigen der Reichsautobahn be¬
setzt. Hier kann man erste Hilfe in allen vor¬
kommenden Fällen  in Anspruch nehmen . Der
Diensthabende gibt Auskunft über alle in der Nachbar¬
schaft schnell zu erreichenden Aerzte , über die in Frage
kommenden nahe gelegenen Krankenhäuser , Polizeidienst¬
stellen und Bereitschaften der Motorisierten Gendar¬
merie . Hier kann man erfahren , wer einen Wagen ab¬
schleppt, und schließlich hilft der Wärter in Bremen
„Ost" auch mit Brennstoff aus , wenn ein Wagen wegen
Brennstoffmangel steckenbleiben sollte . Man sieht, ein
umfangreiches Aufgabengebiet kommt diesen Anschluß¬
wärtern zu, von ihren diensteigenen Obliegenheiten ganz
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abgesehen ! Alle diese Wärterhäuser sind miteinander
und mit allen anderen Dienststellen der Reichsautobahn
untereinander durch ein eigenes Fernsprechnetz
verbunden , außerdem ist selbstverständlich auch ein Fern-
sprechgerät vorhanden , das an das Netz der Reichspost
angeschlossen ist.

„MinterpfWe"

Weiter fallen dem

säumen die Strecke

fallen dem aufmerksamen Fahrer neuartige
Pfähle auf , die rechts und links der Bahn im Abstand

Wie das „Orchester des Lichrers" wurde
Zu den bevorstehenden Bremer Konzerten des NS .-Beichs -Sinfonie - Brchesters unter Zranz fldam

In der kommenden Woche wird das NT . - Reichs-
Linionie - Orchcstcr an drei Abenden in
Bremen  konzertieren.  Aus diesem Anlaß ver¬
öffentlichen wir nachstehend in kurzen Zügen die Ge¬
schichte dieses „ Orchesters des Führers " .

Das Jahr , in dem der Gedanke, ein nationalsozia¬
listisches Orchester zu gründen , zum ersten Male in
Franz Adam,  dem heutigen Leiter des Orchesters,
erwachte, war eines der sorgenvollsten in der Geschichte
des Nationalsozialismus : das Jahr 1930. Etwa siebzig
Musiker hatten sich unter der Leitung von Franz Adam
zusammengeschlossen, um in der allgemeinen Beschästi-
gungslosigkeit des damaligen Musikerstanbes ihr Kön¬
nen auf einer Höhe zu halten , die jedem einzelnen die
Möglichkeit gab , wieder mit frischer Kraft in seinem
Beruf zu wirken , wenn der Glückssall eines sogenannten
„Engagements " auch mal wieder gegeben sein würde.
Hunderte von Proben wurden abgehalten , ehe das Or¬
chesterzum ersten Male an die Oeffentlichkeit trat . Man¬
cher der Musiker hatte kaum das Geld , die Fahrt in
die Probe zu bezahlen . Daß ein Durchhalten unter
solchen Umständen nicht leicht war , daß der Wille zur
Treue aus manche Probe gestellt wurde , das konnten sie
Tag für Tag erleben.

Eine maßgebend « Persönlichkeit hatte eines Tages
an das Orchester das Ansinnen gestellt , sich von Franz
Adam zu trennend Man bot dem Orchester eine für die
damalige Zeit respektable Summe , die man in diesem
Augenblick wohl notwendig gebraucht hätte . Pflicht¬
gemäß unterbreitete der Vorstand des Orchesters das
Verlangen den Musikern des Orchesters , die mit dem
Hohngelächter sondergleichen die Antwort erteilten , die
er verdient « : Wir stehen zu unserem „Vater "! Dies
war der Erfolg des Angebotes , Noch oft waren strenge,
wenn auch selbstverständliche Entscheidungen ^zu treffen
Das Orchester wurde durch die Not und Verfolgung , die
auch seine Mitglieder erdulden mußten , ein « Kampf¬
gemeinschaft, die in unverbrüchlicher Treue der Fahne
ihres Kampfes folgte , „Die Nazis schaffen den Partei¬
buchmusiker". zeterten die roten Parteiblätter in aus-

brechender Wut , als sie all« ihre Versuche, das Orchester
zu zerschlagen, vereitelt sahen.

So trat am 10, Januar 1932, nach einer langen Zeit
der inneren und äußeren Vorbereitung , das Orchester
der nationalsozialistischen Revolution im „Zirkus
Krone ", dem in der Geschichte des Nationalsozialismus
geheiligten Raum in München zum ersten Male an die
Oessentlichkeit . Das aus den 16 Dezember 1931 fest¬
gesetzte Konzert im „Zirkus Krone " wurde von der da¬
maligen bayerischen Regierung auf Grund des soge¬
nannten „Weihnachtsfriedens " verboten . Diesem ersten
erfolgreichen Konzert in München 'folgte das erste Kon¬
zert vor dem Führer in Berchtesgaden , der Rudolf Heß
beauftragte , das Orchester für die Werbung auf dem
flachen Lande einzusetzen. Seit diesem Tage trägt das
Orchester voller Stolz den Namen „Orchester des
Führers ". Es spielte in Bayern , Schwaben und
Franken , von den Parteigenossen stürmisch begrüßt , von
den Gegnern mit Bewunderung gehört . Es war eine
still« zähe Arbeit , die auf diesen Reisen des Jahres
1932 geleistet werden mußte.

Als der Tag der Machtübernahme kam, war das
kleine Orchester bereits eine Schicksalsgemeinschast ge¬
worden . „Wir werden uns nicht mehr trennen und
auch im neuen Reiche unserer Bestimmung , die in den
Tagen des Kampfes der Auftrag des Führers war , treu
bleiben ", so sagte damals Franz Adam zu seinen -Ka¬
meraden , die sich gelobten , alle ihr« Kraft für das
Werk des Führers einzusetzen.

In diesen Tagen auch schloß sich ein Mann dem Or¬
chester an , der sich ihm später für immer verschrieb,
der als Nationabsozialist an einem anderen Platze
gestanden und dort mit zähem Willen ausgeharrt : Erich
Kloß,  der damals das Orchester unter Adams Lei¬
tung auf seiner großen Reise durch Italien
im November 1933 als Pianist begleitete . Reich an Ein¬
drücken, reich an Erfahrungen war diese Reise durch das
faschistischeItalien , eine Triumphsahrt durch ein Land,
das den Musikern , als den ersten Boten eines neuen,

schöneren Reiches damals schon zujubelte . Neunzehn
Städte wurden besucht. 2n Neapel zeichnete der Kron¬
prinz das Orchester aus , das im „Teatro communale"
ein prachtvolles Konzert gab, Rom , Venedig , Genua
und Trieft waten die wichtigsten Stationen dieser Reise.
Zurückgekehrt nach Deutschland wurden sogleich Vor¬
bereitungen zu einer Üngarnfahrt  getroffen,
von der die Musiker ebenfalls sieggekrönt heimkehrten.

Dann erfüllte das Orchester ausschließlich seine im¬
mer größer werdenden innerdeutschen Verpflichtungen.
Es spielte zunächst im Rundfunk,  trat dann in den
Dienst der Bestrebungen für die NSG . „Kraft durch
Freude ", die das Orchester - im ganzen Reich einsetzte.
In die zahllosen Reisen , deren Umfang das Matz des
sonst üblichen Orchesterdieystes weit übersteigt , teilte
sich Franz Adam mit Erich Kloß , Seit zwei Jahren
ist das Orchester verpflichtet , innerhalb von elf Monaten
220 Konzert « für die NSG , „Kraft durch Freude " zu
geben . Ueber 150 Proben sind notwendig , um für jedes
Konzert die vollkommenst« Leistung zu sichern. Eine
Werbung für die deutsche Musik und ihre großen Mei¬
ster kann nur dann erfolgreich sein , wenn dem Publi¬
kum künstlerisch vollendete Ausführungen geboten wer¬
den. Diesem gleichen Ziel « dienen auch die „Konzerte
vor der Jugend " und vor allem die „Werkkonzerte ", die
Franz Adam als erster deutscher Musiker zu einer gül¬
tigen Form des Musikerlebens erhoben Hai. Die Reichs¬
musiktag« in Düsseldorf erkannten dies 1938 in aller
Form an , indem sie allein vier Konzert « des NS .-
Sinfonie -Orchesters in Betrieben in ihr Programm
aufnahm en.

Kaum übersehbar ist die Fülle an Arbeit , die das
Orchester zu bewältigen hat . Während der Reichs¬
parteitage  in Nürnberg ist es seine Ausgabe , die
festlichen Kongresse durch feierliche Musik zu umrahmen.
Doch dies ist nur ein Ausschnitt aus dem Jahreslau?
des „Orchesters des Führers ", der ihm zwar Müh « und
Arbeit , aber als herrlichen Lohn auch das Bewußtsein
bringt , Tausenden von deutschen arbeitenden Volksge¬
nossen Freude und Erhebung gebracht zu haben.

von je 25 Metern in den Boden eingeschlagen sind. Diese
meterhohen schwarz - weiß . gestrichenen
Pfähle  wurden erst in diesen Tagen im Rahmen um¬
fangreicher Wintervorbereitnngen  gesetzt , um
für den Fall der Schneelage für eine ausreichende Sicht¬
barmachung der seitlichen Begrenzung der Bahn zu
sorgen.

Beim „Oyter Berg"  fordert seit einiger Zeit eine
rechts aus der Bahn herausführende Schleife zu einer
Rast auf . Man steigt aus und sieht vor sich einen mit
größeren Steinplatten kunstvoll ausgelegten Weg , der
zwischen grüner Bodenbepflanzung hindurch zu dem nur
wenige Meter entfernten höchsten Punkt der Gegend
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Bus nach zwanzig Mren
Frontkämpfer des Weltkrieges suchen chre Kameraden

Der Reichssenver Königsberg  bringt seit längerer !
Zeit an jedem Sonntag eine Sendung unteü dem Motto:
„Kamerad , ich suche dich!", in der Teilnehmer des Welt¬
krieges von ihren Kameraden gesucht und gerufen wer¬
den.' Zahlreiche Frontkämpfer haben sich bereits dieser
Einrichtung bedient , um Männer wiederzurinden , die
ihnen als treue Kameraden unvergeßlich geblieben sind,
und mit denen sie wieder einmal in Verbindung treten
möchten. Zwanzig Jahre sind seit jenen Tagen ver¬
gangen , und in der Flut des vielfältigen großen Ge¬
schehens ging die Spur der alten Kameraden verloren.
Durch die Stimme des Rundfunks aber lassen sich auch
diese Bande neu knüpfen.

Manches soldatische Schicksal kommt in dieser Suche
und Vermittlungstätigkeit des Rundfunks zum Aus¬
druck. In vielen Fällen suchen ehemalige Frontkämpfer
Kameraden , die nach einer der Schlachten nicht mehr
zum Regiment zurückkehrten und vermißt gemeldet wur¬
den. Sind sie in Gefangenschaft gewesen ? Starben sie
den Heldentod ? Oder entrannen sie lebend dem Welt¬
brand ? Ein Frontkämpfer suchte seinen Lebensretter
durch den Rundfunk . An der Westfront war er ver¬
wundet zwischen den Fronten liegengeblieben . Unauf¬
hörlich rann das Blut aus seiner Wunde , Schmerzen
und Blutverlust schwächten ihn immer mehr. Aber m
der Dämmerung wagten sich Sanitäter auf das freie
Feld hinaus . Hiner nahm auch ihn mit — mitten im
feindlichen Feuer , unbekümmert um die chweren
Granateinschläge . Diesen braven Kameraden mochte
der alte Feldsoldat noch einmal wiedersehen , um ihm
den Dank, den er ihm damals schuldig blieb , endlich
persönlich abzustatten . ^ .

Ein anderer sucht zwei Kameraden , bre mit ihm in
russischeGefangenschaft gerieten . Unterwegs mugten sie
sich trennen Sind die beiden Kameraden glücklich
heimgekehrt ? Das Los der Gefangenschaft und die ge¬
meinsame Flucht sind für diesen Mann Erlebnisse ge¬
wesen, die ihn durch sein ganzes Leben begleiten.

Aber nicht nur Deutsche senden ihren Ruf in die Welt
hinaus . Der Reichssender Königsberg wird m Eng¬
land  besonders gut gehört . Und auch englische Front¬
kämpfer bitten oft darum , die Namen ibrer ehemaligen
deutschen Gegner aufzurufen , mit denen sie besondere
Erlebnisse noch heute verbinden . Ein früherer engli¬
scher Offizier läßt so einen deutschen Feldarzt suchen,

dessen Namen er allerdings nicht kennt. Am 18. August
1916 wurde der Engländer bei einem Angriff auf die
deutschen Linien schwer verwundet . Die Engländer
mußten zurückgehen, und der Offizier blieb im Nie¬
mandsland . Nach mehreren Stunden wurde er von
Deutschen geborgen , und der deutsche Arzt rettete ihm
durch einen raschen Eingriff dar Leben . Auch der
Engländer möchte ihm nun heute seinen Dank aus-
sprechen.

William Edward Wignall bewachte als Soldat das
Kriegsgefangenenlager in Pozieres in Frankreich . Unter
den dortigen Gefangenen befand sich ein deutscher Sol¬
dat , der krank und sehr geschwächt war . Der Engländer
schloß mit diesem Mann Freundschaft und versorgte ihn
mit Lebensmitteln und Tabak . Doch seine Löhnung
reichte dafür schließlich nicht mehr aus , und so gab der
Gefangene ihm seine Taschenuhr, um von ihrem Erlös
Lebensmittel zu kaufen. Doch der Engländer kam nicht

dazu, die Uhr zu verkaufen . Er wurde plötzlich versetzt
und nahm die Uhr mit nach England . Nun sucht
Wignall jenen deutschen Soldaten , dem er in Pozieres
zum Freund und Helfer geworden war , und möchte ihm
die Uhr zurückgeben.

Etwa die Hälfte der Männer , die durch den Rund¬
funk von ihren alten Kameraden gesucht werden , mel¬
den sich, aus allen Teilen des Reiches kommen Fragen
und Meldungen . Dieses große Echo beweist den Wert
der schönen Einrichtung , durch die dem Weltkriegteil¬
nehmer Gelegenheit gegeben ist, alte Kameradschafts-
beziehiingen nach langer Zeit neu aufzunehmen.

Eottfried -Kellcr -Preis 1938. Der Gottfried -Keller-
Preis der schweizerischen D ârtin -Bodmer -Stiftung , der
im Zeitabstand von je zwei Jahren vergeben wird.
wurde soeben dem Züricher Historiker Pros . Ernst
Gagliardi  verliehen . Das bis jetzt erschienene
Hauptwerk des Preisträgers ist die „Geschichte der
Schweiz vom Anfang bis zur Gegenwart ". Die bisheri¬
gen Träger des Gottfried -Keller -Preises , des bedeu¬
tendsten Literaturpreises der Schweiz , sind Hans Carossa,
Hermann Hesse und Josef Radier . t.

Beville tlzamberlains Zugendjalire
Mit Genehmigung des Verlages Philipp Reclam jun .,

Leipzigs veröffentlichen wir nachstehenden Abschnitt aus
dem in Kürz « erscheinenden Buch von Petrie : „ Die
Chamberlains " .

Neville war der älteste Sohn aus seines Vaters
zweiter Ehe, der außer ihm drei Töchter entsprossen.
So wurde Joseph Chamberlain mit sechs Kindern
alleingelassen , deren ältestes noch nicht sechzehn, deren
jüngstes noch nicht zwei Jahre alt war . Des Witwers
zweite Schwester führte ihrem Bruder den Haushalt,
bis sie selbst heiratete und eine noch jüngere Schwester
ihre Nachfolgerin wurde . Alle Chamberlains bezeugen,
wieviel liebende Sorge sie von ihren Tanten erfahren
haben ; aber die Liebe einer Mutter vermochten sie
nicht zu ersetzen. Ihr Vater war infolge seiner beruf¬
lichen Tätigkeit oft von den Kindern getrennt ; aber das
junge Volk kannte keine ernsthaften Streitigkeiten , und
als später beide Söhne im Parlament saßen, blieben
sie auch dort unzertrennlich.

Von 1883 bis 1886 besuchte Neville Chamberlain die
Schule von Rugby , wie sein Bruder vor ihm ; als er

zum erstenmal ins Kabinett kam, brachte der „Meteor ",
die von den Schülern Rugbys selbst herausgegebene
Zeitung , die Nachricht in einer Liste der Ernennungen
in der Schule . Daraufhin schickte der Minister folgendes
Telegramm : „Vielen Dank — nur der Meteor kansi
einen auf den richtigen Platz stellen ." Er war der erste
aus Rugby hervorgegangene Ministerpräsident von
England . Der jüngste Chamberlain bezog, nachdem er
Rugby verlassen hatte , Mason College , Birmingham;
dieses sollte später einen Teil der Universität bilden,
um deren Gründung sich sein Vater so große Ver¬
dienste erworben hat . Dann kam er in das Büro eines
Bücherrevisors und zeichnete sich dort . wie es sich für
einen künftigen Finanzminister gehört , so aus , daß
der Prinzipal ihm nach Verlauf von sechs Monaten
eine Stellung mit Gehalt anbot , ohne auf die Beendi¬
gung seiner Lehrzeit zu warten.

Im Jahre 1890 begann sein Vater ein Unternehmen,
das von großem Einfluß aus Nevillcs spätere Laufbahn
werden sollte . Joseph Chamberlain hatte , als er sich
vom Geschäft zurückzog, um die öffentliche Laufbahn

einzuschlagen , seine Geschäftsinteressen verkauft ; er legte
einen großen Teil seines Kapitals in südamerikanischen
Papieren an . Gegen Ende der achtziger Jahre erfolgte
ein Kurssturz in Argentinien , so daß er schwere Ver¬
luste erlitt . Damals traf er in Montreal den Gou¬
verneur der Vahama -Jnseln , der viel von den Möglich¬
keiten sprach, die diese Kolonie für die Kultivierung
der Sisalpflanze bot . Er meinte , aus ihr ließe sich ein
Hanf erzeugen , der ebenso gut sei wie der beste in
Manila gewonnene ; wenn die Pflanzung in hinläng¬
lich großem Maßstabe betrieben würde , könnte sich die
Wirtschaft der Inseln entwickeln und dem Kapitalisten,
der kühn genug war , das Unternehmen zu wagen,
großen Gewinn bringen . Als angehender Imperialist
interessierte sich Joseph Chamberlain für die Sache,
und als Geschäftsmann lockte es ihn , in Hinsicht auf
seine finanzielle Lage einen Versuch zu machen.

Bald darauf schickte er seine beiden Söhne aus , um
die Möglichkeiten der Sisal -Pflanzungen zu unter¬
suchen.

Was sie zu sehen bekamen, zeigte ihnen die Schwierig¬
keiten, die zu überwinden sein würden . Die beiden
Brüder machten in einem Zwölf -Tonnen -Kutter eine
Fahrt um die äußeren Inseln ; die einzige Kabine
gestattete gerade einer Person , auf dem Boden zu
schlafen, und einer zweiten , auf einem Stuhl zu sitzen;
dabei war sie nur vier Fuß hoch. Zum Unglück war
auch noch das Wetter miserabel , so daß das Boot be¬
ständig Wasser übernahm und die Kabine einem See
ähnelte . Ein Matrose wurde über Bord gespült , aber
glücklicherweise gerettet . Zu allem Ueberfluß wurden
die beiden Chamberlains auch noch entsetzlich seekrank,
obwohl sie sonst im allgemeinen seefest waren . Immer¬
hin , es ist erstaunlich , wie wenig solche Unannehmlich¬
keiten zählen , wenn man erst einige zwanzig Jahre alt
ist ; so erfüllten die jungen Leute ihren Auftrag . Sie
stellten fest, daß die Insel Andros die beste Lage für
die in Aussicht genommenen Sisal -Pflanzungen bot und
erstatteten dann ihrem Vater Bericht . Dieser schloß sich
ihrer Ansicht an und machte von seiner Option auf die
Insel Andros Gebrauch. Dann entschloß er sich, wie so
oft , das Unerwartete zu tun und sandte Neville nach
der Insel zurück, um dort seine Interessen wahrzu¬
nehmen.

Neville brauchte den ganzen seiner Familie eigen¬
tümlichen Mut . Andros war nur spärlich von einer
Handvoll armer Neger bewohnt , die mit Schwamm-
fischerei ein elendes Leben fristeten ; es wohnten nur
drei Weiße auf dieser Insel , die aus Korallen besteht
und mit einem Wuchs von armseligen Kiefern und
Krüppelholz bedeckt ist. Joseph Chamberlain hatte als
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führt. Unter Bäumen ist hier eine wunderschöneSitz¬gelegenheit geschaffen worden. Von diesem
flussichtspunkt„0Mr Verg"

aus bietet sich ein überraschend schöner Blick
in dte Werte  rundum . Ueber die Niederung des
Teufelsmoores hinaus erkennt man am Horizont die
Rolandmühle und mehrere SchornsteinebremischerIn¬
dustrieanlagen im Dunst herbstlicherLandschaft. Es ist
geplant, hier noch zusätzlich Buschwerk anzupflanzen, um
dem Besucher des Aussichtspunktes Schutz vor allem
gegen den Wind zu geben. Auch an der gegenüberliegen¬
den Seite — für die in entgegengesetzterRichtung an¬
kommenden Benutzerder Bahn — befindet sich ein ähn-
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licher Rastplatz, der vor allem durch einen großen Find¬
lingsstein geziert wird. — Außer diesem Rastplatz„Oyter Berg" wurden noch weitere ähnlicheStätten vor
allem in den der Streckeunmittelbar benachbarten Ge¬
hölzen angelegt, die in erster Linie Schatten spenden.
Denn Schatten ist im Sommer von allen Benutzern der
Reichsautobahnen„stark gefragt".

*

Wir wollen in den nächsten Tagen sehen und schildern,
was es Interessantes und Neues an unserer Autobahn¬
strecke Bremen—Hamburg zu entdecken gibt.

40 jähriges
flrbeitsjubiläum

Der stadtbekannte Bicrfahrer
der Haake-Beck Brauerei A.-G.,
Gcsolgschastsmitglied Hermann
Balke,  leiert am heutigen
Tage sein 40jährigeS Dienst-
lubiläum . Wir wünschen ihm
fernerhin alle? Gute.

^ Silbernes Arbeitsjuhiliium . Am heutigen Tage kann der
Hobler Emil Beckmann,  Calvinstr . 5g, aus eine 25jährige
Tätigkeit bei der Deschimag, Werk AG . „Weser", zurückblicken.

Sonnabend:
Rindfleischmit Porree, Wurzeln und Kartoffeln

Das Rindfleisch wird /vorgelocht, oder es wird in Würfel
geschnitten, in etwas Feit angebraten , heißes Wasser
dazugegeben und halb weichgekocht. Dann gibt man in
Streifen geschnittene rote Wurzeln und kleingeschnittenen
Porree zu gleichen Teilen dazu und zuletzt die kleinge¬
schnittenen Kartoffeln . Mit Latz abschmecken,

Sonntag:
Geschmorte Koteletten, Erbsen, Wurzeln,
Quarggiitterspeise

Koteletten werden geklapst, in Stiehl gewendet, von beiden
Leiten angebraten , in «inen Schmortvps gelegt, einige
Tomaten oder Tomatenbrei dazugegeben, heißes Wasser
aufgefüllt und langsam zugedeckt weichlchmorcu lassen.
Wenn nötig wird die Tunke noch mit etwas Mehl gebun¬den und mit Latz und Würze abgeschmeckt.
Rot« Wurzeln werden in kleine Würfel geschnitten, in
etwas zerlassener Margarine etwas gedünstet, ganz iventg
Wasser und etwas Zucker dazugegeben und iveichschmoron
lassen; man bindet mit ButiermchI und gibt Dosenerbsen
dazu . Mit Latz und Zucker abschmeckenund mit gehackterPetersilie bestreuen,

Speise
560 Gramm frischen süßen Quarz streicht man durch ein
Sieb , gibt Liter Milch und drei Blatt aufgelöste
Gelatine unter sortwährendem Schlagen dazu und schlägt,
bis die Masse ganz schaumig und kalk ist. Abschmecken
mit Zucker und Vanillezucker und zivei sehr steifgeschla-
gsne Eiweiß unterziehen . Nun schichtet man den Quarz
abwechselnd mit Pumpernickel und einer feinen Schicht
Erdbeermarmelade oder Kronsbeeren in eine Glas schale
und reicht die Speise sehr kalt

VoIK«vlrisodLkt -Saueretrt »Lbs,It
Im Deutenden I 'ra.usnvsrk

Streiflichter aus dem Serichtssaal
Her Fürsorgeerziehung entlaufen — l-roße und kleine Sünder vor dem Nichter

Vor einiger Zeit sah sich die Jugendfürsorge zu der
Zwangsmaßnahmeveranlaßt, ein erst wenige Jahre der
Schulbank entwachsenesMädchen wegen verschiedenerVorgänge einer Erziehungsanstalt tn Hannover zu
überweisen. Es hielt sich dort ganz gut, und da dasPfingstfest vor der Tür stand, erhielt es, wie es üblich
ist, zusammenmit zwei anderen Mädchen einige Tage
Festurlaub. Das Kleeblatt enttäuschte jedoch das Be»
trauen der Anstaltsleitung, indem es sich unbekümmert
auf die Walze machte. Das Bremer Mädel, von dem
diesmal die Rede sein soll, schloß sich einem Fernlast-
kraftwagenfahrer an, reiste mit ihm nach Berlin und
trieb sich dort einige Tage in der Weltgeschichte herum.Inzwischenhatte die Polizei Recherchen angestellt, ohne
daß man der Auskneiferin in der Reichshauptstadtauf
die Spur kommen konnte. Sie hatte es anschließend vor¬

gezogen, wieder nach Bremen zu fahren und bei ihrenEltern Unterschlupfzu suchen. Eines Tages erschien die
Kriminalpolizoi in der elterlichen Wohnung, um nach
der Vermißten Ausschau zu halten. Die Eltern
behaupteten jedoch, keine Angaben über den Verbleib
ihrer Tochter machen zu können. Sie hatten sie bei
einem Bauern in der näheren Umgebung in Stellung
gebracht. Nicht nur, daß sich die Eltern wegen Ver¬
gehens gegen das Jugendschutzgesetz schuldig gemachthatten, brachte es die Mutter fertig, die Jugendfürsorge
aufzusuchen und mit Gegenmaßnahmenzu drohen, die
sich für sie recht schwerauswirken mußten. Endlich
bequemte sich der Vater zu einem Geständnis über den
Verbleib seiner Tochter. Das Urteil gegen den Vater
lautete auf eine zweiwöchigeEefängnisstrafe,
während die Mutter drei Wochen  erhielt.

VeeAeAesecLte/kttty « « s Liee 2ca « s

MtLandpferden im Sroßstadtverkelir
Me täglichen Unfälle— verunglücktes Pferd mußte abgestochen werden

Ein Landwirt aus Sägehorn hatte am Freitag Pech, als
er mittags mit seinem Zweispänner -Fuhrwerk nach Bremep
kam upl > durch die D ü st o r n st r atz e fuhr . Unmittelbar
vor der Eisenbahnunterführuna scheuten die Tiere plötzlich,
als ein Zug über die Brücke fuhr . Trotz aller Bemühungen
des Fuhrwerkslenkers drängten die Tiere ganz aus die linke
Straßenseite , wobei das rechte Pferd vor emen entgegen¬
kommenden Personenkraftwagen geriet . Der Fahrer dieses
Wagens hatte noch vergeblich versucht, auszuweichen . Das
Pferd erlitt bei ' dom Anprall .so schwere Verletzungen , daß es
mit dem Ambulanzwagen der Feuorlöschpollzei zum Schlacht-
hof gebracht werden mußte , — Dieser Fall beleuchtet wieder
einmal die Frage , ob und wieweit man sich mit Landpfcrdcn
in den Großstadtverkehr wagen darf . Wenn auch jedes „Stadt
Pferd" plötzlich scheuen kann — leider traten bisher genug
solche Fälle ein —, so bleibt es doch ein Wagnis , gerade mit
Landpserden , die den Lärm der Straße in dem Maße nicht
kennen, durch unsere stark belobten Stadtstraßen zu fahren.
Ein Bauer , bor mit seinen nicht stadtgewohnton Tieren nach
Bremen kommt, tut daher gut daran , nach Möglichkeit die
belebten Straßen zu meiden , sofern er natürlich nicht ein
Paar Lammfromme vor dem Wagen hat.

Schon wieder verunglückte am Freitagmorgon kurz vor
S Uhr ein Kvastwageniahrer beim Ueb erholen  in der
gefährlichen Kurve der Duck Witz st raße vor der
O ch tu mb  rücke , Der Fahrer überholte hier entgegen aller
Vernunft ein Fuhrwerk , als vor ihm plötzlich im Nebel ein
Dreivadkraftsahrzeug auftauchte . Aus bisher nicht ermittelter!
Ursache geriet darauf der überholende Wagen ins Schleudern,
besuhr die falsche linke Fahrbahnhälfte und stieß mit ziem¬
licher Wucht von vorne mit dem entgegenkommenden Drei¬
radwagen zusammen . Dabei wurde eine Frau , die neben dem
Fahrer des Dreiradwagens saß. verletzt, ihr 5jähri>
ges Kind , das sie auf dem Schoß hatte , wurde
mit dem Kopf durch die Windschutzscheibe geschleudert, und
außerdem zogen sich beide Fahrer erhebliche Schnittvor-
letzungcn  zu . Das 5jährige Mädchen mußte , mit
schweren Kopfverletzungen  zusammen mit der
Mutter ins Krankenhaus gebracht worden. ,

Von der Hauptstraße Kornstraßc  bog äm Freitagnach¬
mittag gegen 17 Uhr ein Kleinkrastradsahrer nach links zur

Lehnstedter Straße ab und gefährdete dabei eine entgegen¬
kommende Radfahrerin derart , daß sie veranlaßt wurde , im
letzten Augenblick auch in diese Seitenstraße einzubiegen , um
nicht mit dem Kraftrad zusammenzustoßen . Der Kraftrad-
fahrer war jedoch hierbei ebenfalls unsicher geworden und
hatte noch auszuweichen versucht, wobei er ziemlich weit auf
die Mitte der Straße geriet . Es kam daher doch noch zu
einem Zusammenstoß , bei dem die Radfahrerin so schwer
verletzt  wurde , daß sie sofort ins Krankenhaus gebracht
werden mutzte.

Ein Fuhrwcrksbesitzer verursachte am Dienstag an der Ecke
der Liegnitz- und Eohgräseristraßc einen Zusammenstoß , indem
er seelenruhig mit seinem Gespann aus einer ^Einfahrt her¬
ausfuhr , ohne sich dabei im geringsten um den Straßenver¬
kehr zu kümmern . Der Bctresfendc gibt selber zu: „Ich wollte
den Hof meines Grundstückes verlassen. Da ich kein Straßcn-
bahnklingcln hörte , und da ich annahm , daß die Straße
frei sei, fuhr ich aus der Einfahrt heraus . Plötzlich sah ich
dann eine Straßenbahn herankommen . Es war mir aber
nicht mehr möglich, einen Zusammenstoß zu verhindern ."
— Klirrend gingen bei dem Anprall mehrere große Seiten-
scheiben der Bahn in Trümmer . Der Fuhrwerkslenker setzte
daraus in rücksichtsloser Weise seinen Weg fort , ohne sich mit
dem Straßenbahnfahrer in Verbindung zu setzen — weil er
sich über diesen Fahrer „geärgert " haben will. X'

Fremdenverkehr in der Stadt Bremen. Im Monat
Oktober waren nach den Feststellungendes Statistischen
Landesamts Bremen insgesamt 23 405 neu angemeldete
Fremde zu verzeichnengegen 24 300 im gleichen Monatdes Vorjahres, An Auslandsfremden wurden dabei
gezählt 2884 (3609) Personen, deren Herkunftsländer
hauptsächlich die Vereinigten Staaten von Nordamerika,
die Niederlande, Skandinavien und Großbritannien und
Irland waren. Die Zahl der Uebernachtungenbelies
sich im Monat Oktober aus insgesamt 41362 (44 277),
die Ausnutzungder in den Hotels vorhandenen Betten
betrug im Monat Oktober 36,0 vH. gegen 39:9 VH. im
Vergleichsmonatdes Vorjahres.

NSDAP.
Ortsgruppe Hohwisch. Sonntag , dnz .20. .November , Antreten

aller Nmtsträger der Partei und ihrer Gliederungen zur
Durchführung der Pfundsammlung um 0.15 llhr in der
Schule Hohwisch. '

Ortsgruppe Hastedt. Sonntag , den 20. November , Psund-
sammlung . Antreten allerPvlitischen Leiter und
Amtsträger der Gliederungen (DAF ., NSV .,
NSKOV .) um 9.15 llhr vor dem Dietrich-Eckart-Haus.

Ortsgruppe Scbaldsbriick . Am Sonntag , 20. November,
10 Uhr , Vahrerstraßs/Ecks Gluudstraße , Antreten der Politi¬
schen Leiter und Helfer, auch der Gliederungen , zum Einsam¬meln der Pfundspcnde.

Ortsgruppe Borgscld. Dienstag , 22. November , 20.30 Uhr,
großer Schulungsabend im Ratsspicker . Alle Politischen Leiter
sowie Walter und Warte der Gliederungen und die NS,-
Frauenschast haben zu diesem Abend zu erscheinen. Alle übri¬
gen Volksgenossen der Ortsgruppe sind herzlichst eingeladen.

Ortsgruppen Jndustriehafen und OslebShausen . Am Mon¬
tag , 21. Nov., Pol .-Leiter -Sitzung bei Tülle , Erambkcr Heer¬
straße . Erscheinen sämtlicher Zellen- und Blvckleiter ist Pflicht.

NS .-Volkswohlsahrt
NSV .-Ortsgruppe Seboidsbrück . .Alle Amtswalter der Orts¬

gruppe treten am Sonntag , SO. November, zur Pfundsamm¬
lung in der Vaherstraße/Ecke Gluudstraße an . Pünktlich
10 Uhr . Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.

Hitler-Jugend
Jugendsilmstunde der Hitler -Jugend am 20. November . Die

Stamme I und II sowie die Fl .-Gef. 7/75 (Fliegertechnischc

Vorschule Hemelmgcn ) um 0 Uhr Schauburg . Stamm III und
VII 10 Uhr Wcltthcater . Stamm V und VI 10 Uhr Modernes
Theater . Stamm IV und VII sowie Fl .-Gef. 5/75 (Flicgcrtech-
nische Vorschule Oslebshausen ) 10.45 Uhr Alhambra -Lichtfpiele.
Darbictungsfolgc : 1. Wochenschau. 2. Der Bremer DJ .-Film
„Feindliche Ufer ". 3. Der Hauptfilm „Die grüne Hölle".

(Die hier kolgenckvn bliltoilungen eeliörcn enm
^iirciecatcil .)

NSDAP.
Ortsgruppe Wasserturm . Die Dienststelle der Ortsgruppe

befindet sich Elisabethstr . 34. Sprechstunden : Dienstags und
Freitags von 18.30 bis 20.30 Uhr.

WHW.
WHW .-Ortssührung Hansa . Ausgabe von Lebensmittcln für

WHW .-Bctrcuie am Sonnabend , dem 10. November, in der
Geschäftsstelle, Eottsricd -Talle -Stratze 21/3 Zelle 1 und 2 von
13 bis 14 Uhr , Zelle 3 und 4 von 14 bis 15 Uhr , Zelle 5 und 6
von 15 bis 18 Uhr , Zelle 7 und 8 von 18 bis 17 Uhr , Zelle 9
und 10 von 17 bis 18 Uhr . Ausweiskarten nicht vergessen:
Einzelbelreute bringen ein Gesäß mit . Die angegebenen
Zelten sind pünktlich innezuhalten . ,

WHW .-Ortssührung Vegcsack. Am Freitag , dem 18. HZ Mts .,
erfolgt die Ausgabe der Kohlcngutscheine sür November . Die
ütusgabe erfolgt in der Zeit von 10—12 Uhr in der Geschäfts¬
stelle Klrchenstraßc 3.

SLssLslkestsr
Der Intendanz ist es gelungen, die berühmte und

auch in Bremen ungemein beliebte Tänzerin Manu.«la del Rio  zu einem einmaligen Gastspielzu ver-
pflichten. Neben ihr wirken Joaquin Roca  der
Meister der Gitarre und der Klaviervirtuose Javier
Alfonso  mit.

kreiner Seksuspiellisus
Trpde Wehe,  die bekannte Bremer Märchenautorin , hat

sür das Schauspielhaus ein neues Weihnachtsmärchen ge¬
schrieben. Wie bei „Brüderchen und Schwesterchen" und
„Rumpelstilzchen" bildet wieder eines der Volksmärchen der
Gebr Grimm die Grundlage : „Die sechs Schwäne ."
Die Uraufführung sindet am kommenden Sonntag statt . Die
Inszenierung leitet Franz Reichert.  Die neuen Bühnen¬
bilder stammen von Rudolf Engel . Die musikalische Leitung
liegt in den Händen von Emilio Stolfa . Die Einstudicrung
der Tänze besorgte Karl Heinz Kruse.  Die Kinderszenen
leitet Ernst Altmann.  In den Hauptrollen : Elmar
v. Wa l lsrsta i n.  Jrmen Dietrich,  Gerda Voß . Pi,
v Rüden,  Grell Binter,  Georg Ottmah,  Conrad
Georg,  Harms Müller,  Ernst Altmann,  Robert
Dessen,  Ludwig Cremer,  Alexander . H u n z i n g e r —und als Weihnachtsmann natürlich Justus O t t.

Sonnabend , 10. November : 6,00 Weckruf, Morgenspruch,
Wetter . 6.05 Bon Hof und Feld . 6.15 Leibesübungen . 6,30
Morgenmusik . In der Pause : 7.00 Wetter , Nachrichten. 8.00
Wetter ; Haushalt und Familie . 10.00 Kamps um Deutschland.
Eine Hörfolge nach dem gleichnamigen „Lesebuch sür die
deutsche Jugend ". 10.30 So zwischen els und zwölf. Da¬
zwischen: Unsere Altersehrung . 11.45 Meldungen sür die Bin¬
nenschiffahrt . Binnenlands - und Seewetterbericht . 12.00
Musik zur Werkpaus«, 13.00 Wetter . 13.05 Umschau am Mit¬
tag . 1S.t5 Musik am Mittag . 14.00 Nachrichten. 14.15 Musi¬
kalische Kurzweil . 15.00 Meldungen der deutschen Sceschifs-
sahrt . 15.15 Marktbericht . 15.20 Leichte Mischung (Schall-
platten / 16.00 Bunte Melodien . 18.00 Kamerad , weißt du
noch? Kameraden der 46. Rest-Division erzählen aus schweren
Tagen . 18.30 Lied im Volksmund . 18.50 Wetter . 10.00 Sana-
tate . Teutsche Jugend besucht Rumänien . 19.45 Zeitspiegel.
20.00 Erste Abendnachrichten . 20.10 Bremen (aus Vegesack):
Was jeder kennt und jeder mag.  Mitw . Die
Bremer Stadtmusikanten , Hilde Anschütz und andere Solisten,
ferner Liedertafel Findorss , Bremen . 22.00 Nachrichten. 22.30
Morgen ist Sonntag . 24.00 Nachtmusik.
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Vlstteräisnst äer 82.
Wetterberichtäes keicdsevetterckieusles

(^nsxubsvrt vrsmen)

liegen und windig
Durch die stark auslebende atlantische Wirbeltätigkeit wird

der bisher über Mittel - und Nordeuropa wetterwirksam
gewesene hohe Druck rasch abgebaut und nach Osten abge¬
drängt . Maßgebend für das Wetter am Sonnabend und
Sonntag wird ein Sturmwirbel sein, der am Freilagnach-
mittag vor der Westküste Schottlands lag und von dort rasch
ost-südostwärts wandert . Seine Regenfront wird unser Gebiet
bereits in den frühen Morgenstunden des Sonnabend
erreichen. Hierbei werden die Winde aus Süd bis Südwcst
stürmisch auffrischen , während die Temperaturen vorüber¬
gehend etwas ansteigen werden . Am Sonntag haben wir dann
in der Rücksoitcnströmnng des ' Sturmwirbels wieder kühleres
Schanorwetter zu erwarten.
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Voraussage sür den 10. November : Steife , an der Küste
teilweise stürmische Winde aus Süd bis Südwest , vorwiegend
bedeckt und Regen, leichter Temperaturanstieg.

Aussichten für den 20. November : Bei frischen westlichen
Winden bedeckt bis wolkig, Regenschauer, kühl.

Verurteilte Schwarzhörer . Im Vierteljahr Juli bis Sept.
1938 sind 173 Schwarzhörer gerichtlich verfolgt worden . Davon
wurden vier zu Gefängnisstrafen von einer Woche bis zu
zwei Monaten und 87 zu Geldstrafen von 3 RM . bis zu ,
150 RM . verurteilt ; zwei Jugendliche wurden auf andere
Weise bestraft . In einer Anzahl von Fällen wurde das Vor- ,
fahren aus Grund des Strafsreiheitsgesetzes eingestellt.

Verwalter einen Engländer namens Knowles engagiert,
der auf der Insel geboren war ; als aber Neville mit
ihm ankam, fanden sie keine Behausung für sich vor.
Ei« waren also gezwungen, ihre Residenz in einer
kürzlicherrichteten Negerhütte aufzuschlagen. Es war
ein langes Gebäude mit drei fensterlosen Räumen,
einem Zementboden und einem Strohdach, den glück¬
lichen Jagdgründen für unzählige Skorpione und
Tausendfüßler. Neville Chamberlain teilte diese Unter¬
kunft mit seinem Verwalter und fünfzehneingeborenen
Zimmerleuten, während sein eigenes Haus sich im Bau
befand. Die Küche besorgte eine alte Negerin; die
Speisenfolgebestand hauptsächlichaus Haferbrei, Reis,Fischen und Eiern, denen sich ab und zu eins jener
knochigen' Hühner von dem den Tropen eigentümlichen
Typ zugesellte.

Die Pflichten des jungen Pioniers waren mannig¬
fach. Seine erste Aufgabe bestand darin, Arbeiter anzu¬
werben und den Grund und Boden zu roden. Sobalddie Leute regelmäßigenLohn bezogen, mußte ein Ladenfür sie eröffnet werden; bald stand Neville nach Beendi¬
gung der Tagesarbeit selbst hinter dem Ladentisch. Als
die Rodung des Bodens Fortschritte machte, mußte eine
Straße angelegt werden, die Sprengungen in den
Korallenfslsen notwendig machte— eine Aufgabe, die
Neville zu überwachenhatte, obgleichseine Kenntnis
von Sprengstoffen gleich Null war. In einem Briefe
aus jenen arbeitsreichen Tagen erzählt er von demLeben, das er führte:

„Früh um fünf Uhr stehe ich auf, trinke eine TasseTee und gehe auf das Feld, das ungefähr dreiviertel
Meilen entfernt ist: Dort überwache ich das An-Land-
Bringen des Holzes und gebe den Leuten beim Roden
Anweisungen. Manchmal greife ich auch selbst zur Axtund arbeite ein wenig mit : was dann jedesmal große
Begeisterung erregt. Ungefähr um neun Uhr gehe ichzum Frühstücknach Hause und kehre dann wieder aufdas Feld zurück, wohin mir um ein Uhr mein Lunch
geschickt wird. Um vier Uhr mache ich Schluß und gehe
zum Tee nach Hause; darauf « ird das Leben infolge
der Millionen von Moskitos, wegen derer man auf
dem Fußboden qualmende Feuer unterhalten mutz,
unerträglich, bis ich ungefähr um acht Uhr zu Bett
gehe."

Allmählich besserte sich die Lage, und das Lebenwurde für Neville Chamberlain wieder angenehmer,
als seift Haus fertig war. Es besaß eine große Verandaund war mit Fensterdrahtnetzenzum Schutzvor den
Moskitos versehen. Hier konnte er jedenfalls seine
Abende ungestört verbringen. Wie sein Bater und seinBruder war er ein alles verschlingenderLeser. Auf
Andres hatte er genügend Gelegenheit, um dieser Nei¬

gung nachzugehen. Wie alle gesunden jungen Männer
machte er verschiedeneStadien des Lesens durch: Da¬mals interessierteer sich besonderssür die Entwicklungs¬
theorie und studiertemit Feuereifer während der langenAbende Darwin und Wallacc, las aber auch viele
geschichtliche Bücher und Lebensbeschreibungen. Wiesein Vater war auch er oft der falschen Beschuldigung
unterworfen, daß er' nicht gut belesen sei: vermutlich
weil er sich in seinen Reden der schlechten Gewohnheit
enthielt, allzu viele Zitate anzubringen.

Damals wie immer hatte Neville .Chamberlain hart
zu arbeiten: wenn er nach England heimkam, wo er
jedes Jahr einen Urlaub von drei Monaten verbrachte,
waren seine Freunde immer erstaunt darüber, wie wohl
er aussah, obwohl er den ganzen Tag bei einer
Schattentemperatur .von 35 bis 38 Grad Celsius imFreien arbeitete, während er „über die herumliegenden
Korallenstücke stolperte und fiel, an einem Tage einen
Hitzeausschlag und am anderen eine Blutvergiftung am
Bern bekam, weil er sich gegen einen giftigen Baumgelehnt hatte," wie er es beschrieb. Vorn rein körper¬
lichen Standpunkt aus betrachtet verbessertensich seine
Lebensbedingungonzweifellos, obgleich seine Arbeits¬
leistung sich eher vergrößerte als verringerte. Nachdemeinige Meilen der neuen Straße fertiggestellt waren,
mußte er sogar persönlichdie Schieneuleguugfür eins
Kleinbahn überwachen. Nur leider wollte das Unglück,
daß alle diese Bemühungen zwecklos waren. Die Sisal-
pflanzen brauchtenfünf Jahre , um zureifen, und gerade
als die Pflanzung anfangen sollte, einen Ertrag zu
bringen, hörte das Wachstum der Pflanzen auf. die
gelb zu werden begannen. Das kam daher, daß der

Erdbelag zu dünn war ; nach einigen Monaten ängst¬licher Erwartung konnte sich niemand mehr darüber
täuschen, daß Joseph Chamberlains Unternehmen einenvollkommenenFehlschlag bedeutete. Er verlor; etwa
50 000 Pfund ; der Schlag war sehr ernsthaft, da er sich
zu dem in Argentinien erlittenen Verlust gesellte.
Joseph Chamberlain ertrug alles mit stoischer Ruhe
und war mehr wegen seines Sohnes, als wegen seiner'
eigenen Person bekümmert: „Es ist schwer für ihn,"
schrieb er seiner Frau , „schwerer für ihn als für uns."Wir können mit Recht behaupten, daß die Sisal-
pflanzung auf den Bahamas eine ausgezeichneteVor¬
schule für Downing-Street war. Neville Chamberlain
kehrte zwar mit dem Bewußtsein nach England zurück,
daß er die sieben besten Jahre seines Lebensnutzlos ver¬
schwendet habe, aber in diesem Fall ergab sich aus derschlimmenGegenwart zukünftiges Glück. Sein Aufent¬halt in Westindien vermittelte ihm die Kenntnis des
Ueborseereiches, die allen denen gesagt ist, die niemals
die britischen Inseln verlassen haben; gleichzeitigent¬
wickelte dies seinen Charakter. Dem Sohn eines großenStaatsmannes wird es leicht gemacht, das Leben im
Westen von London schön und angenehmzu finden, und
so kommt er zu einer Vorstellung von seiner eigenen
Wichtigkeit, die vielleichtden Tatsachennicht entspricht.An Neville Chamberlain traten , wie die Auszüge ausseinen Briefen zeigen, solche Versuchungen auf den
Bahamas nich: heran, wo harte Arbeit die Tagesregel
bedeutete. Wenn einige seiner Kritiker ähnliche Lehr¬
jahre durchgemacht,hätten, so würde ihre Laufbahn sür
sie selbst und für ih'r Land von größeremNutzen gewesen
sein.

Vrgelstunde im Vom
' Zwei gewichtigeWerkestanden auf der Vortrqasfolge
dieser von Käte van T r i cht. gestalteten Orgelstunde:
Tokkata, Adagio und Fuge 6-äur von Bach und In¬
troduktion und Passacaglia k-moll aus den „Mono¬
logen für Orgel" op. 63 von Reger, Man braucht sich
nur die Namen, dieser beiden größten Kontrapunktikerder Orgelmustk' zu vergegenwärtigen, um den reichen
und fesselnden Erlebnisgehalt dieser Stunde zu ahnen.
Der nie endende ReichtumBachschen Figurenwerks und
Liniengewebes, bei aller Verschwendungimmer klar
und durchsichtig zu Höhen lichtvoller Offenbarung stre¬
bend, erscheint in der kraftvollen Tonart von ruhig
gesammelter Leuchtkraft; fast spielerisch klingen die
stürmende Tokkata und das friedvolle Adagio in die
mit leichter Hand gesetzte Fug« aus. Reger, dem Bach
Anfang und Ende aller Musik bedeutete, hat bewußt

seine Eestaltung'Swerfe aufgenommen. Die beiden Sätze
tragen gewaltig ernpordrängenben Charakter, hervor¬
gerufendurch die logische Äufwärtsbewegungder Bässe,
die eine Fülle breitausladender Harmoniewechsel stützen.
Man wird beim Hören zutiefst eingesponnen in die
suggestive Aussage dieser Selbstgespräch«, weil sie
seelische Auseinandersetzungenund nicht, wie bei Bach,
abgeklärte Gewißheit zu künden scheinen, Käte van
Tricht, die unübertrefflicheMeisterin polyphonenSpiels
und seelischer Durchdringung, wußte die Hörer bis zum
Schluß in den Bann ihrer musikalischen Auffassungzu
ziehen, vl.

Streifzüge durch das altbremifche Mckeichandwerk
Eine fesselnde zunftgeschichtliche Studie auf Grund einer

gründlichen , von handwerklich-fachlichen Gesichtspunktenangefaßten Urkundendurcharbeitung vermittelte der unter

obengenanntcm Titel von Hermann Kruse  im Kreise der
Historischen Gesellschaft gehaltene Vortrag.

Der Redner ließ einleitend das Bild der mittelalterlichen
Stadt Bremen als einer auf allen Gebieten des Wirtschasts-
und Geisteslebens rege tätigen Stadtgemcinschast erstehen, in,
der die ehrsamen Handwerkcrmeister an Kunst und Fleiß mit.
den Künstlern - wotteiserten . Wie keine andere konnte diese i
Zeit der strengen Zunftordnungen den Boden bereiten , aus l
dein das Handwerk mit seiner Ehrausfassuna und bluts-
mäßigen Verwurzelung im Volk sich entwicküte und seine
Blütezeit erlebte. Die deutsche Backkunst stand damals auf
einer solchen Höhe, daß sie in der ganzen Welt berühmt war
und ihre Erzeugnisse in viele Länder ausgeführt wurden . InBremen wird das Bäckerhandwerk bereits im bremischen
Urkundenbuch , das der Vortragende als älteste Quells heran¬
zog, von 1248 und 1250 erwähnt : es heißt da, daß die .
„Klecnbäckcr" (Weißbäcker) dem Vogt eine Abgabe sür den
Amtsbrief entrichten müssen. Ileberall in Nordwestdeutfchlaud
zählen die Bäcker zu den ältesten Handwerksämtern , Die
älteste überlieserte Rolle des Bäckeramts stammt aus dem
Jahre 1501, die bekannteste Rollo des Weißbäckeramtes aus
1665, Amtsrollen sind im Original aus der Zeit vor dem
16, Jahrhundert nicht mehr erhalten , sie sielen einem Brand
zum Opfer , Mit Ausnahme der Zeit der Franzosenhcrrschast
rn Bremen bestanden die zunstmäßig festgesetzten Privilegien
des Bäckerhandwerks bis zur Einführung der Gewerbesrsiheit
in der zweiten Hülste des 19, Jahrhunderts , und damit
änderte sich die Struktur des Handwerksbetriebes ganz
wesentlich. Nach dem Dreißigjährigen Krieg hatte sich eine
strenge Abgrenzung der Handwerksausübenden nach der
zunftlerischen Zugehörigkeit , nicht etwa nach den Arbeits¬
gebieten. entwickelt. Die Bremer Weißbäcker nannten sich
wie alle Weißbäcker in Norddeutschland , Holland und den
nordischen Ländern , Fastbäckcr,  die an Ansehen und
Bedeutung über den im übrigen Deutschland arbeitenden
Losbäckern  standen . Sie bildeten , obgleich sie beide vor-
nehmlich Weizen verarbeiteten , zwei verschiedene und erbittert
konkurrierende Zünfte , deren AnKhörige sich schon rein
äußerlich in Kleidung und Arbeitsweise voneinander schieden.
Wer bei einem Fastbäcker gelernt hatte , aalt bet den Los-
backern nicht als zünftig Gelernter und umgekehrt. Als dritteBackerzunft bestand dre der Grobbö 'cker,  die nur Roggen
verarbeiten dursten ; sie waren reine Lohnwerkor, denen die
Hausfrauen ihren Brotteig zum Ausdocken brachten, und
hatten keine Vcrkaufsberechtigung.

Weittragend waren die Wirkungen der Zunftverfassukg:nur die Zunftangehörigen durften zunftmäßige Arbeit tun,
strenge Ausbildungsregoln vor , schloß Pfuscher und

Nichtskönner aus der Betätigung im Handwerk aus und sah
vor allem auf absolute Reinhaltung des Standes , dem Juden,
Wenden und Zigeuner nicht angehören dursten und der an
r ' - - . ' 2 'E ^ >M °Ovrigen , ihre Bräute und Familien , strengste
sittliche und moralische Ansprüche stellte. Eine Arbeit ?- und
Berufsethlk spricht aus diesen Zunstvorschriston , wie sie erst
durch den Nationalsozialismus und seine Forderung nach
Lorussgesinnnng in allen Zweigen unseres Wirtschaftslebens
wieder erweckt und gestärkt wurde . Die durch drastische Vei-
ftnele lebendig erläuterten Ausführungen fanden reges
Interesse und reichen Beifall , " l.
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Nach der Großkundgebung der SA .-Standarte 78 Bre¬
men im Techno, m der SA .-Eruppenführer Vöhmcker
die Parole gab für die große Werbeaktion der SA
fand gestern eine Veranstaltung des Sturmbanns IV/78
in Stelers Tase , Lmdenhofsiraße , statt . Auf dieser aus
allen Volkskreisen gut besuchten Kundgebung sprach
SA.-Eruppensuhrer Landrat Hasse,  ein aus der
Kampfzeit vielen Bremer SA .-Männern , die zu man¬
chem Saalschuß auch außerhalb Bremens abkommandiert
waren , bekannter Kampfer.

Nach dem Einmarsch der Stuamfahnen , unter ihnen
die Fahne des Wilhelm -Decker-Sturmes , und einem auf¬
rüttelnden Vorspruch , eröffnete der Standartenführer der
Bremer SA ., Standartenführer Hoffmann  die
Kundgebung mit dem Hinweis , daß die SA . in diesen
Tagen an alle Männer appelliere , die soldatisch
empfanden . Gerade der Monat November sei geeignet
zum Eintritt in die SA . aufzufordern , denn in diesen
Novembcrtagen stände uns der Tag von München an
dem 18 Nationalsozialisten vor der Feldherrnhalle ' ihr
Leben gelassen haben , besonders deutlich vor unserem
Auge. Heute seien die Aufgaben der SA . die gleichen
Nie m der Kampfzeit , nur die Methoden des Kampfes
seien andere geworden . Heute wie damals sei es das
Ziel , Männer zu formen und sie zu Soldaten zu er¬
ziehen. Mittel zu dieser Erziehung sind heute das SA .-
Sportabzeichen , der Kampfsport und die welt¬
anschauliche Schulung!

Dann sprach SA .-Eruppenführer Hasse.  Mit packen¬
den Worten verstand es der Gruppenführer , den An¬
wesenden das Erlebnis , das jeder SA .-Mann hat , wenn
er in seinem Sturme steht , nahezubringen und für die
großen Aufgaben zu begeistern , die der Führer seiner
vA . gestellt hat . Der satte Spießer könne es nicht
fassen, daß heute noch, wo wir doch Ruhe und Ordnung
in Deutschland haben , wo doch alles friedlich arbeite,
die Sturmabteilungen marschieren . Diese Spießer und
Zweifler stieß der SA .-Gruppenführer in herzerfrischen -'
der Weile mit der Nase auf die Lehren unserer deut¬
schen Geichichte. 2000 Jahre deutsche Geschichte hätten
immer wieder gezeigt , daß dem deutschen Volke in Stun¬
den der Not vdn der Vorsehung ein Führer geschenkt
werde, der das Volk wieder zur Einigkeit und damit
zur Größe geführt habe . Immer aber ist das
Volk wieder auseinandergefallen.  Immer
habe es sich wieder selbst zerfleischt.  In diesen
Zeiten, da das deutsche Volk von innen her zerfiel,
haben andere Länder Weltreiche aufgebaut.

So lehrt uns die Geschichte, daß es nach dem Siege
heißen muß , durch Beharrlichkeit und Zähig¬
keit den gewonnenen Platz zu halten und
zu festigen.  Und diese Aufgabe habe nun die SA.
zugewiesen erhalten . Die SA . müsse deshalb eine
Auslese von kämpferischen Männern  unter
ihren Fahnen sammeln , denen keine Arbeit zuviel sei,
wenn die Partei ihren Einsatz verlange . Die SA . hat
der Garant dafür zu sein , daß das Volk niemals müde
werde und am Ende gar verkomme ! So wird die Auf¬
gabe der SA . immer lauten , als Elaubensträger der
Bewegung die in der Kampfzeit erworbenen Tugen¬
den in die Zukunft zu tragen . Der SA .-Mann hat

deshalb Vorbild zu sein , er soll Beispiele  geben
der Pflichttreue , Opserbereitschast und Kameradschaft!

Die SA . ist und bleibt eine freiwillige  Truppe.
Wer SA .-Mann werden will , muß sich darüber klar
sein , daß er aus ganzem Wesen SA .-Mann zu sein hat.
Es muß der innere Wille zur st ändigenTat-
bereitschaft  vorhanden sein , nur dann wird der
SA - Mann der zuverlässigste Nationalsozialist und der
getreueste Gefolgsmann des Führers sein ! Der SA .-
Dienst verlangt den ganzen Mann , verlangt Verzicht
auf viele Bequemlichkeiten , verlangt Zurücksetzung von
tausend Wünschen , aber aus diesem Dienst heraus wächst
auch das Höchste, was der deutsche Mensch geben uns
erleben kann : Die Kameradschaft!

Nach diesen mit stürmischem Beifall aufgenommenen
Ausführungen ergriff noch einmal Standartenführer
Hoffmann das Wort : Der Führer habe — so führte
der Standartenführer aus — die seit der Machtergrei¬
fung erzielten Erfolge nur erreichen können , weil er
hinter sich ein einiges , einheitlich ausgerichtetes Volk
wußte . Der Führer habe die großen Aufgaben an¬
packen können , weil er sich auf sein Volk und ganz be¬
sonders auf seine Kampftruppe , die SA ., habe verlassen
können . Jeder gesunde Deutsche gehört deshalb .in die
SA . ! Wer glaubt , zu alt sein . dem wolle er die Fra¬
gen vorlegen , die er einem 60jährigen Volksgenossen,
der nach der Casino -Kundgebung zu ihm gekommen sei,
gestellt habe . Sind Sie gesund ? , sei die erste
Frage gewesen . Als diese Frage bezahlt worden sei,
habe er gefragt : Sind Sie jung im Herzen?
Und als der 60jährige auch hierauf mit Ja geantwortet
habe , habe er ihm erklärt : Dann gehören Sie
zu uns ! Dann gehören Sie in die  SA .!

Die lebhafte Zustimmung , die auch diese Worte fan¬
den , wird manchen der anwesenden Volksgenossen selbst
veranlassen , den letzten entscheidenden Schritt in ihrer
innerlich längst zur SA . des Führers neigenden Hal¬
tung zu vollziehen und sich um Aufnahme in die
Sturmabteilungen zu bewerben.

Führerehrung und Fahnenausmarsch schlössen auch
diese eindrucksvolle , erlebnisreiche Stunde.

Verordnung über die Herstellung
orthopädischer TNaßschrche

Eine im Reichsgefetzblatt Teil l Nr . 188 vom 12. No¬
vember 1938 veröffentlichte Verordnung über die Her¬
stellung orthopädischer Mastschu-He bestimmt , daß ortho¬
pädische Maßschuhe nur der Schuhmacher Meister her¬
stellen darf , der ein Z u s a tzp r Uf u n g s ze u g n i s be¬
sitzt. Zur Züsatzprüfung wird nur zugelassen wer die
Meisterprüfung im Schuhmacherhandwerk mit Erfolg
abgelegt hat und durch Besuch von mindestens sechs-
monatigen Sonderlehrgängen in den vom Reichsin-
nungsmeister des Schuhmachcrhandwerks vorgeschlagetten
und vom Reichsminister für Wissenschaft , Erziehung
und Volksbildung anerkannten Schuhmacherfachschulen
ein « entsprechende Vorbildung nachweisen kann . Der
Nachweis dieser Vorbildung kann auch durch «ine istin-

destens einjährige Tätigkeit bei einem Orthopädie-
Schuhmachermeister geführt werben . Die Prüfungsord¬
nung für die Zusatzprüfung erläßt der Deutsche Hand¬
werks - und Eewerbekammertag nach Genehmigung durch
den Reichswirtschaftsminister , den Reichsarbeitsminister
und den Reichsminister des Innern . Bei der Anferti¬
gung orthopädischer Maßschuhe nach ärztlicher Vorschrift
hat der Schuhmachermeister die ihm vom Arzt gege¬
benen Anweisungen über den Werfftoff und die Bau¬
art zu beachten.

Festabend der Vuttempler
Unter außerordentlich starker Beteiligung fand im oberen

Festsaale dos Guttemplerhauses in der General -Ludendorss-
Straße das Jahrcsfest der Gruppe „Vtsnrgi  s " im Deut¬
schen Guttomplerorden des Kreises Bremen statt , das eine
ebenso reiche , wie geschmackvolle Vortragssolge auswies . Unter
den zahlreichen Ehrvngästcn des Abends befand sich auch
Bremens ältester Euttempler , Pg . Hermann Behrens.

Grnppcnwart Heinrich Tenning  ervsinete die Feier mit
herzlichen Worten der Begrüßung und machte anschließend
einige grundsätzliche Ausführungen über die Notwendigkeit
des Kampfes gegen die Gefahren des Alkoholmißbrauchs . Die
Rede Sennings fand lebhaften Anklang bei der Zuhörer¬
schaft Als humorvoller Ansager zeichnete Werner Stür¬
ze  r , der es vortrcsslich verstand , sür gute Stimmung zu
sorgen . Seine Darbietungen fanden starken Beisall.

Als Gesangssolist wirkte Kapellmeister Artur Scherb-
ner (Bariton ) mit , der zunächst den Prolog aus „ Bajazzo"
und hernach das Lied „ Frühling am Rhein " mit guter
Stimmgebung zu Gehör brachte . Als Höhepunkt des Abends
muß das Auftreten der bekannten Konzertsängerin Millie
Leiberg (Sopran ) bezeichnet werden , die mit ihren Dar¬
bietungen — Liedern von Schubert und Brahms — so stür¬
mischen Beisall sank , daß sie nach wiederholten Hervorrufen
einige Zugaben spenden mußte . Die Stimme Millie Lei¬
bergs ist von blühender Schönheit und die Atemsührung
sicher und einwandfrei Millie Leiberg wurde durch eine be¬
sondere Ehrengabe ausgezeichnet.

Eine weitere Bereicherung erfuhr das Festprogramm durch
das Auftreten Karl »eines (Lieder zur Laute ) die immer
wieder gerne gehört werden Bei den Klängen des kleinen,
aber gut zusammengesetzten Orchesters und bei froher Un¬
terhaltung verweilten die zahlreichen Teilnehmer und Teil¬
nehmerinnen noch manche Stunde in kameradschaftlichem
Beisammensein . Das wohlgelungene Jahresfcst der Gruppe
„Disurgis " wird allen Erschienenen eine schöne Erinne¬
rung sein . .

-äk-

Der Sfl.-Pionier
von obersturmsiilirerJanke, veferent sür Pionierwesen im Stäbe der Sfl.'Sruppe Nordsee

Im Rahmen der SA .-Werbung dienen nachfolgende
Ausführungen dazu , allen , die der SA . fernstehen , Ein¬
blick in Zweck und Gestaltung des SA .-Pionicrdienstes
zu bieten . Sie sollen ferner dazu beitragen , alle die¬
jenigen deutschen Männer wehrhaften Geistes , die
Freude haben an weltanschaulich ausgerichteter prak¬
tischer Arbeit , zu verpflichten , Pionierstürmen der SA.
beizutreten , sofern sie noch keiner Formation angehören.

Um falsche Vorstellungen über den Sinn unseres
Dienstes von vornherein auszuschalten , sei folgendes
klargestellt : Pioniertechnik  ist zwar das Haupt-
arbeitsgebiet  eines Pioniersturms , jedoch nie¬
mals Selbstzweck.  Nicht Techniker soll der Pio¬
nier in unseren Reihen sein , sondern politischer Soldat!
Technisch Begabte und praktische Könner sind erwie¬
senermaßen noch lange keine politischen Kämpfer
unseres Führers ! Uebergeordnet ist bei uns vielmehr
die Idee , der tragende Gedanke , aus dem heraus der
Pionierdienst gestaltet wird . Jede Arbeit ist für uns
wertlos , auch wenn sie z. B . handwerklich noch so ge¬
lungen sein sollte , falls sie nicht im Geiste unserer Welt¬
anschauung geschaffen wird . Diese Art positiver Dienst¬
gestaltung führt die SA . bei Einsatzaufgwben aus , wenn
es gilt , unvorhergesehenen Ereignissen entgegenzutreten,
z. V . bei Naturkatastrophen und Vorgängen , die das
deutsche Volksleben und die deutsch« Wirtschaft schä¬
digen . Gesinnung und Können beweist der SA .-Ptonier
ferner bei Veranstaltungen der Bewegung , indem ihm
oft dankbare Aufgaben gestellt werden , wie Tribünen-
bau , Lagerbau , Anlage von Hindernisbahnen und
manches mehr . Auf eine kurz« Formel gebracht lautet
also die Antwort auf die Frage : Weshalb SA . -
Pionierdienst ? Um aus Pionieren Na¬
tionalsozialisten zu machen!

Wer spriclil äie vsulscds Lrbsilskront

SiegererlebnM vom verufswettkampf
-iusrüge aus den Slimmungsberichten der verufswettkampfsieger unseres Vaues ! SZ8

Vor wenigen Tagen hat , wie wir berichteten , der
Eaubeauftragte zum Reichsberufswettkampf , Gaujugend-
walter Pg . Riekena,  die Marschrichtung zum Be-
rufswettkampf 1939, dem ersten grotzdeutschen Reichs-
berufswettkamps , bekanntgegeben : Wirdank .en dem
Führer!

Durch Einsatzbereitschaft wird jedkr Schaffende unseres
Gaues, ganz gleich, ob Jugendlicher oder Erwachsener,
seinen Willen zur Leistungssteigerung unter Beweis
stellen. Pg . Riekena gab bei der erwähnten Arbeits¬
tagung auch bekannt , daß der kommend « Gauwettkampf
in der größten Stadt des Raumes zwischen Weser und
Eins, in Bremen , stattfinden wird . Die Ausgestaltung
dieser Wcttkampftage wird allen Teilnehmern zum
bleibenden Erlebnis werden.

Noch erinnern wir uns der begeisterten Berichte , die
unsere Sieger vom letzten Gauwettkampf in der Stadt
der Reichskriegsmarrne , Wilhelmshaven , schickten.
Blättern wir einmal in der umfangreichen Mappe . Fast
jeder Brief enthält außer mehr oder weniger gleichlau¬
tenden Berichten über den Verlauf des Wettkämpfer
selbst persönliche Erlebnisse,  und so manche
Zeile beweist uns , daß der letzte und tiefste Sinn des
RBWK ., dieses größten freiwilligen Bekenntnisses zur
Leistung, mehr ist, als nur ein Wettkampf des Kön¬
nens und Wissens , daß er vielmehr Ausdruck ist unserer
nationalsozialistischen Idee , nach der jeder seine ganze
Arbeit ausschließlich unter dem Gesichtspunkt des
Dienstes am Volksganzen auffaßt . Der Berufs-
wettkampf aller Schaffenden ist somii
der Prüfstein zugleich zur Verwirkli¬
chung eines echten ünd wahren natio¬
nalen Sozralismus.

Her ungelernte flrbetter wird Laborant
„Ich hatt « Bllrgerquartier ", schreibt uns «in Gau-

sieger aus Osnabrück in seinem Erlebnisbericht vom
Gauwettkampf Wilhelmshaven , „und zwar bei einem
Studienrat der Heeresfachschule . Die Aufnahme war
sehr herzlich . Da ich ungelernter Arbeiter in einer Pa¬
pierfabrik bin und keinen persönlichen Verkehr mit der¬
art gebildeten Leuten habe , war ich erstaunt , hier eine
solche Volksgemeinschaft vorzufinden . Es blieb dann
auch nicht aus , daß mein anfängliches Vorurteil schnell
schwand . Ich fühlte mich wie zu Hause/

Als ich wieder zu meiner Arbeitsstätte kam, ließ mich
unser Oberwerkfllhrer kommen und machte mir die
frohe Mitteilung , daß die Firma mir als Anerkennung
einen anderen Arbeitsplatz geben würde , und zwar auf
dem Laboratorium zur weiteren Ausbildung . So ab¬
lehnend der größte Teil der Gefolgschaft gegen den
Berufswettkampf war — ich wurde , als ich mich- mel¬
dete , nur belächelt und man sagt« mir : denkst du in
deinem Alter noch was zu holen ? — jetzt , als ich den
Eausieg mitbrachte , war die Lage «ine vollständig an¬
dere , Alles war begeistert und lagt « mir , im nächsten
Jahr machen wir alle mit !"

kin SÜiiiiirjger lern» aus dem Nvwk.
„Es hat sich erwiesen , daß im Berufswettkampf alle

vielleicht noch schlummernden Kräfte aufgeweckt wer¬
den , . , Gerade den Jüngeren ist hier eine Handhabe
gegeben , sich in ihrem Beruf weiter auszubilden und
durch gesteigerte Leistung zu einer besseren Stellung zu
gelangen . Es war mir « ine Freude " — schreibt ein

Wettkämpfer aus Bremen — „neben mir im Wett¬
kampf einen 28jährigen Kameraden zu haben und nun
zu beweisen , was ich zu leisten in der Lage bin , ob¬
wohl ich im 60, Lebensjahr stehe,"

Das zum Teil recht hohe Alter der Teilnehmer be¬
weist , daß Leistung nicht etwa ein Vorrecht der Jugend¬
lichen ist, Folgender Auszug aus dem Bericht eines
Verwaliungsleh 'rlings aus Jever von der Siegerverkün¬
digung in Wilhelmshaven zeigt das : „Dann war es
soweit . Die Sieger wurden verkündet . . . Besonders
laut prasselte der Beifall , wenn ein ganz alter Teil¬
nehmer — es waren einige von 60 Jahren darunter —
als Eausieger aufgerufen wurde , Erst wenn man selbst
unter den Gausiegern stand , merkte man im Abklingen
die eigene Erregung , die nun stolzer Freude Platz
machen durfte ."

„waterkante , wateekante , üau-euckr"
Waren schon die Tage in Wilhelmshaven für die Teil¬

nehmer angefüllt von stärkstem Erleben , so steigerte sich
das noch beim Reichswottkampf in Hamburg . Aus den
zahlreichen darüber eingegangenen Berichten der Reichs¬
sieger unseres Gaues seien als Abschluß unserer Zusam¬
menstellung zwei wiedergegeben , die sich auf den Höhe¬
punkt der „Olympia der Arbeit " — wie Dr . Ley die
Reichswettkampftage bezeichnete — beziehen . So
schreibt ein Ziegelmacher aus Hollen folgendes:

„Schön war es auch bei der Siegerverkündigung , wenn
ein Reichssieger aus Weser -Ems verlesen wurde und
jedesmal der Schlachtruf „Waterkante , Waterkante , Hau¬
ruck!" erscholl.

Ein Metallwerker aus Treepsum endlich schließt seinen
anschaulichen Bericht mit folgenden Worten : „Als wi»
dann am Freitag in der gewaltigen Hanseatenhalle zu¬
sammen waren und unser Dr . Ley noch einmal den Sinn
des Verufswettkampfes uns vor Augen führte , da er¬
kannten wir , warum dies alles geschieht : Dem Führer
zu helfen , Deutschland groß , frei und unabhängig zu
machen . Und in diesem Sinne weiterzuschaffen , das soll
stets mein größtes Ziel und Streben sein . So wünsche,
ich, daß alle Arbeitskameraden am kommenden Berufs¬
wettkampf teilnehmen und mithelfen das große Werk
des Führers zu vollbringen ."

Jedem , der zu uns SA .-Pionieren kommt , er fei
Hand - oder 'Geistesarbeiter , wird ein reiches Betäti¬
gungsfeld geboten . In seinem neuen Wirkungskreis er¬
lebt der Anwärter sehr bald die inner « Verpflichtung
gegenüber den Sturmkameraden . ohn« die mannigfachen
Beispiele in der Entwicklung seiner geistigen For¬
mung aufzuzählen , die in Gehorsam . Treue , Mut und
Kameradschaft gipfeln . Er verspürt , wie allmählich aus
ihm «in anderer wird : Fester gestaltet sich sein politi¬
scher Wille , spannkräftiger seines Körpers Kraft^
leistungsfähiger wird der ganze Mensch ! Der Kampf
um das SÄ .-Sportwbzeichen stellt dann den Abschluß
der ersten Ausbildungsstufe dar.

Erst in der zweiten Phase  der Ausbildung tritt
der technisch « Dienst  an die neue Mannschaft her¬
an . Er gliedert sich in Bvhelfsbrückenbau , Bau fester
und schwimmender Stege , Fahren auf dem Wasser , Bau
von Sperren und Sprengdienst mit zivilen Spreng-
mitteln . Bewährt « Sturmführer , tüchtige Ausbilder,
tragen Sorge für «inen «rlebnis - und abwechslungs¬
reichen Dienst.

Und nun ein kleines Erlebnis  aus der Dienst¬
gestaltung . Wir beobachten einen Pioniertrupp bei der
Arbeit auf dem Wasserübungsplatz . Kurze Kommandos
zur Arbeitseinteilung ! Der Trupp löst sich in Rotten
auf , jede eilt an ihren Platz . Da werden am Ufer
liegende Kähne auf ihre Beschaffenheit untersucht , die
Tragfähigkeit für «ine 4-Tonnen -Behelfsfähre nach¬
gerechnet , sowie Baumaterial herangetragen . Mittels
Vockschnllrbunden wird «ine Strecke aus fünf Trag¬
balken an den Längsspanten der Kähne festgelegt , seit¬
liches Verschieben durch Anbringen von Knaggen an
Streckbatkeu und Außenhaut unterbunden . Andere
Rotten formieren einen Brettertrupp , bringen den
schweren Belag heran , der sofort vorgetragen und dann
an Rödebbalken mit Keilen und Drahtbunden ange-
rödelt wird . Wieder andere Rotten bauen Stoßbretter
und Geländer ein , um zuletzt , nach Prüfung der Stiche
und Bunde , die Ausrüstung zu verstauen . 2n kurzer
Zeit ist die Behelfsfähre mit bereitgestelltem Material
hergerichtet und wird einem Fahrtrupp übergeben . Un¬
ter zackigem Kommando werden die Stationen besetzt,
das Absetzen und Anrudern der Fähre beginnt.

Den Abschluß in der Reihe der zweiten Ausbildungs-
stuse bilden technische Schulungen auf der Eruppen-
schule in Etelsen oder auf der Pionier -Schule der Ober¬
sten SA .-Führung.

Der Lehrgang der Eruppenichule  gibt dem
Lehrgangsteilnehmer Gelegenheit , seine handwerkliche
Fertigkeit auf allen Gebieten des Pionierdienstes unter
dem Gesichtswinkel von Einlahaufgaben zu beweisen.
Zusätzlich ist außerdem im Sprengdienst die Spreng-
meisterprllfung abzulegen . SA .-Pioniere . die innerhalb
ihrer Einheiten ein erweitertes Wirkungsfeld erfüllen,
werden zu einem Lehrgang der Obersten SA .-Führung
nach Köln berufen . Als Ausdruck erfolgreicher Aus¬
bildung erhalten sie den Pionierschein.  Ihre welt¬
anschauliche Haltung und technisches Können , durch
Leistungen erhärtet , verleiht ihnen die Reife zu jeg¬
lichem Pioniertechnischem Einsatz , einerlei ob hierzu
katastrophaler Anlaß gegeben oder vorbeugende Maß¬
nahmen im Sinne der Schadenverhütung erforderlich
sind , oder ob der Einsatz aus der Ebene gedanklicher
Konstruktionen erfolgen mag.

Rückblickend erweist sich damit der SA .-Pionierdienst
als geeignetes Mittel , den deutschen Mann in die
geistig -körperliche Verfassung zu versetzen , die er als
politischer Soldat des Führers besitzen muß . Der Hit¬
ler -Jugend entwachsen , erhält er in unseren Reihen
eine vertiefte Schulung und nimmt dadurch wesentliche
soldatische Eigenschaften mit zum Militär

Bor allem aÄer finden die gedienten Soldaten in
Pionierstürmen der SA . den Platz , um sich auch nach-
militärisch weiter im Gebrauch geistiger und physischer
Waffen zu üben . Infolge katastrophalen Geburtenrück¬
ganges im deutschen Volke in den letzten Jahren vor der
Machtübernahme wird dieser Einsatz von jedem ver¬
langt , um seinen Körper bis ins hohe Alter leistungs¬
fähig zu erhalten . Auch dies ist der Grund , weshalb die
SA .-Werbeaktion eingeleitet wurde , darum unser
Aufruf:

Diene dem Führer in der SA . !

osü -VIHOORL , X alle (Arialitstsmerle
msle 6es richtigen Winteröles in köckster Voll-
lioiomenlieit in siech vereint : OroKe Kälte - und

Hitzekestixleeit , xutes kstieüverinüxen und un § e-
vüknlilche cdemisede WiderstandskäluAleeit . —
Der Vorteil daraus liir Ikr kachrreug : Absoluter
WinterseLutz u . scchoeller , spielend leickter Start!

keiMslelll selektive " » L « siLi »KsveekaI »re >» , » üeutsekei » kakrikei,
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Soldat fürs Leben!
kingliederung des Soldatenbundes in den NS.-Neichskriegerbund/ Veranstaltung in den tentralliallen

Am Freitagabendwurde
auf einer Großveran¬
staltung des N S. -
Reichskri egsrbun -
des auch in Bremen ein
bedeutsamer Zusammen¬
schluß von ehemaligenSol¬
daten vollzogen. 22 bisher
selbständige Kriegerkamc-
radschaften, sowie der Sol¬
datenbund, NS.-Marine-
bund und der „Deutsche
Kolonialkriegerbund"über¬
führten an diesemAbend
ihre Angehörigen in den
NS.-Reichskriegerbund.

Neben einer sehr großen
Anzahl von Mitgliedern
der genannten Verbände
und Kameradschaften und
zahlreichen Offizieren der
Wehrmacht, waren Vertre¬
ter der Partei , ihrer' For¬
mationen und Gliederun¬
gen, des Staates , der Po¬
lizei und des Reichs¬
arbeitsdienstes sowie nam¬
hafte Vertreter des alten
Heeres, ' an ihrer Spitze
Admiral Souchon  und
Vizeadmiral Rösing  er¬
schienen. — Nach einer
schneidigen musikalischen
Einführung, die vom uni-
formiertenbremischenSpiel¬
mannszug des Deutschen
Kolonialkriegerbundes und
von der Kyffhäuserkapelle
dargeboten wurde, sowie
nach dem Fahneneinmarsch
begrüßteKreiskriegerführer zVüIii'eiul üei' Recke ckes IvieisIriieLSikülusik Lut 'nabins :' 8ommsr.

Pg. Dr. Finke  namens des Krsisverbandes Bremen
des NS.-Reichskriegerbundesdie Gäste.

„Mein ganz besonderer Gruß", so sagt« der Kreis¬
kriegerführer, „gilt heute abend den Vertretern der
Wehrmacht, mit der uns seit jeher außerordentlichgute
kameradschaftlicheBeziehungen verbinden. Ich möchte
nicht unterlassen, bei dieser Angelegenheit auch vor
allem dem von Bremen scheidendenGeneral der In¬
fanterie Strauß für sein stets gezeigtes Entgegen¬
kommenzu danken, wobei ich der Hoffnung Ausdruck
verleihe, daß auch sein Nachfolger in gleicher Weis«
sein Wohlwollen den Kriegerkameradschaften leihen
möge. — Seit der Machtübernahme haben sich dies«
kameradschaftlichenund freundschaftlichenBeziehungen
immer mehr vertieft und verstärkt, und heut« sind wir
— NS.-Kriegerbund und Wehrmacht— mehr denn je
miteinander verbunden, führen uns doch jetzt ganz neue
Aufgaben zusammen, deren Erfüllung nur in engster
Gemeinschaftmöglich ist. Der NS.-Reichskriegerbundist
sich dabei seiner Verpflichtungengegenüber der Wehr¬
macht vollauf bewußt, und er wird diese Verpflichtun¬
gen auch halten!

Besonders begrüße ich hier ferner die Kameraden des
Soldatenbundes und anderer Kameradschaften, die nun
auch mit uns zusammengeschlossen sind im Reichpkrie-
gerbund. Es ist der Befehl des Führers , daß ein ein¬
heitlicher Soldatenbund alle ehemaligen Soldaren eint!
Mir bilden diese Einheit und jeder Mann dieser Ein¬
heit gehorcht dem Führer.

Der freie Gehorsam dem Vaterland gegenüberhat
stets den deutschen Soldaten ausgezeichnet, daher ist es
selbstverständlich, daß diese Tugendauch uns alle aus¬
zeichnen wird. Das soll besonders in der kameradschaft¬
lichen Zusammenarbeit der alten und der jungen Ka¬
meraden seinen Ausdruck finden!"

Zu den anwesendenOffizieren gewandt, erklärte der
Kreiskriegerführer, daß er beauftragt sei, darauf hinzu¬
weisen, daß auch sie sich einer Kameradschaftanschließen
möchten. — NachdemPg. Dr. Finke weiter hervorge¬
hoben hatte, daß der NS.-Reichskriegerbund die
größte Organisation ehemaliger Solda¬
ten in ganz Europa  sei, zeichnete er den Weg der
Entwicklungvom einstigen Kriegerverein zum heutigen
Bund — vom ersten Zusammenschluß zu den Zeiten des
Großen Friedrich bis zur Gegenwart — auf. Er gab
bekannt, daß kürzlich auch in Bremen der Eebietskrieger-
führer, Kamerad Major a. D. Mentz , eingesetzt worden

sei um als Mittler zwischen der aktiven Wehrmacht und
dem Reichskriegerbunddafür zu sorgen, daß besonders
die Wacherhaltung und Vertiefung soldatischen Geistes
gepflegt werden. Mit der Aufforderung, daß nun auch
die neu hinzugekommen̂ jüngeren Kameraden tatkräf¬
tig mitarbeiten sollen, und mit dem Hinweis, daß nicht
zuletzt gerade das S chi eß w e sen im Kreisverbanddes
Reichskriegerbundeszu einer beachtlichen Höhe entwickelt
worden ist, schloß der Kreiskriegerführer seine Worte.

Kreispropagandaobmanndes Reichskriegerbundes, Ka¬
merad Seng er,  machte Mitteilungen über die prak¬
tische Durchführung der Eingliederung, die sich auf fol¬
gende bisherigen Kameradschaftenund Bünde erstreckt'
NS.-Marinebund, Deutscher Kolonialkriegerbund, ferner
die 22 Kameradschaften: ehem. Res.-Ers.-Regt. 3; Frei¬
korpskameradschaftBremen; ehem. Fuß-Art.-Regt. ig-
ehem. 84er Bremen; ehem. 1S. Hus. Bremen; ehem. Mili¬
tär -Musiker; ehem. 463er Bremen; ehem. Königs-Ulanen
Bremen; ehem. 1g.Dragoner Bremen; ehem.Artilleristen
und Spezialtruppen; ehem. Fuß-Art.-Regt. 20 Bremen-
ehem. Res.-Manen Nr. 2 Bremen; ehem. Kavalleristen
Bremen, sowie vom Soldatenbund die Kameradschaften
FR. 16, IN . 6öl ., II ., III . und E., sowie Nachrichten-
truppen. Panzerabwehr und Artilleriekameradschaft
Bremen.

Seitens des Sokdatenbundes erwiderte Hauptmann
d R. Dr. Stocker  mit Worten des Dankes die Aus¬
führungen der Kameraden, wobei er sagte, daß der
Soldatenbund vor einigen Jahren mit ganz neuen
Ausgaben ins Leben gerufen worden sei, um vor allem
für die Aufrechterhaltung des Wehr¬
wissens  der entlassenen Soldaten Sorge zu tragen.
In diesem Zusammenhange dankte Hauptmann Dr.
Stocker namentlich Oberst a. D. Potel  für die er¬
wiesene Unterstützung. „Wir haben uns davon über¬
zeugen können", so sagte er, „daß wir bei den Kame¬
raden des NS.--ReichskriegerbundesvollstesVerständnis
für die von uns begonnene Arbeit der militärischen
Fortbildung gefunden haben, und daß uns eine Fort¬
setzung der Arbeit möglich gemacht ist. Wir versichern
aber, daß wir alle unsere Kräfte auch im neuen Zu¬
sammenschlußim Reichskriegerbund für die uns ge¬
stellten Aufgaben einsetzen werden!" — Nach dieser mit
großer Zustimmung aufgenommenenErklärung Haupt-
mann. Stockers schloß der Kreiskriegerführer den be¬
deutungsvollen Abend im Gedenken an den Führer

X

» » » A l- srittiin
I

Isirs VsrlobullH Hsksir stsstcuml
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Gestern mittag entschliefinfolge eines
Herzschlagesmein geliebter Mann, mein
guter, treuer Vater,

Nervenarzt

Of . msd.

Hans Günther
im 52. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frieda Günther, geb. Lange
Hedwig Günther

Bremen, den 18. November 1938
Am Dobben 66.

Von Beileidsbesuchenbitten wir ab¬
sehen zu wollen.

Trauerfeier am Sonntag, 20. November
1938, 18 Uhr, im Hause Dobben 66.

Die Beerdigung findet in Göttingen
statt.

IN

Plötzlich und unerwartet
traf uns der harte Schlag,
meine innlgstgellebte Frau,
ihrer 5 Kinder treuforgende
Mutter, unsere liebe Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante,
Frau

Gesilie Eilers
geb. Tät«

durch den unerbittlichen
Tod im Alter von 42 Jah¬
ren zu verlieren.

In tiefer Trauer:
Georg Eilers
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Habcnhaufen, 17. Nov. IMS
Horstcdter Weg 2

Die Anfbahrung erfolgte
in der Kapelle des Arstcr
Friedhofes. Freundlich zuge¬
dachte Kranzspenden sind
dorthin erbeten.

Die Trauerscirr findet am
Montag , nachmittags 14 Ilhr,
in der Arster Kirche statt.

Heute entschlief sanft und
ruhig, nach langem, schwe¬
rem Leiden, doch ganz un¬
erwartet, meine liebe Frau,
unsere herzensgute Mutter,
Großmutter, Schwiegermut¬
ter, Schwester und Tante,
Frau

Verthu Hiige
geb. Deike

im 65. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz, auch

im Namen der trauernden
Angehörigen:

Emil Hüge.
Bremen, 17. November 1938
Woltmershanser Str . 126 a.

Von Besuchen bitten wir,
abzusehen.

Die Anfbahrung erfolgte
im Ge-Be-Jn ., Gcrmaniastr.

Die Trauerfeier findet am
Montag, um 9'/- Ilhr, in
der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.
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Ein guter Rat in allen Fällen:
Kleinanzeige» i. d. Bremer Zeitung'

Preisskat
Heute sowie jeden
Sonnabend großer
Preisskat. Anfang
20.36 Uhr Volkens,
Stephanlt 'wallst. 1

Preisskat 86. Uhr
Gsldpreise.Niedcn-
darp, Altenweg 8

Heute 206- und
236- Uhr, Fort¬
setzungdes großen
KM-k'l'kMM
Preise gcs. löOÔi!

Einsatz 3,36».W1I8I'
Vegesackcrstr. 43/45

Rus: 8 64 32

Heute, 26 Uhr:
Geflügel-

Preisskat
Uhlcnwinkel,

Kirchwcg 46/42.
Heute 26.36 Uhr:

Preis -Skat
Restaurant zur
..Kaiserbrücke'

1938,Montag, 21. November
um 16 Uhr,

soll in den Stallungen von S . Renne¬
berg, Admiralstraße 23, ein dort ein¬
gestelltes schweres, etwa 12jähriges

Arbeitspferd (Fuchswallach)
gegen Barzahlung freihändig ver
kaust werden.

Steueramt
der Freien HansestadtBremen.
V o l l st r c cku n g s stc lll e.

Heute, 15.30 Uhr. geschlossene
Borst. f. d. Deutsche Reichs¬
bahn: „Frau Luna"
26 Uhr, Sonnabend . Er. U

Ende ungefähr 23 Uhrklscdew
Oper von G. Verdi

Sonntag , 19.36 Uhr
Sonnabend . Gr. L

In neuer Einstudicrung!

köiüyslrmäsr
Märchenoper

von E. Humpcrdinck
I

Mo„ 21. Nov., 26 Uhr
St .-Anr. 4. Vorst.-Gr. 0
und freier Kartenverkauf

Ner MlrksMlttr
KomischeOper von A. Lortzing
Di„ 22. Nov., 26 Uhr

Dienstag -PIatzmietcklmbeM
Ml„ 23. Nov., 26 Uhr

Sonder -Mittwoch L
m IN5 keuer
Komödie von Fr. LVocrtz

Do., 24. Nov., 26 Uhr, Do.,
Gr, L

von pssqimle
Komische Oper von Donizetti

Hierauf:
lünre
ausgeführt

vom gesamten Ballett
Fr,, 25, Nov., 26 Uhr

Freitag-Platzmiete
Volkstag Deutscher Kunst!

Von Eberh. Wolsgang Möller
Sbd„ 28, Nov., 26 Uhr

Sonnabend . Gr. L
Einmaliges Gastspiel
der spanischen Tänzerin

WMla ükl »iv
unter Mitwirkung
Iooquin Koc«,,

Meister der Gitarre, und

Klavicrvirtuose
Sonntag , 27. Nov., 15 Uhr,

geschlossene Borst.: „Monika"
19.36 Uhr. Donnerstag , Er. L

Beginn der
Gaukulturwochc Weser-Ems

liömsktimaer
Mo., 28. Nov., 26 Uhr

KdF.-Kultnrgem. Abt. L 4:
.Der Untergang Karthagos"
Di ., 29. Nov., 15.3» Uhr

Borst. f. d. NS -Franenschaft:
,Dcr Untergang Karthagos"

29 Uhr, volkstüml. Borst, zu
kl. Preisen: 6,45- 3,16 RM,klonn««
Operette von N. Dostal.

Mi., 36. Nov., 26 Uhr
Mittwoch, Er. 8

fMMkÜI ' .V.NllMlIlll'g
Von Heinr. v. Kleist

Do., 1. Dez., 20 Uhr
Donnerstag , Gr. L

Festvorstellnng anläßlich
der Gaukulturwochc

Erstaufführung!

knom Lrtien
Oper v. Ottmar Gerster
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üarjes' Lattee VlaLle
Isrl . ^ iilv/ock , Sonnsbsnci , Sonntag

üeuts yroüss kerdltkelt
spielt ciis XspsIIs Vsrny Vrsb.

öbsrsse —
.Slüokvvünscbs für Wsibnscbtsn u.
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mit ^ vielen sllgsmsinsn unb Osemsi

vsrrdsrksrL Piste
>̂ !!ss kill Lotu-sidtisov unci 6llro
Sögsstr, Z4/ZS, gut: Somm.-dl5. 245 SS

IMW 8l>l!N!8g. IIV4 VI,^
Linlsk 10 .20 Ukr

eine riim cnromn
von Veler stiuiiritterP

Ab Sonntag , 4. Dezember
tägl . nachmittags:
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(15. Fortsetzung)
VI.

Imsizsr in clsr grünsn Î öl !«
Es war mitten in der grünen Unendlich !«^ dssr bra¬

silianischen Urwälder . Auf einer Insel in einem der
zahllosen Ströme . Sein Name ? Baccaja . . . Aber er
ist sin Nichts , der Name , denn dieser Strom , diese
Insel , diese Kolonie Eummisammler , die aus Angst vor
den wiidcn Indianern , den Ojabocks . ihre Hütten auf
der 2nsel haben , gibt es tausendmal in dem verwirren¬
den Labyrinth des amazonischen Urwaldes.

Wir sinid mit der Kamera hinter der Harpye , dem
majestätischen Vogel und der schwarzen Onca her . Die
gastfreundlichen , unvorstellbar armen Mischlinge haben
uns ein großes PalmbILtterdach gebaut . Am Abend
kommen sie zu uns mit ihren Frauen und ihren vielen,
vielen Kindern . Sie setzen sich im Kreis um das Gram¬
mophon. Die meisten hören zum erstenmal solch ein
Wunder . Sie wissen sich gar nicht zu fassen, wenn ein
Hawaianer fein Ua Ua quakt , sie lauschen andächtig,
wenn deutsche Volkslieder in die tropische Nacht Hinaus¬
klingen und sie tanzen , wenn die Nadel über einen ab-

. . . »bor äas >vav sa äas Kux «, eine, ' bl„ >e an«
-ein Inksrno . »bor üas luebt uiul Sebnttoii lui ^elien
vie Oeüaiillvu üui 'ek ein valinsiiiniKvs Kien . . .

gespielten brasilianischen Maxixe kratzt . Heute ist alles
anders . Stockdunkel lastet draußen die Nacht . Das sonst
so lustig und warm flackernde Flämmchen der kleinen
Lampe windet sich jetzt, wie wenn es von einem un-

' sichtbaren, zähen Schlamm erdrückt würde . Aus dem
nahen Urwald , den man in der Dunkelheit nur ahnt,
komm: ein satter , "überreifer oerweiungsnwher Brokern.
Immer wieder in der Ferne aufzuckende Blitze rücken
die Pilanzenmassen der Urwaldmauer drohend heran
Selbst der ewige Unterton dieses riesenhaften Treib¬
hauses , der Lärm der Zikadenmillionen . schweigt . Nur
ein unheimlicher Ton schwebt über der Landschaft in
die lastende Stille . . . Er kommt in erregender Gleich¬
mäßigkeit vorn Flusse her . Ein Wassertropfen scheint
auf eine klingende Schale zu fallen , drei -, viermal , dann
ertönt -der klagende , hinsterbende Wehlaut eines unbe -'
kannten Wesens . und wieder dann das Klingen des
fallenden Wassertropfens . Unheimlich . . . Auf unseren
fragenden Blick sagt der Gummisammler Pedro in die
schweigende Runde : „So um sapo " — „Nur sin
Frosch . . ."

Draußen leuchten der Himmel und seine drohenden
Wellenberge grausam violett auf . Die herabhängenden
Blätter unseres Daches bohren sich wie schwarze Speere
in das lodernde Flammenmeer.

Pedro durchbricht noch einmal die fast körperlich
schmerzende Stille : „Eine Nacht des Curupira ."

Ja , wir wissen , alle die da um uns sitzen, die harten
Männer , die mit der Machete dem Tiger zu Leibe gehen,

, die Frauen , denen das Dschungel vertraut ist und die
nichts fürchten im Wald , haben Angst vor Curupira,

dem Urwaldgeist , dem Dämon des Sertao , der ama-
zonischen Urwelt . - '

Lurupia ist wesenlos , seine teuflische Seele verkriecht
sich in harmlose Tiere , verhext sie, läßt sie häßliche
Laute ausstotzen und verzerrt ihre Gesichter zu scheuß¬
lichen Fratzen . Weh « aber wenn Curupira als seltsam
schillernder , goldgleißender Vogel vor dem Unglücklichen
aufflisgt . . . dann muß dieser folgen ins Wirrwarr
der Blätter , Bäume und Lianen .. . . und er findet
nicht mehr aus dem grünen Grab . ^

Oder Curupira verwandelt sich in eine seltsame
Blume , in eine duftende Orchidee . . . Droben agf dem
Urwaldriesen erblickt diese Kostbarkeit dann der strei¬
fende Indianer . Er will sie seinem Mädchen bringen
Er klettert hinauf , beugt sich über das überirdische Ge¬
bilde aus blassem Silber und blutigem Purpur . . . Dem
Blütenkelch entströmt betäubender Duft , und der Jüng¬
ling , der seiner Liebsten die Blume bringen wollte,
stürzt in den Tod.

(Fortsetzung folgt)

Die ../üm«Arke« Mr " »o« Aeoeeö-e
Oori Ouicliots auf - kin Iri-sinnigsr Icsrlcsrts ssiris Oästs sin

sb . Paris , 18. November.
Die französische Oefsentlichkeit beschäftigt sich gegen¬

wärtig mit den unheimlichen , rätselhaften Vorgängen,
die sich rn der einsamen Villa des Barons Alain
Bernardi de -Sigoyer bei Lhevrense abgespielt haben.
Man hat dem Besitztum des offenbar irrsinnigen
Barons den Namen ^ annibalenvilla " gegeben.

Etwas außerhalb der französischen Kantonstwdt Cheo-
reufe liegt die „Rote Villa " , ein einsames Haus , das
seinen Namen der roten Fassade verdankt , die es
schmückt. Der Herr dieses Hanfes ist ein Baron Alain
Bernardi de Sigoyer , der hier zusammen mit einem
Freund namens Lucien Michard lebte , ^betreut von
einer Köchin , die Camilla Demanguer heißt . Noch weiß
man nicht, was sich alles an unheimlichen Begebenheiten
in dieser Villa abgespielt haben mag , denn obgleich
die drei Bewohner bereits am 1l>. Dezember 1837 fest¬
genommen wurden , hat man nach monatelanger Unter¬
suchung nichts anderes tun können , als die beiden
Männer , die offenkundig wahnsinnig sind , in ein
Irrenhaus zu befördern , während die Köchin , eine zwar
beschränkte, aber immerhin für ihre Taten verantwort¬
liche Frau , die nur den an sie ergangenen Anweisungen
Folge geleistet , hat , zu einer Gefängnisstrafe von vier
Monaten verurteilt worden ist.

Der Baron ein Mann von hünenhafter , imponieren¬
der Erscheinung , hat sich, von Natur aus zu phanta¬
stischen Dingen geneigt , in die Rolle eines mittelalter¬
lichen Burgherrn hineingeträumt . Er lebte in der Tat
das Leben ' eines grimmigen Raubritters vergangener
Jahrhunderte , ja , man bediente sich sogar in der „Roten
Villa " eines gezierten mittelalterlichen Französisch als
Umgangssprache ! Man sang , wie einst die Troubadoure
gelungen haben , und ging in glitzernden Rüstungen ein¬
her Das alles hätte man sich noch als die harmlose
Marotte eines Sonderlings gefallen lassen , wenn der
Baron seine Rolle nicht noch weiter ausgebaut hatte.
Er ließ sich im Keller seiner Villa Kerkerzellen und

i Verließe einrichten und begann — Rwubzllge zu unter¬
nehmen.

s Was sin echter Burgherr des Mittelalters war , der
brauchte auch Gefangene . So fuhr Baron de Sigoyer
von Zeit zu Zeit nach Paris , um sich hier ein Opfer für
seine phantastischen Ideen zu holen . Er lud irgendeinen
Mann , den er Kennengelernt hatte , in sein Haus nach
Chevreuse ein , und wenn der Gast dann erschien , wurde
er kurzerhand in eine der Kerkerzellen geworfen und als
Gefangener behandelt . Man kann nicht sagen , daß es den
Unglücklichen , denen eine solche Behandlung zuteil wurde
— man kennt vorläufig ihre Zahl noch nicht — sonderlich
schlecht ging . Im Gegenteil — die Verpflegung , von der
Köchin Camilla zubereitet , war ausgezeichnet . Sie wurde
dem Eingekerkerten mit den Worten „Gefangener —
Euer Mahl !" von Camilla serviert , die sich in ihrer Ein¬
falt nur wenig Gedanken über diese Absonderlichkeiten
machte . Von Zeit zu Zeit erschien dann der Hausherr
selbst in ritterlicher Kleidung , upr den Gefangenen
in altmodischem , kaum verständlichem Französisch allerlei
ungereimtes Zeug hinzuschwätzen , aus dem nur das zu
entnehmen war , daß man für seine Freilassung ein —
Lösegeld forderte.

Aber nicht einmal das war gar zu. ernst gemeint,
denn man hat auch eine Reihe von Männern , die auf
die Einladung des Barons hereinfielen , ohne Lösegeld
entlassen . Erstaunlich genug mutet es an , daß diese selt¬
samen Vorfälle erst nach längerer Zeit aus Tageslicht
kamen , als nämlich ein besuchsweise in Paris weilender
ehrsamer bulgarischer Schneider , namens Peter Eant-
scheff, in das Verließ geworfen wurde und dort drei
Wochen schmachtete. Der verstand trotz der guten Spei¬
sen, die ihm Camilla mit der vorgeschriebenen Anrede
.Gefangener Euer Mahl !" vorsetzte , keinen Spaß und

meldete seine Erlebnisse nach seiner Entlassung der Po¬
lizei , die die Bewohner der Don -Quichote -Burg ver¬
haftete.

Die Untersuchungen dauerten Monate — weder aus
dem Baron , noch aus seinem Kumpan Lucien Michard

war etwas herauszubringen ; die Köchin aber wußte
außer der Tatsache , daß sie für die Eingekerkerten zu
lachen hatte , gar nichts . Es unterlag für die Ecrichts-
arzte keinem Zweifel , daß die beiden Männer für ihre
Taten nicht verantwortlich waren . Man ordnete daher
ihre Ueberführung in das Irrenhaus Clermont an , wäh¬
rend die einfältige Camilla wegen Beihilfe zur Frei¬
heitsberaubung zu vier Monaten Gefängnis verurteilt
wurde . Während der Untersuchung aber stieß die Po¬
lizei auf eine neue Merkwürdigkeit . Zur selben Zeit,
als der Baron in der „Roten Villa " sein Raubritter¬
dasein entfaltete , verschwand aus Paris ein in der fran¬
zösischen Hauptstadt lebender Amerikaner namens Rich-
nowsky , den man zuletzt in der Nähe von Chevreuse ge¬
sehen hatte . Eine Durchsuchung der „Raubritterburg"
förderte Gegenstände zutage , die unzweifelhaft dem Rich-
nowsky gehört haben . Wo war dieser Mann hinge¬
kommen?

Man holt den Baron aus dem Irrenhause zu einem
erneuten Verhör . Da sagt er , der bisher beharrlich ge¬
schwiegen hat , folgendes : „Wenn Sie den Garten und
die ganze Umgebung meiner Villa genau durchsuchen,
so werden Sie auf zahlreiche Leichen stoßen . Was den
Richnowsky anbetrifft , so muß ich Ihnen sagen : ich habe
ihn gegessen !" Entsetzt über diese ungeheuerliche Er¬
klärung fängt man neuerdings in der „Roten Villa " zu
suchen und zu graben an . Man findet nichts ; anderer¬
seits bleibt auch Richnowsky verschwunden . Haben die
Irrsinnigen der „Roten Villa " tatsächlich dem Kanni¬
balismus , der Menschenfresserei gehuldigt ? Die Ermitt¬
lungen der Kriminalpolizei gehen weiter . Die Begeben¬
heiten in der „Raubritterburg " bleiben nach wie vor ein
Mysterium , wenn sich auch zwei Personen melden , die
einmal hier für einige Zeit „Gefangene " markieren muß¬
ten , dann jedoch wieder entlassen wurden , ohne oaß
ihnen ein Haar gekrümmt wurde.

Und nun , in diesen Tagen , ist diese rätselhafte Tra¬
gödie um eine neue Sensation bereichert worden . Dem
Baron gelingt es , . auf unerklärliche Weise aus dem
Irrenhaus von Clermont zu entfliehen ! Er muß einten
Komplicen gehabt haben , der ihm eine Strickleiter über
die hohe Mauer warf . Die Polizei hat über ganz Frank¬
reich Großalarm verkündet , und nun fahndet Man nach
dem wahnsinnigen Flüchtling , der vermutlich erneut sein
mittelalterliches Ritterdasein fortsetzen will.

„Platz nehmen im Tanz -Zug nach Le Havre " — Die
jüngste Attraktion des französischen Reiseverkehrs

2b Paris , 18. November.
Die französische Eisenbahnverwaltung hat beschlossen,

den „Tanz - Zu  g", den sie versuchsweise zum Wochen¬
ende von Paris nach Le Havre laufen ließ , in der kom¬
menden Saison zu einer ständigen Einrichtung werden
zu lassen , nachdem der Gedanke eines durch die Land¬
schaft „rollenden Tanzsaales " großen Anklang gefunden
hat.

„Platz nehmen im Tanz -Zug nach Le Havre !" Ein
ganzes Heer von vergnügungssüchtigen Parisern war es,
das dieser Aufforderung Folge geleistet hat , um sich
von dem blauen , mit silbernen Streifen gezierten
Expreß in ein unbeschwertes fröhliches Wochenende ent¬
führen zu lassen . Eine neue , nicht eben alltägliche Idee
fand Anklang — der „Tanz -Zug " ist zu einer Attraktion
des Reiseverkehrs geworden.

Der Zug hat einen eigenen Radiowagen,  und
eine moderne Lautsprecheranlage sorgt dafür , daß man
in jedem Waggon das Tanzbein schwingen kann , wäh¬
rend der Expreß seinen Weg zur französischen Küste
nimmt . Die Abteile haben nicht die übliche Einteilung
der Sitzbänke , sondern sind als Tanzsalons  einge¬
richtet . Um den Eindruck der Enge zu vermeiden hat
man die Wände mit Spiegeln verkleidet , so daß der
Reisende die Illusion hat , in einem riesigen Tanzsaal
durch die Natur zu gleiten . Die Wagen sind so hervor¬
ragend gefedert , daß man selbst bei hohen Geschwindig¬
keiten kaum irgendeine Erschütterung bemerkt . Natür¬
lich fehlen auch Bar und Rauchsalon nicht, und das
musikalische Programm für die Reise wird von einem
eigenen , ebenfalls mitreisenden Sender vermittelt , an
dem eine Tanzkapelle , von Zeit zu Zeit durch Schall¬
platten abgelöst , ihre Weisen erklingen läßt.

Damit auch die Landschaft nicht zu kurz kommt , reist
ein Ansager mit diesem Zug mit , der alle Sehens¬
würdigkeiten der Strecke am Mikrophon erklärt und die
tanzlustigen Fahrgäste rechtzeitig darauf aufmerkiam
macht wenn es etwas Besonderes zu sehen gibt . So
wird schon die Reis « selbst zu einem fröhlichen , viel¬
seitigen Erlebnis , zumal sich auch die Passagiere an
den Funkssndrkngen beteiligen können , wenn sie irgend-
etwas zum Vortrug bringen wollen . Dazu hört man
sich zu gewissen Stunden die neuesten Nachrichten an,
kurzum , im Tanz -Zug durch Frankreich zu fahren , ist
ein Erlebnis bei dem es keine Langeweile gibt und
das einsam « Junggesellen sehr schnell mit ebenso ein¬
samen jungen Damen zusammenführi Ein schallendes
Gelächter bricht los , wenn die Stimme des Ansagers
etwa verkündet , daß im Wagen 3 ein mittelgroßer
Herr sitzt, der eine Tango -Tänzerin sucht, und bisher
hat es noch auf jeder dieser Reisen , die zunächst nur
versuchsweise eingeführt wurden , auf dem Rückweg
eine Derlobungsfeier gegeben.

Nimmt es da wunder , wenn der „Tanz -Zug " immer
ausverkauft war und der Entschluß der Eisenbahnver¬
waltung , ihn in der nächsten Saison zu einer stän¬
digen Einrichtung werden zu lassen , lebhaften Beifall
fand ? „2m Tanzschritt ins Wochenende " oder „Fox¬
trott auf Rädern " — das sind neue Reiseparolen , die
ihre Wirkung nicht verfehlen . Man tanzt , wenn man
den Bahnhof in Paris verläßt , man wiegt sick im Drei¬
vierteltakt . wenn man - an der See angelangt ist, und
zwischendurch setzt man sich an die Bar und flirtet , was
im übrigen «ine der Hauptbeschäftigungen auf diesen
Reisen ist. Denn mit dem Tanz -Expreß fahren durch¬
weg jung « Leute in die Weite , denen die jüngste Attrak¬
tion des französischen Reiseverkehrs besonderes Ver¬
gnügen bereitet.

LeeM ««, «EaL LeÄe
Stephan Aranyi verschlief ein Jahrzehnt der Welt¬
geschichte. — Ein medizinisches Rätsel unserer Zeit.

3b. Budapest , 18. November.
In Budapest ist dieser Tage der pensionierte Post-

sekretär Aranyi gestorben , ein Mann , der von den
Aerzten als das „medizinische Rätsel unserer Zeit"
bezeichnet wurde . Zehn Jahre des Weltgeschehens,
darunter den ganzen Weltkrieg, ' hat Aranyi — als
Folge eine Eisenbahnunfalls — verschlafen.

73 Jahre alt ist Stephan Aranyi , ungarischer Post-
sekretär im Ruhestand , geworden . Er hat sozusagen
zwei Leben gelebt — eines , das von seiner Geburt bis
zum Jahre 1911 währtaund eines , das vom Jahre 1921
bis zum Tode dauerte . Was zwischen diesen beiden Zeit¬
abschnitten liegt , ist von ewiger Finsternis umgeben.
Aranyis Erinnerung reichte nur bis zum Jahre 1921
zurück. Den Weltkrieg , den Zusammenbrach der öster¬
reichisch-ungarischen Monarchie , die Verstümmelung
seines Heimatlandes durch den unseligen Vertrag von
Trianon — das alles kannte der Postsekretär nur aus

' Büchern . Denn er hat infolge einer geheimnisvollen
Erkrankung diesen ganzen Zeitabschnitt verschlafen.

Aranyis Tragödie begann im Jahre 1911. Der damals
46jährige fiel auf einer Urlaubsreife einem Eisenbahn¬
unfall zum Opfer . Seine Verletzungen schienen zunächst
nicht allzu schwer zu sein , bald aber stellte es sich
heraus , daß die Gehirnerschütterung , die er davon¬
getragen hatte , von den merkwürdigsten Folgen begleitet
war . Es war offenbar eine Verschiebung des Gehirns
eingetreten , bie nach kurzer Zeit zu einer vollständigen
Lähmung des Kranken führte . Aranyi befand sich in
einem dauernden Schlafzustand , er konnte weder sehen,
noch hören , noch sprach er jemals ein Wort . Völlig
bewegungslos lag er zehn Jahre lang darnieder und
mußte während dieser ganzen Zeit künstlich ernährt
werden . Dabei blieb sein Körper organisch vollständig
gesund , so daß die zahlreichen Aerzte , die ihn immer
wieder untersuchten , vor einem Rätsel standen.

Es hat in der Geschichte der modernen Medizin wie¬
derholt derartige Fälle von einem Dauer -Schlafzustand
gegeben , die fast durchweg ein schlimmes Ende nahmen.
Um so überraschter war man , daß Aranyi , nachdem er
ein volles Jahrzehnt in vollständiger Erstarrung lag
und keine Ahnung von den Dingen hatte , die um ihn
und draußen in der Welt zugingen , wieder genas . Gang
plötzlich ' trat die Wendung ein , die aus dem Patienten
ahne ärztliches Zutun wieder einen normalen , gesun¬
den und arbeitsfähigen Menschen machte . Nur eines
blieb aus — die Erinnerung . Aranyi halte sein „erstes
Leben " bis zum Jahre 1911 ganz und gar vergessen —
so sehr , daß er , einem Abc -Schützen gleich , wieder schrei¬
ben und lesen lernen mußte und sich weder seiner Kind¬
heit , seiner Eltern und Freunde , noch der Katastrophe
entsinnen konnte , die sein Leiden verursachte.

Aranyi war eingeschlafen , als die Habsburger Mon¬
archie noch ein Faktor im Weltgeschehen war . Als er
sich von seinem Lager erhob , wußte er nichts von dem,
was inzwischen vorgefallen war . Man erzählte es ihm,
wie man etwa einem Kinde die Vorgänge vergangener
Geschichtsepochen erzählt , und es dauerte lange , bis sich
der Genesene in der neuen Welt zurechtfand . Mit Fleiß
und Eifer setzte sich der 56jährige an Schiefertafel und
Lesebuch und begann sein „zweites Leben " , in dem er
zwar keinen Beruf mehr ausgeübt hat , das er aber mit
Freude genoß , sich damit abfindend , daß leine Erinne¬
rung an Vergangenes erloschen war . Nun hat ihn der
Tod in aller Stille auch aus diesem neuen Leben ab¬
berufen . . .
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Für die Fahne gestorben
Der Heldentod von KorvettenkapitänHememsnn und Leutnants >. Denker, die den Zerstörerny 8 und$ 9 ihren Damen gaben
Tatsachenbericht-von Dr. Hans Steen

In den grauen November tagen vor zwanzig Jahren
war der Heldentod der beiden Offiziere Bruno Hei¬
nemann  und Wolfgang Zent er,  die bei der
Verteidigung der Flagge fielen, daZ erste Opfer für
einen Glauben , der heute in Erfüllung gegangen ist.

Grau und trübe steigt aus dem Wasser der Kieler
Förde ein Nooembermorgendes Jahres 1918 herauf.
Kein Leben auf dem Wasser. Kein Hammerdröhnenaufden Werften.
- Vor dem Hauptbahnhof stehen die Posten mit den
Armbinden der Revolte. Züge fahren nicht mehr. Stra¬
ßenbahnen stehen leer auf den Straßen.

Hin und wieder knattern von Gaarden herüber die
abgehacktenSalven. Gewehrseuer— kurze Salven.

In den Straßen bei den Werften und am Hafen
drängen sich die Aufrührer.

Durch Kiel geht an diesem Morgen manch wildes
Gerücht. Bei den Brunsbütteler Schleusenist geschossen
worden. Hier und da ergeben sich die jungen Offizierenicht. Sie lassen sich nicht die Achselklappen Herunter¬reitzen.

Auf den Kriegsschiffenim Hafen wehen an diesem
Morgen die Fahnen der Empörung. Nur draußen auf
der „Schlesien" macht man nicht mit. Da tönt am frühen
Morgen über das graue Wasser das Signal zur Flag¬
genparade! In der diesigen Luft geht die Flagge hoch,
die man überall heruntergerissenuüd beschimpft hat.

Schon rast die Menge zu den Barkassen, um hinüber¬
zupullen zum Seekadettenschulschiff. Ehe aber das erste
Boot abgelegt hat, macht die „Schlesien" Dampf auf,
legt von der Boje ab und steuert mit wehender Kriegs¬
flagge zum Hafen hingus.

Kapitän Waldeysr-Hartz kennt seine Leute. Sie wür¬
den ihn in diesen Stunden, wo der Teufel die Fäden
des deutschen Schicksals in der Hand hat, nicht verlassen.Totenstilleherrschtin der KaiserlichenWerft, wo sonst
das Dröhnen der Niethämmer den ganzen Tag die Me¬lodie der Arbeit ist. Niemand rührt dort eine Hand.
In verrauchtenVersammlungslokalendrückt sich die Be¬
legschaft herum. Vor den zerschlagenen, ausgeplünderten
Ladenfenstern stehen die Werftler Posten mit umge-
dretztem Gewehr.

Nur ein paar Mann patrouillieren auf dem Werft¬
gelände. Haben die Knarr« über die Schulter gehängt,
paffen in den Morgendunsthinein, fuselbenebelt. Sehen
hinüber nach einem Schiff, das feit Tagen' im Dock fest-
lieat . Breit und wuchtigschläft das Linienschiff„König"in den Dockwänden.

Da — plötzlich geht auf dem „König" eine Flagge
hoch! Langsam und großartig entfaltet sie sich im Mor¬
gengrauen. Die Reichskriegsflagge!

Einen Augenblicksehen die Werftgrandis hin —
wollen es nicht glauben. Da ist im Dock die Reichs-
kriegsflagge gehißt! Wutentbrannt hauen sie ab. Das
muß gemeldetwerden.

Auf dem Deck des Linienschiffes„König" stehen um
dieselbe Minute um den Flaggenmast junge Offiziere.
Sie rühren sich nicht. Stchen unbeweglich, sehen nicht
nach links und nicht nach rechts. Sie halten Wacht beiihrer Fahne, die sie aufzogen, wie an jedem anderen
Morgen vorher.

Ueber das Deck kommen drei Matrosen. Rote Bänder
um die Mützen. Sie wollest den Kommandantensprechen.Bitte!

Die Fahne muß runter , meint einer der Heizer. Er
schwankt hin und her, noch betrunken von der vergan¬
genen Nacht.

Kapitän Weniger sieht den Mann an, der da vor ihm
herlottert . Sieht ihn eine ganze Weile hart an. Dann
sagt er kurz und kalt: „Die Fahne bleibt! Solange ich
dieses Schiff kommandiere, bleibt die Kriegsflagge dortwehen!"

Der Soldatenrat zieht sich zurück. Berät unter Deck.
Man hört das Eröhlen. Ein Heizer brüllt alles nieder.

lind langsam quillt aus den dunklen Schlünden die
Masse der bewaffneten Aufrührer. Keiner wagt sich an
den Flaggenmastheran. Man sucht feige Deckung hinter
den Aufbauten.

Beim Fahnenmast stehen unbeweglichdie Offiziere.
Die Waffe in der geballten Faust.

An Land sind die Werftarbeiter zusammengelaufen.
Schon fallen die ersten Schüsse.

Mit hartem Klatschen schlagen die Kugeln am
achterenMast auf und surren über das Deck. Jetzt peit¬
schen die Salven vom Ufer her.

Bewegungslos stehen die Offiziere am Mast. Dicht
beieinander. Den Revolver in der Hand warten sie
auf den ersten Angriff der Meuterer. Keiner deckt sich.

Die Schützen an Laich schießen herzlich schlecht. Die
Kugeln spritzen um die Offiziere. Aber noch ist niemand
getroffen.

Bei den Matrosen, die hinter den Aufbauten lauern,
geht hier und dort einer rpeg. Er ist nicht verletzt. Aber
er will das nicht mehr sehen. Ihm wird speiübel. Er
weiß, was kommenmuß. Wahnsinn, was da anhebt.
Was sind schließlich5 gegen 1009!

Nichts können fie aüsrichten, das braucht man den
fünf Offizieren nicht zu erzählen. Sie wissen das selber.
Aber sie haben einen Eid geleistet. Einen Eid, der
Fahne, die da oben langsam aufflattcrt . Und diese
Fahne müssensie schützen, sie ganz allein. Wenn auch
der Wahnsinn regiert, sie haben zu stehen für dieses
Tuch.

Wir sagten: dieser Novembermorgenist von grauem
Dunst erfüllt gewesen. Aber noch nach Jahren erzähltenAugenzeugenetwas Seltsames. Als nämlich die fünf
Offiziere dort am Mast des „König" stehen, unbeweg¬
lich und entschlossen, da liegt plötzlich«in eigenartiger
Glanz um die Fahne des Schiffes. Sogar die Grandis
an Land bleiben «inen Augenblick verwundert und
erschrocken stehen.

Für einige wenige Sekunden ist die Sonne durch den
tief hängendenHimmel gebrochen und für ein paar Se¬
kunden hat ihr Schein leise die wehend« Fahne berührt.

In dem gleichen Augenblick knattern die Salven
wieder los. In der Reihe der Offiziere bricht ein blut¬
junger Leutnant zusammen. Der Leutnant zur See
Wolfgang Zenker.

Ein Revolver poltert dumpf auf Deck. Eine Mützerollt Uber die Planken.
Aus dem Mund des jungen Offiziers bricht eine

breite Blutbahn. Die Augen sind weit geöffnet.
Der Kommandantbeugt sich zu ihm niÄ>er und nimmt

den jungen Leutnant behutsam in seine Arme.

Er sieht, der Sterbende will ihm etwas sagen. Irgend¬
wie spricht aus seinen Augen eine Angst.

„Wollen Sie mir etwas sagen, Zenker?" fragt der
Kommandant ganz behutsam. Zenker sieht den Kom¬
mandanten groß und fragend an. Seine Augen sind
weit geöffnet und voll namenloser Sorgen auf seinen
Vorgesetztengerichtet. Es ist, als wenn dieser blut¬
junge Leutnant noch eine einzige Bestätigung braucht
auf «ine einzige unendlichwichtigeFrage.

„Ich habe meine Pflicht getan!" sagt Leutnant Zenker
ganz leise.

Und da muß sich der Kapitän z. S. Weniger sehr
zusammennehmen, als er in das Gesicht des kaum zwan¬
zigjährigen Offiziers sieht.

„2a, Zenker, das weiß ich. Sie haben Ihre Pflicht
gut erfüllt !"

Vergeht das nie ! In Kiel wehen die Fahnen der Em¬
pörung. Gewehrewerden zerschlagen, Orden verhandelt,
Flaggen verramscht. Gewerkschaftsbonzen versprechen den
Himmel auf Erden. Ruhe bewahren, schreiben die ängst¬
lichen Zeitungen.

Und in dem gleichen Augenblick stirbt ein junger Offi¬
zier. Ein Junge, genau genommen, der noch gar nicht
richtig in das Leben hineingeschauthat.

Er har in dem Augenblick des Abschiedsvom Leben
nur eine einzige Sorge: man soll ihm noch sagen, daß
er seine Pflicht getan hat.

Und als man das gern tut, da legt sich sein Jungen¬
kopf auf die Seite und Wolfgang Zenker aus Leipzig
ist nicht mehr.

Einige Minuten später fiel auf die gleiche Weise der
Erste Offizier des „König", Bruno Heinemann aus
Stralsund.

Mit drei Schüssen irrt Körper hat der Kommandant
bis zum letzten Augenblickdie Fahne mit der Waffe
beschützt. Zuletzt steht nur noch er.

Als aber der vierte Schuß dumpf in den Körper des
letztenOffiziers schlägt, da sinkt auch er zu Boden. Die
Fahne wird heruntergerissen. Man wirft sie beiseite.
Sie breitet sich gnädig über eine Gruppe von toten
und verwundeten Offizieren. -

Q&utsc&dcuicL
Du lebst aus unsrer Herzen Blut,
Aus unsernFlammen, die dich nähren,
Nur unsrer Träume fromme Glut
Kann dich zur Wirklichkeitgebären.
Wenn es in uns nicht treibt und schwillt,
Mit aller' Kraft in dich zu münden,
Dann bist du nur ein Wort, ein Bild,
Von dem verblaßte lieder künden.
Dein Werden reift aus unserm Leben,
Es wächst in deinem ärmstenKind,
Und will uns ganz in dich verweben.
Wer sich an dich verliert, gewinnt.
Denn du erhöhst, was wir dir geben . . .
Du bist nur groß, wenn wir es sind!

Maria Kahle.

In jepen haltlosen, wirren und wahnwitzigenTagendes Novembers 1918. in dieser Zeit, di« nichts Heiliges
mehr kannte, die alles in den Dreck riß, um das andere
lange Jahre heiß gebetet hatten — in dieser Jrrsinns-
zeit war der Tod der beiden jungen Offiziere ein selt¬
sames Zeichen.

Da waren zwei junge Menschen für die Fahne
gestorben, die anderen nur noch wert schien, verspottet
und zerrissenzu werden. Seltsam . . .

Und hier und dort, in ganz wenigen und ganz glau¬
bensstarken Herzen begann die fanatische Hoffnungzu
leben, daß diese jungen Menschen nicht umsonst gestorben
sein konnten. Daß immer und ewig etwas an einer
Sache sein müsse, für die so junge Leute in so verzwei¬
felter Zeit ihr Leben wagten.

Aus dem Opfertod auf dem „König" beginnt der erste
ganz winzige Funke des Glaubens zu flammen, der
heute in Erfüllung gegangen ist.

In einer Welt des wildesten Materialismus fielen
die beiden Offiziere für eine Idee, die verloren schten.
Weil sie aber dafür starben, gehören sie zu denen, dieden Boden für unsere Gegenwart bereiteten. So wurden
nach ihnen durch unseren Führer die beiden Zerstörer
Z 8.und Z 9 genannt, die heute schon zu unserer stolzen
Flotte gehören. —

jhasians schuld/»ott Hans Ärnold

Große Möbelschau
moderner Wohngestaltung

Panhorst Hemelingen
Straßenbahn 2 » Täglich bis 19 Uhr geöffnet

Alle Zeitungen waren voll von einem in seinemEnd¬
ziel allerdings nicht' gelungenen Kapitalverbrechen.
Bei Dr. Kersting, dem erfolgreichenForscher am In¬
stitut für Tropenkrankheiten, war ein toller Einbruch
versuchtworden, der zweifellos dem von Kersting neu
entdeckten Mittel gegen Schwarzwasserfiebergalt. Man
hatte den Arzt im tiefsten Aetherrauschgefunden. Sein
Diener jedoch, der allen Bekannten Kerstings stets un¬
heimlich geweseneNeger Kassan, dem der Arzt merk¬
würdigerweiseein unbegreiflichesVertrauen entgegen¬
brachte, war tot im Zimmer aufgefunden worden. Er
hatte sich mit seiner eigenen Waffe, einem Trommel¬
revolver älterer Konstruktion — daß es seine Waffe
war, wurde durch die Hausbesorgerin einwandfrei fest¬
gestellt— 'erschossen. Aus einem in seiner Taschege¬
fundenen Brief geht hervor, daß er Spießgesellen ge¬habt haben müßte, wahrscheinlichAngehörige eines
fremden Staates ; er selber stammte ja auch aus dem
französischem Sudan. Der' Einbruchsversuch, der nur' dem
Heilmittel' gegolten haben konnte, müßte im letzten
Augenblick gestört worden sein; immerhin war es den
Helfershelfern Hassans noch gelungen zu entkommen,
während dieser den Freitod der ihn zu erwartenden
Strafe vorgezogenhatte. —

So ungefähr lauteten die Berichte der Morgenblät¬
ter. Allerdings fehlte als Wichtigstesdie Aussage des
noch immer in tiefer Betäubung liegenden Arztes. In¬
zwischenerging man sich in allerhand Vermutungen
über das eigentümlicheVertrauensverhältnis desselben
zu seinem Diener, der ja nicht nur Diener mit Fak¬
totum — sondern sogar so etwas wie sein Freund ge¬
wesen sein sollte. Allerdings hatte Dr. Kersting es stets
vermieden, neugierigen Fragern Näheres über di«
Gründe dieser sonderbaren Freundschaft mitzuteilen.Da der Neger eine nicht alltäglicheFigur gewesen war,
gelang es der Polizei bald, sestzustellen, daß er den Vor¬
abend mit einer gewissenSusanne Legrand, in deren
Gesellschaft er in letzter Zeit schon öfter gesehenwor¬
den war, in einem gewissen Lokal verbracht hatte.
Susanne Legrand war nicht in ihre Wohnung zurückge¬
kehrt, und man schloß daraus , daß sie zumindestMit¬
wisserin des Verbrechenssein mußte.

Auch die Abendblätter beschäftigten sich mit dem
Fall, konnten jedochnicht wesentlich Neues berichten,

da Dr. Kersting noch immer nicht vernehmungsfähig
war. Immerhin wurden bereits Stimmen laut ,- die
zum Ausdruckbrachten, daß die MitschuldHassans doch
nicht so einwandfrei feststehe, wie es zuerst den Anscheinhatte.

Die Morgenblätter des nächsten Tages brachten dann
die Lösung des Falles, die in einer völligen Ehren¬
rettung des toten Hassans bestand. Ja noch mehr: sie
legten anch der inzwischen erfolgten Vernehmung
Kerstings Zeugnis für eine hingebendeTreue ab, wie
sie niemand diesemverschlossenen, seinen Rassegenossen
gänzlich unähnlichen Menschen zugetraut hatte.' Dr.
Kerstinghatte nun auch das Geheimnisüber die Gründe
feiner Freundschaftzu dem Neger gelüftet.

Kersting war nämlich bis kurz vor Ausbruch des
Weltkrieges in der ehemaligen deutschen Kolonie als
Vezirksarzt tätig gewesen und hatte als solcher auch in
einer weit im Hinterlande gelegenen Station zu tun.
Die Bevölkerungverhielt sich seinen Maßnahmen gegen¬
über Lecht ablehnend. Den Grund dafür entdeckte er in
dem Wirken des einheimischen Zauberers Jwala , der so
verschlagenund geschickt arbeitete, daß sich nie eine
Handhabe bot, gegen ihn einzuschreiten. Eines Tages
kam Kersting zufällig dazu, wie sich mehrere Einge¬borene mit einem fünfzehnjährigen Jungen beschäf¬
tigten, der soeben von einer Haje, dieser gefürchtetsten
aller afrikanischenGiftschlangengebissenworden war.
Er griff sofort ein, und es gelang ihm, das Leben des
Knaben zu retten. Tags darauf erschien zu seinem
größten Erstaunen Jwali bei ihm und eröffnet« ihm
in seinem mit großem Pathos oorgetragenen Kauder¬
welsch ungefähr Folgendes: „Das Leben meines Sohnes
habe ich dir ssu danken. Da ich also dein Feind nicht
mehr sein kann, andererseits «her einer von uns bei¬
den hier zu viel ist, werde ich das.Land' verlassen. Aber
eins will ich dir noch verkünden, magst-du jetzt auch
ruhig darüber lvchen: Das Schicksal meines Sohnes
ist mit dem deinen verknüpft. Er wird dir das Leben
retten und in deinem Dienst seinen Tod finden."

Kersting schenkte natürlich dieser Weissagung wenig
Beachtung,und verließ bald darauf Afrika. Erst im
Weltkrieg, den er als Stabsarzt an der Westfront mit¬
machte. wurde er an den Vorfall erinnert. Bei einem
französischen Ueberfall wurde er verwundet und sah

sich auf einmal den berüchtigten „Nettoyeurs" gegen¬
über, jenen schwarzen Bestien, >die in den erobertenGrä¬
ben kaltblütig alles niedermachten. Schon sah er das
Messer eines solchen Burschen drohend auf sich gezückt,
als diesemauf einmal ein anderer in den Arm fiel,
Kersting erfuhr von seinem Retter, daß er jener Neger¬
knabe sei, dem er vor Jahren in Afrika das Leben ge¬
rettet hatte. Mit dessen Hife gelang es ihm, die deut¬
schen Linien wieder zu erreichen, und da der Neger nun
nicht wieder«zu den Seinen zurückkonnte, blieb er bei
ihm. Schließlichwurde er sein Diener und Freund.

Daß auch der zweite Teil der Weissagung seinesVaters in Erfüllung gegangen war, bewies Hassans
tragischer Tod. Ein gewisses Verschuldenwar eigent¬
lich nur darin zu finden, daß er seinem Herrn nichts
von den Verbrechern, die wegen der Zusammensetzung
jenes Medikaments an ihn herangetreten waren, mil-
geteilt hat. Aus noch nachträglich bei ihm Vorgefun¬
denen Briefen ging deutlich hervor, daß man ihm,
dessen Treue bekannt war, «inzuschüchtern versucht hatte.
Hafsan trat , wahrscheinlichunter dem Druck der Droh¬
ungen, mit ihnen in Verbindung, spielte ihnen jedoch
an-Stelle des erwarteten nur ein wertloses Heilmittel
in die Hände. Natürlich hatten sie den Betrug schlie-
lich bemerkt, und nun trat Susanne Legrand auf den
Plan , deren Aufgabe vornehmlich darin bestand, ihn
durch häufige Verabredungen möglichst lange von Hause
fernzuhalten.

Hassan mußte aber an dem Tag der Tat Verdacht ge¬
schöpfthaben und im letzten Augenblickzurllckgekehrt
sein. In verzweifeltem Kampfe hatten ihn dann die
Verbrecher mit seiner eigenen Waffe erschossen und
ihm dieselbe dann, um einen Selbstmord vorzutäuschen,
in die Hand gedrückt. Außerdem hatte man ihm, um

t auch einen plausiblen Grund für den vorgetäuschren'Selbstmord zu geben, einen jener kompromittierenden
Briefe in die Tasche gesteckt. Ihren eigentlichenPlan
hatten die Verbrecherdann wohl aus Zeitmangel auf¬geben müssen.

Ueber die tatsächlichenVorgänge konnte Dr. Ker¬
sting übrigens nur wenig berichten. Er hatte sich, durch
ein Geräuschaus dem Schlaf gerissen, plötzlich meh¬
reren Männern gegenüber gesehech die ihn sogleich mit
Aether zu betäuben versuchten. An das Eingreifenseines
Dieners, der unmittelbar dazugekommenwar, konnte
er sich noch dunkel erinnern, den'Todesschuß jedoch hatte,
et bereits nicht mehr gehört.

Roman von Bert George
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(4. Fortsetzung)
Die ersten gemeinschaftlichenMahlzeiten verliefen

ziemlich reserviert. Aber schließlich es waren drei junge
Menschen, und bald herrschtefrohes Einvernehmen.

Eines Nachts wurde Cleo in ihrem Zimmer durch
Stimmen aus dem Schlafe geweckt. Sie horchte. Eskam von nebenan.

„Du liebst sie,'du liebst sie— jawohl, du liebst sie—!“
schrie eine weibliche Stimme unterdrückt.Es war Adrienne.

„Jawohl", sagte die männliche Stimme ruhig undbestimmt, „ich liebe sie." Das war Paul.
„Du niederträchtiger Mensch, — du betrügst mich mit

dieser Person! Ich werfe sie aus dem Haufe!"
„Schweigstill — oder —. Die Wohnung gehört mir,

und wenn du nicht gehorchst, dann werfe ich dich hin¬
aus ! Ich lasse sie nicht beleidigen. Sie ist das reinste
und anständigsteGeschöpf auf der Erde."Adrienne lachte höhnisch. Clöo hörte einen Schlag.
Dann entfernte sich die Stimmen ins andere Zimmer.
Nach einer Weile wurde es still.

Sie verbrachte eine schlaflose Nacht. Was sollte sie
tun ? Fort von hier? Kein Kampf mit Adrienne. Ihr
graute vor dem Mädchen. Gegen Morgen kämpfte siemit ihrer Müdigkeit und schlief.nochmals ein. 2m
Dämmer des wiederkommendenSchlafes hörte sie nochflauls Worte:„Ich lasse sie nicht beleidigen,sie ist daseste und reinste Geschöpf auf der Erde."

Am nächstenTag blieb Adrienne unsichtbar. Paul
war unverändert, wie immer besorgt um sie und voll
Liebenswürdigkeit. Cleo machte einige Male einen An¬
lauf, um ihkn zu sagen, daß sie seine Wohnung verlassen
müsse, aber irgendetwas hielt sie zurück, sie konnte es
sich nicht erklären.

Auch beim Abendessenfehlte Adrienne. Pank war
im Cafe Clöo allein in. der Wohnung, Sie spielte
erst einige Lieder auf dem Klavier. Dann nahm sieeinen Roman und las bis gegen Mitternacht.

Hierauf ging sie zu Bett. Aber sie konnte nicht
schlafen. Die Stille beklemmte sie. Von der Made-lainekirchehörte sie ein Uhr schlagen. Traurigkeit er¬
füllte sie und ihre drückende Einsamkeit kam ihr miteinem Male so stark zum Bewußtsein, daß sie weinen

mußte. Sie weinte in ihre Kissen. „Guy! Guy!" itzid
doch fühlte sie, daß Guy für sie nicht mehr vorhanden
war. Immer stärker mußte sie weinen, es schütteltesie
förmlich, und sie preßte ihr Taschentuch vor den Mund.

Plötzlichklopftees leise.
Sie antwortete nicht, sie fuhr fort zu schluchzen. Ihrwar, als ob sie sich zu Tode grämen müßte, alles war

ihr gleichgültig. Als ihr durch den Nebel ihrer unsäg¬
lichen Trauer hindurch plötzlich bewußt ward, daß ihre
Türe unverschlossen war, erhob sie sich rasch, um abzu¬
schließen. Noch bevor sie die Tür erreicht hatte, klopfte
es nochmals, Paul öffnete und stand in ihrem Zimmer.

„VerzeihenSie tausendmal, ich hörte Sie so schrecklich
weinen, Fräulein Clöo, sind Sie krank?"

„Nein — um Gottes willen, gehen Sie !"
„Ich gehe sofort, Fräulein Cleo, natürlich, aber legenSie sich doch wieder hin, kommenSie, Sie zittern javor,Kälte —"
Er trat zu ihr und führte sie an ihr Lager.
„Nun legen Sie sich hin, — es ist kalt im Zimmer —

bitte, ängstigenSie sich nicht." Er deckte sie zu.
„Oh, gehen Sie —", flüsterte sie vor sich hin, „gehenSie hinaus —"
Paul setzte sich auf den Bettrand. Er nahm sein

Taschentuch und trocknete ihre Tränen. Dann streichelte
er ihr Haar und ihr Gesicht, er sprach beruhigend auf
sie ein, seine Worte waren leise, wie zu einem kleinen
Mädchen, das man zum Schlafen bringen will. Keinesvon beiden hatte das Licht im Zimmer angedreht, es
war dunkel, die Nacht umgab sie wie eine schützende
Mauer, nur Clöos Schluchzen war hörbar in der Stille
des Raumes. Ein zartes Schluchzen, durch Paul immerwieder beschwichtigt, bis es erstarb, wie bei einem ein-
schlafenden Kinde.

Eine Weile blieb Paul noch unbeweglichsitzen. Ihre
Atemzüge gingen tief und regelmäßig. Mit ihren Hän¬den hatte sie das Gesicht verdeckt. Paul beugte sie über
sie, nahm ihr sanft die Hand vom Gesicht und preßte
seine Lippen auf die ihren . . .

*
Guy de Crevennes-Cessy hatte an dem jungen, uner¬

fahrenen .Mädchenein Verbrechenbegangen. Nicht nur
weil er es in gewissenloserWeise täuschte und dann

verlieh. Darüber war,hinwegzukommen. Aber er hatte
in ihr Dinge vernichtet, die zum Schutze ihrer Natur
unendlichwichtig waren.

Klothilde von R. war trotz ihrer 18 Jahre ein leiden¬
schaftlichesGeschöpf. . Aber Erziehung, Tradition , die
Strenge ihres Vaters , nicht zuletzt ihre angeborene
Keuschheit bildeten einen natürlichen Schutz für sie.Mit dem Spürsinn des Lebemannes hätte es den
jungen Franzosen zu diesem ungeweckten Weien' hinge¬zogen, in dessen schlummernderWelt er eine Fülle von
Glück witterte, von dem die Besitzerin nichts ahnte.

Für Paul empfand sie nur Sympathie. Er hatte sichihrer angenommen, sie hatte gehört, wie hoch er sie ein¬
schützte und verteidigte. In ihrer. Einsamkeitund Ver¬
lassenheitklammertesie sich an ihn. Ihre Trauer machte
sie widerstandslos— das war alles.

Am nächsten Tag wich sie ihm' aus, sie kam nicht zuden Mahlzeiten. Sie hörte die Stimme Pauls und
Adriennes, es schien- ihr, als ob sie sich zankten. Tagsdarauf sprach sie mit Paul ohne Verlegenheit und ohne
Beziehung. Adrienne war kurz und schnippisch. Cleo
zog sich in ihr Zimmer zurück, ging früh zu Bett und
las bis Mitternacht. Dann hörte sie die beiden nachHaufe kommen und laut sprechen. Es entstand ein hef¬
tiger Streit , sie erschrak vor Pauls Stimme. Stühle
fielen um, eine Tür schlug krachendzu, sie vernahm
Schritte auf der Treppe, sie verklangen. Ihr Herzpochte. Hatte er sie mit Adrienne allein gelassen? Siehorchte, sie hatte Angst vor etwas Kommendem. DasBlut rauschte in ihren Ohren.

Es klopft«. Sie gab keine Antwort.
Dann hörte sie Pauls Stimme, der sie bat, zu öffnen.Sie bat, er möge sie schlafen lassen, sie sei müde.

' „Ich muß Ihnen etwas sagen, Fräulein Cleo, -es istwichtigfür uns beide."
Sie erhob sich, öffnete und schlüpfterasch ins Bettzurück. ,
Paul trat ein.
„Bleiben Sie an der Türe stehen." —
„Fräulein Clöo, — ich habe Adrienneden Laufpaßgegeben, sie ist schon fort."
Sie fuhr hoch.
„Nein, um Gottes willen —, das darf nicht sein,

Paul ! Das haben Sie meinethalben getan, das will ichnicht, ich verlasse noch heute nacht Ihre Wohnung."
Sie sprang rasch aus dem Bett und warf sich ihresi

Schlafrock um.
„Ich schwöre Ihnen , Sie sind nicht die Ursache. Dasgeht schon seit Monaten so. Adrienne quält mich und

peinigt mich mit ihrer entsetzlichen Eifersucht. Das istja kein Leben mehr — ich bin mit ihr fertig."
„Holen Sie Adrienne sofort zurück, oder ich gehe!"
Der Ernst ihrer Worte machte Eindruck) auf ihn.

Die Werke des großen einzelnen find nicht denk¬
bar ohne den schöpferischen Untergrund, aus dem er
hervorgeht und ohne die Verbundenheit mit Größe
und Not seines Volkes. Der Genius ist im gleichen
Maße Gebender wie Empfangender.

IConrad Henlein
IllUllllllllllllllllllliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiuiiiiiiiiiiiiiii . ii . iiiiiiiriiiiiiniiiillllllll

,>.>Ach was, ich brauche sie gar nicht zu holen, morgen
früh ist sie von selbst wieder da. Sie werden sehen!"Eine.Weile war es still. Das ganze Haus schlief. Es
mochte drei Uhr früh  sein , nichts rührte sich in derWohnung.

„Paul — es.war unrecht von uns beiden. — Adrienne
ist im Recht."

,,2ch konnte — nicht anders, — Fräulein Cleo —
ich — “

schien nicht weiter sprechen zu können.„Paul , gehen Sie, bitte."
Aber er trat auf sie zu und bedeckte ihren Mund, die

Augen, ihr ganzes Gesicht mit Küssen.
*

Paul hatte richtig vorausgesagt. Am anderen MorgenerschienAdrienne, damit wurde das Leben der drei
Menschen noch gespannter. Cleo litt unter der Lage der
Dinge. Sie wollte fort — fort aus der Wohnung. Alles
m ihr revoltierte gegen das Verhältnis mit Paul . Aber
die beharrliche Treue des Musikers machte sie unent-
ichlofsen. Auch wußte sie nicht, wohin sie gehen sollte.
Ihr Geld schmolz rasch zusammen, denn sie bestritt frei¬
gebig den Haushalt , aber auch Theater und Vergnügen
allein aus ihrer Tasche. Sie besaß nur noch.ihrenSchmuck, der ziemlich wertvoll war und immer Außehcn
erregt hatte. Von ihm wollte sie sich vorläufig nicht
trennen. Sie mußte ernstlichdaran denken, eine Stel¬lung zu finden.

Es war ihr nicht möglich, Paul zu entrinnen..
Immerhin glaubte sie, eine junge Seele, die nach

Klarheit und Reinheit strebte, gleich ihr, gefunden zuhaben.
Einmal, als Paul in ihrem Zimmer war und beide

vermuteten, Adrienne sei abwesend pochte es heftig andie Tür. Er öffnete. ' '
„Hinaus mit Ihnen !" schrie sie wütend zu Cleo.

„Hinaus aus unserer Wohnung. Ich habe genug.
PackenSie Ihre Sachen und suchen Sie sich einen an¬
deren Freund, der kein Mädel hat, das Sie betrügen!

„Schweig, Adrienne, oder du sollst mich kennen-lernen!" brüllte Paul.
(Fortsetzungfolgt)
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Woĉ on6o//aAo c/or ..Sk-omor-

Hausfrau un6 Sozialversickerung
Wie stark hat es die Hausfrau in ihrer Hand den

werktätigen Mitgliedern der Familie autzer einer ge¬
sunden Kost auch den notwendigen Ausgleich an Ruhe
und Entspannung durch die Sicherung und Pflege eines
behaglichen Heims zu bieten ! Wie viele Frauen sind
sich wohl schon darüber klar geworden , datz ihr Wir¬
ken in der Familie mit dazu beiträgt , die Lasten der
Sozialversicherung zu vermindern ? Je länger der
Mensch leistungsfähig erhalten .wird , desto geringer
sind erklärlicherweise seine Ansprüche an die Sozial¬
versicherung . Die Kosten für die sozialen Einrichtungen
die alte oder leistungsunfähig gewordene Menschen vor
Not und Mangel schützen, werden ja durch die sozialen
Abgaben , dre der Schaffende leistet , aufgebracht Eine
sehr lebendige Darstellung in der zur Zeit in Berlin
laufenden Ausstellung „Gesundes Leben — frohes
Schaffen" zeigt , wie vier Männer einen Wagen mit der
Aufschrift „Sozialversicherung " schieben , der sich immer
nach einer entsprechenden Zeitspanne mit mehr Men¬
schen füllt . Es mutet beinahe wie ein nettes Spiel
an . und doch — wie ernst stimmt die versinnbildlichte
Tatsache ! Wenn wir den geschobenen . Wagen auf
seinem Wege verfolgen , wird uns klar . datz bis zu der
Zeit von ungefähr 1915 diese vier Männer die Kosten
für einen Erwerbsunfähigen ^ aufbringen mutzten , datz
es in der Zeit zwischen 1915 und 1925 aber schon zwei
Menschen wurden , die gewissermatzen von den- vier
Schaffenden zu erhalten waren , um 1935 waren es vier
und nach 1935 sogar fünf Menschen.

Wie geht das zu ? Hören wir nicht immer , datz durch
die Fortschritte der Hygiene die Menschen länger am
Leben gehalten werden ? Ja , die Altersgrenze
der Menschen liegt höher,  aber die Lei¬
stungsfähigkeit hält damit nicht Schritt!
Im Gegenteil , ein Grund , weshalb die werktätigen
Menschen immer schwerer an den Lasten für die Ar¬
beitsunfähigen tragen , liegt ja gerade in dem Mißver¬
hältnis zwischen der durchschnittlich höheren Alters¬
grenze des Menschen und dem vorzeitigen Nachlassen-
ihrer Leistungsfähigkeit auf der anderen Seite . Der so--
genannte „Leistungsknick " tritt heute schon bei vielen
Menschen mit den vierziger Jahren ein ! Viele Faktoren
tragen zu dieser Erscheinung bei . Durch die Industriali¬
sierung der Arbeit , datz also immer mehr die Maschine
die Muskelkraft ersetzt, werden weniger die körperlichen
Kräfte , als die Nerven immer stärker beansprucht . Auch
das Tempo der Arbeit hat sich erhöht ; Hast und Hetze
des allgemeinen Lebens kommen hinzu . Das Anwachsen
der Städte bringt Lärm , Staub und schlechtere Luft
mit sich sowie längere Wege zum Arbeitsplatz , und
nervenanspannende Verkehrsverhältnisse ermüden schon
vor Beginn der Arbeit . So kommt es , datz sich die
Kurve , die die Altersgrenze der Menschen darstellt , vor¬
zeitig mit derjenigen schneidet , die das Bild ihrer Lei¬
stungsfähigkeit spiegelt . Die Folge hiervon ist, datz die
Lasten für die Sozialversicherung in dem Matze steigen
müssen, wie die Beanspruchung wächst.

Wenn sich nun die Gesundheitsführung des Deutschen
Volkes das Ziel gesteckt hat , die Leistungsfähigkeit der
Schassenden zu heben und zu erhalten , so muß die Haus¬
frau eingeschaltet werden . Während der Arbeitszeit
sorgen soziale Betriebsführungen dafür , dätz der Schaf¬
fend» durch die verschiedensten Maßnähmen leistungs¬
fähig bleibt ; in der Freizeit stehen ihm heute viel¬
seitigste Möglichkeiten für Sport und Erholung zur
Verfügung . Aber die Ernährungsweise und ver¬
nünftige Lebensbedingungen  soww die.
Harmonie des Heimes hat die Hausfrau
in der Hand  und damit die Möglichkeit , immer
wieder den so dringend notwendigen Ausgleich für ^ die
stark beanspruchten Nerven und Kräfte zu schaffen.
Hier erwächst also der deutschen Hausfrau die Pflicht,
ihren Teil für das Gemeinwohl zu übernehmen.

Die Dpsersc^cäe für ..Muiter uncj Aind"
Hn FsIcHiS!! cisr Vollcsgsmsinscliast — Verwunderte tragen clss ^ usIonclsL -— Vom v/intsrliilkrwsrlc rur VollcspIIsgs

Es ist nicht schwer, vorauszusagen , daß spätere Histo¬
riker dem Jahre 1938 einen besonderen Platz in der
Geschichte Europas einräumen werden . Nicht nur weil
innerhalb weniger Monate durch die Heimkehr der deut¬
schen Ostmark und des deutschen Sudetenlandes ein
mächtiges und stolzes Grotzdeutschland entstand , sondern
weil dieses Jahr 1938 auch der sichtbare Ausdruck eines
sozialistischen Tatwillens wurde , wie ihn Europa vor¬
dem noch nie gekannt hat . Denn wann hätte man es
jemals,in der Geschichte der Völker erlebt , daß einem
wohlausgerüsteten , disziplinierten und von soldatischer
Begeisterung erfüllten Feldherr ein Trotz opfer¬
bereiter Volksgemeinschaft  auf dem Fuß ge¬
folgt wäre ? Dieser „sozialistische Trotz " des Deutschen
Winterhilfsrverkes aber ist eine Tatsache , die sich durch
nichts aus der Welt schassen läßt.

Zu deutlich spricht die Zahl . von 70,5 Millionen
Reichsmark , die bis zum 15. September allein in der
Ostmark als erste Hilfe ausgeschüttet wurden . Zu deut¬
lich auch jene Millionen , die sich heute noch nicht über¬
sehen lassen , weil das Hilfswerk im fudetendeutschen

Raum noch tm vollen Gange ist-. Auf alle Fälle aber
zeigen diese schlagartig eingesetzten Aktionen des Winter¬
hilfswerkes in den Heimgekehrten Gebieten , datz eine
grundlegende Wandlung  in der Betreuung
neuer Reichsgebiete herbeigeführt wurde.

In derselben Zeit nun , in der dieses Grotzdeutschland
durch den fanatischen Friedenswillen  des Füh¬
rers ohne jeden Schwertstreich entstand , vollzog sich iy
gewohnter Weise im Altreich die Eröffnung des Deut¬
schen Winterhilfswerkes 1938/39 . Frühere Zeiten hätten
die Ereignisse an der heutsch-tschecho-slowakischen Grenze
zum Anlaß genommen , derartige Hilfsaktionen zu ver¬
schieben, bis wieder „Ruhe im Lande " eingetreten wäre.
Allein , das ist ja gerade das Kennzeichen national¬
sozialistischer Aktivität,  daß die Betreuung
des Volkes durch nichts,  selbst durch kriegsdrohende
Geschehnisse nicht aufgehalten wird . .

Begreiflich , datz ein „geruhsameres " Ausland . sich
verwundert fragt , woher das deutsche Volk die Kraft
nimmt , zwei große Aktionen zur selben Zeit in die Wege
zu leiten . Die Antwort ist schnell gegeben : es ist die

Eine Ircm erobert üie SternenMelt
Vom 5clioissr >clsr ^ tronomin Dr. ^ lorgarsts Lüssow

Der Führer und Reichskanzler hat in diesen Tagen
die Astronomin Tr . Margarete Güssow  zum»
Observator an der Unibersitiits -Ttcrnwarte in Berlin-
Babelsberg ernannt.

Es -gibt heute eine ganze Reihe von Frauen , die kraft
ihres Wissens und ihrer Leistung verantwortungsvolle
Posten stm öffentlichen Leben bekleiden . Dies ist na¬
mentlich auf solchen Gebieten der Fall , die ihrer Art
und ihrem Inhalt nach dem Wesen der Frau verwand!
und daher vertraut sind . Eine schöne Anerkennung
fraulichen Könnens auch auf einem außergewöhnlichen
Gebiet der Wissenschaft bedeutet aber die Ernennung
der Astronomin Dr . Margarete Eüssow zum Observator
an der - Universitätssternwarte in Berlin -Babelsberg,
die in diesen Tagen vom Führer unterzeichnet wurde.

Vom Vater und Großvater her, die beide neben
ihrem eigentlichenBeruf mit leidenschaftlicherLiebe
der Astronomie anhingen, wurde Margarete Eüssow
schon in ihrer Kinderzeit mit der wunderbaren Welt
der Sterne vertraut! So-war es nur natürlich, datz sie
sich die Astronomieals Studienfachwühlte — trotz der
Bedenken ihres Vaters, dessen Grundsatz es war : 7,Das
Schönste im Leben soll man nicht zu seinem Berns
machen." ,

Margarete Güssow ging ihren Weg — unbeirrbar
und unerschrocken — .selbst ,in den Wirren der Nach-
kriegsjähre. --So gelaiig es 'Ihr, ^ schon ' als '-' Studentin ',
gegen freie Wohnung , an der Universitätssternwarte in
Babelsberg zu arbeiten , wo sie nach ihrer Promotion
im Jahre 1924 auf Betreiben des Direktors der Stern¬
warte Pros . Guthnick,  Volontärassistentin wurde.
Da ihr aber nach der Inflation keinerlei Barmittel zur
Perfügung standen , hätte sie dennoch ihre Weiter¬
arbeit in der Astronomie aufgeben müssen , wenn ihr
nicht von der Notgemeinschaft der deutschen Wissen¬
schaft für die Jahre 192S—29 ein Forschungsstipendium
zur Verfügung gestellt worden wäre.

Im Jahre 1928 wurde sie als außerplanmäßige Assi¬
stentin in Babelsberg angestellt . Vier Jahre später
folgte ihre Beförderung zur planmäßigen Assistentin
und 1937 zur Oberassistentin , bis ihre Laufbahn in
diesem Jahre mit der Ernennung zum Observator ge¬
krönt wurde.

Es ist schwer, etwas über die Arbeit dieser Wissen-
schaftlerin zu sagen , deren nächtliche Beobachtungs¬
arbeit in der großen Ostkuppel der Babelsberger Stern¬
warte einem Laien fast geheimnisvoll anmutet . Die
Welt der Sterne ist — nicht nur räumlich — unserem
Alltag noch so fern . dätz erst ein ernsthaftes Vertiefen
in die Gesetze der Astronomie ein Perstehen dieser
Arbeit ermöglicht . Um so bewundernswerter ist es , mit
welcher selbstverständlichen Sicherheit diese Frau Nach:
für Nacht die schwierigen Messungen durchführt , wie
sie hineingewachsen ist in die bisher nur ganz wenigen
Mensche^ überhaupt erschlossene Welt.

Dabei ist Frau Güssow nicht lebensfern geworden.
Mit der gleichen Begeisterung , mit der sie ihrer Wissen¬
schaft dient , lebt sie seit nunmehr zwölf Jahren dem
Sport . So gehört sie neben ihrer Tätigkeit als Vereins-
führerin des Ruderbundes Deutscher Frauen , Pots¬
dam , dem Arbeitsausschuß der Reichsfrausnwattinnen
des Reichsbündes für Leibesübungen ary in der Er¬
kenntnis , datz gerade für dieZchaffense Frau — sei es
nun auf wissenschaftlichem oder praktischem Gebiet —
«in Iportlicht ' Ertüchtigung den notwendigen gesunden
Ausgleich zur Berufsarbeit bildet.

Diese Lebensnahe und Aufgeschlossenheit Dr . ' Mar¬
garete Eüssows gegenüber allen Frageik und Forderun¬
gen des heutigen Lebens , die nicht zuletzt in ihrer
langjährigen Mitarbeit in der Partei zum Ausdruck
kommt , ist das Besondere im Wesen dieser Mssenschaft-
lerin . Sie bietet die Gewähr dafür , daß ihre Arbeit
nie die Beziehung zur Wirklichkeit verliert , und datz
sie das Vertrauen rechtfertigen wird , das die deutsche
Wissenschaft und damit Deutschland ihr schenkt. L . 6.

Eine praktisch denkende Frau ist erfreut , wenn sie das
Angenehme mit dem Nützlichen verbinden kann . Da fin¬
den sich hier und da in der Flickenfchublade so nette
bunte Stoffreste , die darauf warten , ausgewertet zu
werden . Nun , kurz vor Weihnachten ist die Zeit gekom¬
men, wo wir in Kisten und Kasten wühlen , wo der Rest
eines sommerlichen Leinenkleides zutage tritt , das Ende
einer schmalen Spitze uns in die Hände fällt , oder ein
Stück zarter Seidenstoff dazu verlockt , eine modische
Garnitur herzustellen , über die sich die Mutter , dre
Schwester oder die Freundin sicher sehr freuen wird.

Die schmale Spitze wird als Kante eines Batisttüch-
leins verwendet . Der Stoffrest blaues oder gewürfel¬
tes Leinen gibt ein K i n d e r s p i e l s chü r z ch en ab,
das wir mit einer weißen Zackenborte säubern . Schnell
ist dieses Schllrzchen hergestellt . Zu jenen Handarbeiten,
die eine angenehme Beschäftigung  darstellen,
gehört das Kissen (Abb . 1) mit der farbigen Zacken-
litzenverzierung . Die hellfarbene Kissenplatte besetzen
wir rechts und links mit einem dunklen Stoffstreifen,
der als Auflockerung und Schstiuck schmale und breite
bunte Litzen aufgeheftet bekommt . Die Litzen verbinden
wir miteinander mit kleinen farblich abstechenden Knot-
chen und fassen beim Sticken den Stoff der Kissenplatte
mit . Nach der Arbeit werden die Heftfäden herausge¬
zogen.

Perlstickerei zählt zu den^ modischen Handarbeiten.
Bedenken wir einmal mit diRem Schmuck muen a »uea
Kaffeewärmer.  Hier wird uns die Arbeit leicht
gemacht : haben wir erst den Kaffeewärmer aus Seide
und Wattelinefüllung in möglichst schlichter Form zu-
sammengesteppt und abgepaspelt , brauchen wir ihn nur
noch noch mit großen bunten Holzperlen in regelmasti-
gen Abständen zu verzieren . Der Griff
einem mit Kugeherlen aufgezogenen Drahtrmg . iJeicy-
nung 2) .

Die Garnitur (Nr . 3) zeigt die für die Mode typll -he
Drapierung . Besonders günstig ist der Schnitt , lstüsr
diagonalen Fadenrichtung des Stones gelegt . Pwer
Stoff -Enden , die sich zur Schulter hin verfungeii und
auf dem Rücken zusammengenäht werden , sind furz uoer
der Brust gekräuselt , die Falten springen wieder aus
und werden an der Taille mit einem - jchmalen Band
gehalten . " , ^ ^

Eine andere reizende Modeneuheit (Abb . ckfrst der
!elbstge arbeitete Gürtel  aus verichledenen
bunten ' Tressen , die , miteinander verknotet an den
Suden mit aufgereihten Perlguasten befchwert werden.
Dieser bunte Gürtel ist ein lustiger Farbfleck auf einem
schwarzen oder dunkelblauen schlichten Kleid . Sie ton¬
nen übrigens auch als Halsabschlutz gelten,
die Schnüre kürzer schneidet . Nur müssen die Tressen
nebeneinander als kleine Stehborle am Halsausschnitt
!est angenäht werden , die Schnüre werden vorn ars
Schleife mit lockerem Knoten gebunden.
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durch den Glauben an den Führer aufgerufene Opfer¬
bereitschaft des deutschen Volkes , die zu tragen mehr
imstande ist als die Bereitschaft , „wohlzutun " rm früher
landläufigen Sinne . Aber noch etwas anderes fragt
das Ausland verwundert : warum bedarf es noch des
großen deutschen Winterhilfswerkes , da nach den Wor¬
ten des Reichsministers Dr . Goebbels infolge der ver¬
schwundenen Arbeitslosigkeit die Vetreutenzahl des
Winterhilfswerkes erheblich gesunken ist?

In der Tat ist ja die Vetreutenzahl in der allerer-
freulichsten Weise gesunken . Waren 1933/34 im Winter-
hilfswerk von 1900 deutschen Volksgenossen noch 211
zu betreuen , so kamen im Winterhilfswerk 1937/38 nur
noch 134 Betreute auf je 1900 deutsche Einwohner.

Warum also noch ein deutsches Winter¬
hilfswerk?  Nicht itur in den gewohnten Ausmaßen,
sondern nach dem Willen des Führers in erhöhten,
gesteigerten Ausmaßen ? Auch hier gibt ein Blick auf
das Winterhilfswerk , das mit dem Einzug der deutschen
Truppen sowohl in der Ostmark wie im Sudetenlande
einsetzte , die best« Antwort.

Die für die Ostmark und das Sudetenland bisher
aufgewendeten rund 190 Millionen Reichsmark sind ja
nicht allein sür die erste , bittere Not ausgegeben wor¬
den . Vielmehr ist man nach Linderung der ersten Not,
nach dem Stillen des Hangers , nach der Bekleidung der
verarmten Bevölkerung , sofort von der Fürsorge
zur Vorsorge  übergegangen . Dafür diese Zahlen:
Bis zum 15. September dieses Jahres wurden 192 999
Kindern der Ostmark erholsamer und gesundheitsför¬
dernder Landaufenthalt  zuteil . In die Heime
der  NSV . wurden in der gleicher ! Zeit rund 28999
Mütter und Kinder verschickt, während für die männ¬
lichen Volksgenossen durch 'die Hitler - Freiplatz-
Spende  rund 59999 Freiplätze zur Verfügung gestellt
werden konnten . Ferner wurden in der Ostmark 7 6
Dauerkindergärten  mit 4569 Plätzen und 352
Erntekindergärten  mit 15 499 Plätzen errichtet.
Die Zahl der von der NSV . belegten Mütterh« ime
wuchs bis zu dem erwähnten Stichtag auf 13, die
Zahl der „M u t te r - un d - K i n d " - H e i m e auf 4,
die Zahl der Kindererholungsheime auf 26
an.

An diesen imponierenden Zahlen ist bemerkenswert,
datz sie seit dem Stichtag des 15. Septembers erheblich
gestiegen sind, wozu noch jene Zahlen der Vorsorge im
Sudetenland treten , denn auch dort ging man sofort von
der Not des Tages , d. h. von der augenblicklichen Für¬
sorge zur Vorsorge über . Indessen : was beweisen diese
Zahlen deutscher Opferbereitschaft in den heimgekehrten
Gebieten ? Sie beweisen , datz sich das Wesen des
deutschen Winterhilfswerkes innerlich
gewandelt  hat . Denn : wenn man sogä'k in den
heimgekehrten Notstandsgebieten von den Hilfsaktionen
des Augenblicks dazu überging , Aufgabln der
deutschenZukunftin  Angriff zu nehmen , um wie¬
viel mehr mutz man dazu im Altreich willens fein , dessen
Vetreutenzahl so erheblich gesunken ist!

So verhält es sich denn auch ! Auch im Altreich hat sich
das innere Wesen des Winterhilfswerkes grundlegend
geändert . Wenn auch die Aktion „Niemand soll hungern-
und frieren " nach wie vor durchgeführt wird , so werden
doch heute , wie auch in den Vorjahren bereits , jene gro¬
ßen deutschen Zukunftsaufgaben angepackt , die letztlich
allein die gewaltige Größe des Winterhilfswerkes recht¬
fertigen . Ein Blick in die Erholungsheime der NSV .,
seien es nun Jugenderholungsheime oder Mütterheime,
genügt , um zu zeigen , um was es sich bei diesen neuen
Aufgaben des Winterhilfswerkes handelt : um die
dauernde Gesunderhaltung und Stär¬
kung der deutschen Mutter und des deut¬
schen Kindes!  Denn diese Jugend - und Mütter-
erholungsheime sind auch jetzt zur Herbst - und zur kom¬
menden Winterzeit mit Pfleglingen voll besetzt, Selbst
an der See suchen und finden jetzt 5999 deutsche Mütter
Erholung und Entspannung . Vornehmlich ist es die
deutsche Landfrau,  die in den Herbst - und Win¬
termonaten betreut wird , da die deutsche Bauersfrau,
die Frau des deutschen Landarbeiters jetzt in Heim und
Hof eher entbehrt werden kann als im Frühjahr , zur
Zeit der Saat und Bestellung , und im Sommer , zur Zeit
der Ernte.

Jedoch damit erschöpft sich die Vorsorge für Mutter
und Kind keineswegs. Eilt es doch vor allem das Netz
der Beratungsstellen , der Säuglings¬
heime , der NS . - Schwester nstationen  allüber¬
all im deutschen Lande auszubauen. Eilt es doch, in den
gefährdeten Gebieten der Bayerischen Ostmark, der
Röhn, der Elfe! und des Emslandes, mit einer durch¬
greifenden Volkspflege  einzusetzen. So erstehen
Gesundheit shäuser und Eesundheits-
bürgen!  So werden von Monat zu Monat die
fahrbaren Zahnkliniken  vermehrt ! So werden
in steigendemMatze Wohnn ngs - und Sied-
lungsbeihilfen  gewährt . So wird der Tuber¬
kulose,  wird vor allem der Säuglingssterb¬
lichkeit  mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln
entgegengearbeitet!
"' Mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln ? Welche
Mittel sind es , die hier zur Verfügung stehen ? Der
aufmerksame Leser wird es bereits erraten haben : es
sind die Mittel , die das deutsche Volk im Rahmen des
deutschen Winterhilfswerkes aufbringt . Braucht jetzt
noch umständlich bewiesen zu werden , warum es auch
Heuer ein deutsches Winterhilfswerk geben mutz? Warum
niemand von uns nachlassen darf im Opfern und Spen¬
den ? Nein ! Selbst das verwunderte Ausland wird es
nun begreifen , warum bei einer sinkenden Zahl der
durch das WHW . unmittelbar Betreuten die kommenden
Leistungen des Winterhilfswerkes 1938/39 noch größer
sein müssen als bisher ! Denn , wenn das Hilfswerk
„Mutter und Kind " allein im Jahre 1937 an Leistungen
insgesamt den wertmäßigen Betrag von 39 298 457 81
Reichsmark auswies , so genügt diese Suume nicht mehr,
um den Anforderungen Grotzdeutschlands  gerecht
zu werden.

In zwei großen Reden hat der Hauptamtsleiter
Hilgenfeldt  auf dem letzten Reichsparteitag das
Wort genommen zur Volkspflege, die das Stichwort für
das neue Wesen des Winterhilfswerkes

. abgibt. Auf diese Volkspflegekommt es in Zukunft an!
Diese Volkspflege mutz gelingen!  Und sie
wird gelingen! Denn das deutsche Volk wird sich dieser
Aufgabe, die noch zukunftswichtigerund noch schöner ist
als die Aufgabe, gegenwärtige Not zu stillen, auch im
kommenden Winter bewußt fein. Das deutsche Volk wird
zum Winterhilfswerknoch freudiger opfern, weil es nun
weiß, datz das deutscheWinterhilfswerk die große,
heilige Opferschale ist für „M u t t e r u nd K i n d" und
damit — nach des Führers Wort — fürdieEwig -
kett des deutschen Volkes!

7 Z

>



Sonnabend, den 19. November 1938 Bremer Zeitung Nr . 319 Jahrgang1938
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Wenn das deutscheVolk leider noch weit von der
Aufholung des gewaltigen Geburtendefizits entfernt
rst, so ist doch der Bericht des StatistischenReichsamtes
über die Bevölkerungsentwicklungim ersten Halbjahr
1938 als ein Symptom für eine günstigeWeiterentwick¬
lung zu betrachten. Neben einer weiteren beträchtlichen
Steigerung der Fortpflanzungshäufigkeit ist besonders
erne nochmalige starke Zunahme der Fa¬
milie  n gr  ü n d u n g festzustellen. Im alten Reichs¬
gebiet ergibt sich für die Berichtszeit «ine Gesamtzahlvon 393 104 geschlossenen Ehen und damit eine Er¬
höhung um 13 117 oder 6,4 Proq. gegenüberdem 1. Halb¬
jahr 1937. Zu Anfang des Jahres l938 waren aber
bereits die während der Krisenjahre vor 1933 unter¬
bliebenen Eheschließungenrestlos nachgeholt. Die im
heiratsfähigen Alter stehenden Geburtsjahrgänge des
männlichen Geschlechtes wiesen daher zu diesem Zeit¬punkt bereits wieder einen normalen Stand  der
Verheiratung auf. Andererseits treten jetzt die schwach
besetztenJahrgänge 1915/18 auch des männlichen Ge¬
schlechtes in das Heiratsalter ein. so daß nunmehr der
Zeitpunkt gekommenist, in dem der Geburtenausfall
der Kriegsjahre bei normalem Verlauf der Heirats¬
häufigkeit sich in einer entsprechendenVerminderung
der absoluten Zahl der Eheschließungen auswirkenmühte.

Wenn trotzdem die Zahl der Eheschließungen im ersten
Halbjahr 1938 nochmalsum 6,4 Prozent größer war als
entsprechend 1937, so bedeutetdiese Zunahme daher auf
jeden Fall eine nochmaligebeträchtlicheSteigerung der

Heiratshäufigkeit im Sinne einer verwehrten und
vielleichtauch beschleunigtenFamiliengründung. Hier¬
zu hat neben der günstigen Wirtschaftslage auch die
Gewährung von Ehestandsdarlehen an erwerbstätige
Ehefrauen mit beigetragen. Im ersten Halbjahr 1938
wurden im bisherigen Reichsgebiet107 382 Ehestands¬
darlehen ausgezahlt und damit 28 277 mehr als " im

-M . - M, '-

ersten Halbjahr 1937. Einschließlich des Landes Lester/
in vem nach dem politischenUmschwung die Ehe¬reich,

schließungensich bereits im zweiten Vierteljahr 1938,
ähnlich wie im Altreich 1933, außerordentlich stark
häuften, wurden im Reich im ersten Halbjahr 1933 ins¬
gesamt 333 776 Ehen geschlossen, das sind 25 500 oder
8,3 Prozent mehr  als im gleichen Gebiet im ersten
Halbjahr 1937.

Auch der wieder verstärkte Geburten  st and
hat sich weiter fortgesetzt. Im ersten Halbjahr 1938
wurden im bisherigen Reichsgebiet23 580 oder 3,6 Proz.
Kinder mehr gebären als im ersten Halbjahr 1937
Aus den Teilergebnissen für die Großstädte läßt sich
schon jetzt feststellen, daß auch im dritten Vierteljahr
die Geburtenzunahme anhielt Es kann daher damit
gerechnet werden, daß das Jahr 1938 im ganzen
mit einer um mindestens 40000 größeren Le-
bndgeborenenzahl  abschließen wird, und zwar
größtenteils wegen einer weiteren Steigerung der Fort¬
pflanzungshäufigkeit. Schließlich ergibt sich aus dem
Bericht des StatistischenReichsamtes noch ein weiterer
Rückgang der Säuglingssterblichkeit.

'

Frauen in USA.
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Wir beginnen in vieler Ausgabe der Fraucnbeilage
mit einer Reihe von Artikeln , in denen wir das
Leben der amerikanischen Frau
von verschiedenen Gesichtspunkten aus beleuchten. Die
Verfasserin dieser Beiträge ist Deutsche, hat aber über
ein Jahr in Amerika gelebt und gibt im folgenden
zunächst einen allgemeinen Ueberblick über die ver¬
schiedenen Frauentypen in den Vereinigten Staaten.

Von keinem anderen Land der Erde gibt es so vielesich widersprechenden Berichte,.wie gerade von den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika. Wenn wir von den
alleroberflächlichstenErzählungen absehen, so ist doch so
ziemlich alles wahr, was wir über das Land der Wol¬
kenkratzer und endlosenEbenen hören. Mit einer Ein¬
schränkung: jeder Bericht ist nur für den kleinen Teil
dieses riesenhaften Landes wahr, von dem er zufällig
handelt. Die vielen falschen Vorstellungen, die über
Amerika herrschen, entstehen teilweise dadurch, daß die
meistenStudienreisenden nicht weit über Newyorkhin¬
auskommen, höchstens noch die großen Städte des Ostens
kennenlernen, und dann das, was sie sahen, als für ganz
Amerika gültig hinstellen. Sie denkennicht daran, daß
sie ein Land vor sich haben, in dem z. V. die Reise von
Newyork nach Los Angeles siebenmal 24 Stun¬
den dauert, d. h. genau so lang, wie wenn wir von Ber¬
lin nach Teheran fahren wollten. Wie unsinnig wäre es,
wollten wir zum Beispiel die Lage der Frau in London
studieren und dann behaupten, daß sie bezeichnend für
die Frau in ganz Europa und einen guten Teil Asiens
sei! Soviel ist natürlich richtig, daß sich eine gewisse
Gleichartigkeitder Haltung, ja der Kultur in dem gan¬
zen NordamerikanischenErdteil entwickelthat, von
Mexikoabgesehen, dessen Siedler sich mit den Eingebo¬
renen vermischten und eine indianisch-spanische Vauern-
kultur hervorgebrachthaben. Jedoch sind den einzelnen
amerikanischen Gebieten gemäß sehr verschiedene
Frauentypen und Frauenschicksale in diesem Land ver¬eint.

Verbindung standen, und die man erst jetzt ganz all¬
mählich der Zivilisation erschließt. Zu betonen ist Zivi¬
lisation, denn kulturell betrachtet sind diese Siedlungen
durchaus nicht tiefstehend, sie haben ihren eigenen Volks¬
lied- und Vwlladenschatz, ihre eigenen religiösen Ge¬
bräuche. In diesen Siedlungen hat es die Frau sehr
schwer. Sie zieht den Pflug gemeinsam mit dem Wann,
ist Aerztin ihrer Familie und bringt ihre Kinder meist'
ohne jode Hilfe zur Welt. Erst in allerneuester Zeit
hat man berittene Schwesternin diese Gebiete geschickt,
die den Trauen helfen sollen und oft auch kranke Kin¬
der in die Hunderte von Meilen entfernten Kranken¬
häuser bringen.

Die Grenze der Vereinigten Staaten , das heißt die
Grenze der besiedeltenGebiete, hat sich in jüngster Ver¬
gangenheit nach dem Westen hin ausgedehnt, in einem
Kampf gegen ein hartes Klima, gegen Urwald und
Prärie . Diesen Kampf hat die amerikanische Frau als
gleichwertigerGefährte neben dem Mann ausgesuchten
Was zu einem Teil die große Hochschätzung erklärt, die
der amerikanischeMann der Frau entgegenbringt, die
Höflichkeit und Schonung, mit der er sie umgibt.

Kukn.: 17ks/8cksrl LI.

Die ältesten Siedlungsgebiete liegen im Osten und im
Süden der Vereinigten Staaten . Während der pro¬
testantischeOsten mehr bäuerliche Siedlungen hervor¬
brachte, entwickelten sich im Süden die großen Baumwoll-
plantagen mit der weißen Frau als Herrin des weit¬
läufigen Betriebes. Im Kern sind jene alten bäuerlichen
Gebiete heute noch dort erhalten, wo die Ausdehnung
der Städte sie nicht aufgeschluckt hat, und die Frau ist
dort eben, wie in anderen bäuerlichen Gegenden der
Erde, die treusorgende Hausmutter, die allerdings bei
weitem nicht mit so viel schwererLandarbeit belastet
ist, wie etwa unsere Landfrauen. Sogar das Versorgen
des Viehes und das Melken wird in vielen Gegenden
vom Mann besorgt. Im Haus selbst sorgen Pumpen für
eine ausreichendeWasserzufuhr. Elektrizität wird selbst
erzeugt oder von Fernzentralen geliefert, und so ist
auch die Landfrau frei für mancherlei Vereinstätigkeit,
obwohl natürlich die Vorratswirtschaft und einige her¬
kömmliche Hausindustrien, wie die Herstellungvon dün¬
nen, bunten Steppdecken, mehr Hingabe an den häus¬
lichen Kreis von ihr fordern, als von der Stadtfrau.

Die Frauen der Großstadt dagegen haben .viel von
diesem Pioniergeist der Farmerfrau verloren. Viele von
ihnen sind ja auch— und das dürfen wir bei einer Be¬
urteilung nie vergessen— schon als Entwurzelte nach
Newyork und in andere große Städte gekommenund
haben nur die Früchte genossen, die das große Opfer und
die Entsagungen der Pionierfrauen hervorbrachten. So
sind jene Zierpuppen entstanden, die der Vergnugungs-
reisendeauf Fifth Avenue bewundert, oder die uns oft
der Hollywoodfilmvor Augen führt. Jedoch ist auch die
amerikanischeStadtfrau bewundernswert rührig und
leistet oft Ilebermenschliches. In einem Wirtschafssystem,
das nur auf den größtmöglichenVerdienst weniger
Leute zugeschnittenist, muß auch die Frau einfach schaf¬
fen, denn Frauenlöhne sind niedriger als Männerlöhne,
und so ergibt sich das auch aus der Systemzeitso wohl¬
bekannte beklagenswerte Bild, daß die Frau die Fa¬
milie erhält, während ihr Mann und ihre Söhne ar¬
beitslos sind. Sie sind berufstätig, versorgen nebenher
ihren Haushalt, der genug Arbeit bereitet, und haben
dabei immer noch Zeit, in ihren Vereinen und Klubs
wertvolle soziale Arbeit zu leisten. Natürlich hat diese
lleberlastung der Frau beklagenswerte bevölkerungs¬
politischeFolgen, unendlichviele Kinder bleiben unge-
boren, und immer mehr warnende Stimmen erheben
sich im Interesse des Volksganzen. Ob Amerika stark ge¬
nug sein wird, den weltanschaulichenWandel durchzu¬
machen, der allein auch auf diesemGebiet eine Lösung
bringen würde, bleibt abzuwarten. Aber es ist sicher,
daß ein solcher Wandel für Amerika notwendig ist undeinmal kommen wird.
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Miesmuscksln uncl Krabben
Welche Berge von Muschelnsehen wir nun wieder

auf dem Markt und in den Läden! Auch das Winter-
hilfswerk verteilt in seinen Spenden die Muschelnund
setzt sich sehr für die weitere Bekanntmachungdamit ein.
Woher bekommen wir denn diese seltsamen schwarz¬
grauen Schalentiere, die wir Mies- oder Pfahlmuscheln
nennen? An den großen Muschelbänken im Wattenmeer
zwischen den ostfriesischen Inseln und dem Festlande
werden die Miesmuschelnin großen Mengen angetrof¬
fen und gerade in dieser Jahreszeit von dort in reichem
Erntesegen heimgebracht.

Je mehr wir undjedoch von dem dichtbesiedelten Osten
entfernen, desto mehr geraten wir in gänzlich abge¬
schlossene Gebiete, deren Vorhandenseinwir in dem für
unsere Begriffe so durch und durch „zivilisierten" Ame¬
rika nicht vermuten würden. Es gibt in Kentucky halb-
bäuerlicheSiedlungen, die kaum mit der Außenwelt in

Spinat aus italienischeArt. In zwei bis drei Löffeln
Oel (oder anderem Fett) läßt man die gleiche Menge
Mehl rösten, füllt mit etwas Wasser auf und gibt ein
Kilo gesäuberten, nur grob gehackten Spinat hinzu, sowie
250 Gramm enthäutete Tomaten. Man läßt kurz dünsten
und fügt zum Schluß noch ein gut gewässertes, ent¬
grätetes, gewiegtesHeringsfilet.hinzu. Man schmecktmit
Salz und evtl. einer Spur Knoblauch ab.

Noch aber sind die Fangmöglichkeitennicht erschöpft
und unsere Küstenfischer mit ihrer Arbeit noch nicht voll
beschäftigt. Auch dies ist ein Grund dafür, daß man den
Miesmuschelneine weitere Verbreitung wünscht. In
vielen Gegendensind sie als besondererLeckerbissen be¬
kannt, so z. B. im Westen, Nordwestenund natürlich an
der Nordseeküste. Aber auch die anderen Gaue sollten
sie mehr und mehr einführen, denn sie sind nicht nur
sehr wohlschmeckend— der Geschmack der Miesmuschel
kommt in etwa dem von Krabben oder anderen Schat¬
tieren gleich— sondern sie sind besondersnahrhaft (ihr
Nährwert entsprichtdem der Fische). Und dazu ist die
Zubereitung gar nicht schwierig. Sicherlich wird manche
Hausfrau froh. sein, wenn sie auf gute und billige Art
ihren Küchenzettelbereichernkann. Man mutz nur mal
mutig darangehen, auch etwas Unbekanntes und der
Familie Neues auf den Tisch zu bringen, das gewiß
deren Beifall finden wird. Es folgen einige RezeptezurAnregung. ,

14. Ränkeschmied, 15. SchweizerKanton, 16. Verkehrs¬
mittel der Großstadt, 17. Doppelinfei bei Australien,18. Drahtnachricht.

Kreuzworträtsel

Denksportaufgabe: Kleine Katastrophe Rösselsprung-Rebus

Herr Ludwig Veyermann erschien in freudiger Auf¬
regung auf dem Standesamt, um die Geburt seines
zweiten Kindes anzuzeigen. Ganz neu war ihm die
Sache ja nicht, da er bereits das erste angemeldet
hatte. Aber jetzt fragte der Staydesbeamte nach den
Vornamen des Neugeborenen, und da geschahetwas
Merkwürdiges. Herr Beyermann begann zu stottern,
erklärte schließlich verwirrt , er käme nochmal wieder
und. verschwand. Was war geschehen?

Silbenrätsel

Das einfachste Muschelgericht:
Gedämpfte Muscheln.  Menge : Man rechnet

etwa ein Dutzend Muschelnje Person.
Vorbereitung:  Vor der Zubereitung müssen die

Muscheln einige Stunden in kaltem Wasser liegen. Mu¬
scheln, die sich hierbei öffnen, müssen fortgeworfenwer¬
den, da sie nicht mehr eßbar sind und vielleichtVer¬
giftungserscheinungen hervorrufen könnten. Sodann
werden die verschlossenen Muschelnsorgfältig gewaschen
und gebürstet.

Zubereitung:  Die gründlich gesäubertenMu¬
scheln werden in einen großen Topf gegeben und zu¬
gedeckt erhitzt, bis sie sich öffnen ( der Topf darf —
weil die Mnsch.eln beim Oeffnen viel Platz beanspruchen
— nur zur Hälfte gefüllt sein). Während des Dämpfens
schüttle man den Inhalt des Topfes häufig tüchtig um.
Wenn alle Muscheln sich geöffnet haben, nimmt man
sie mit einem Schaumlöffelheraus, befreit sie von den
Bärten, tut etwas gehackte Petersilie und kleingeschnit¬
tene Zwiebel oder Lauch hinzu und gibt sie heiß zu
Tisch; man ißt sie aus der Schale zu Brot, Brat¬
kartoffeln oder Gemüse.

Wenn einem das Essen der Muschelnaus der Schale
nicht so sehr zusagt, kann man die aus der Schale
herausgenommenen, gedämpften Muscheln vielseitiganders verwenden:

Als Suppeneinlage an Stelle von Fleisch in Erbsen-,
Bohnen- oder Graupensuppeoder als Einlage in Ein¬topfgerichten.

Muschelnin pikanter Tunke
Etwa 50 Muscheln, ^ Liter Milch und

Brühe gemischt, 40 Gramm Fett oder Speckwiirfel, 50
Gramm Mehl, eine gehackte Zwiebel oder Lauch, gehackte
Petersilie, etwas Essig oder Zitronensaft, Salz.

Zubereit  u n g : Man bereitet eine Einbrenne, die
man mit der sich beim Dämpfen bildenden Muschel-
bruhe und etwas Milch auslöschtund mit den ange¬
gebenen Zutaten abschmeckt. In die Tunke gibt man
dre entschalten Muschelst und reicht zu diesem Gericht
Kartoffeln und Gemüseoder Fnfihkostsalate.

Muschelnin Gelee
. 3 utaten : 2 bis 3 Dutzend Muscheln, Wasser, 6 bis
8 „Blatt weiße Gelatine, Esiig oder Zitronensaft, Ge¬
müse zum Ausschmücken, Salz.'
^Zubereitung:  Die gedämpften und entschalten
Muscheln werden mit den garen Gemüsen in eine Form
oder Schüssel geschichtet und mit der zu einem halben

ungefüllten, mit den Zutaten abgeschmeckten
Muschelbrühe, zu der man die aufgelöste Gelatine
gegebenhat. übergössen. Man läßt das Gelee kalt und
steif werden und richtet̂ es mit Senftunke oder Mayon-
naise (je nachdemmit Mehltunke angelänqte Mayon¬naise) zum Abendessen an.

Muschelsalat
-Zutaten:  2 bis 3 Dutzend Muscheln, Essig, Oel,
Salz, Zucker, feingeschnitteneZwiebeln oder geriebener

Meerrettich, ĝewiegte Kräutcr^ ê nachdem Mayonnaise.

Bersteckrätsel
Meeresflut, Vergällung, Rotkehlchen, Lineal. Glei¬

chung, Scheveningen, Kanone. Minerva, Helmitedt, Rei¬
her, Schacher.

Jedem Wort sind drei .aufeinanderfolgendeBuch¬
staben zu entnehmen. Zusammenhängendgelesen ergeben
diese ein Sprichwort.

ard — Lahn — bürg — ca — chen— de —d« — den —
den — di'f — hu — e — ein — eins — erd — fal — fe
— gant — gar! —ge — grie — gründ —h« — hel —>in— ke — kum— lais — land — land — li — mal —
nen — neu — ol — pe — ra — renz — ro —' sa — sche
— se — see— fit — te — ter — ter — thur — til —
tri — tro — um — un — zi.

Aus obigen Silben sind 18 Wörter zu bilden, deren
Anfangs- und Endbuchstaben, beide von oben nach unten
gelesen, ein Zitat von Schiller nennen. Die Wörte-bedeuten:

1. europäischerStaat , 2 Unterrichtsfach, 3 Edelgas
4. Gliedstaat des Deutschen Reiches, 5. Feuerwerkskör
per,6. französische Hafenstadt. 7. Erjählungsari 8. Stadt
an der Memel, 9. Unterschied, 10. Männername, .11.
Blume, 12. Schmetterling, 13. Vervielfältigungsreihe,

Waagerecht: 1. Stadt in der Rheinprovinz, 8. bank¬
technischer Ausdruck. 9. verfallenes Bauwerk, 11. hollän¬
discher Maler , 13. weibl. Vorname, 14. Stadt in Ma¬
rokko, 16. japanische Münze, 17. Trirnabteilung, 18.
Schreibgerät, 20. Bodensenkung, 22. Nebenfluß des
Rheins, 23. Fluß in Sibirien , 25. Fluß in Spanien,
27. Rechtskundiger, 28, deutsche Spielkarte, 29. Stadt inItalien.

Senkrecht: 2. Hauptstern im Orion, 3. griech. Liebes¬
gott, 4. dichter Nebel, 5. Musikstück für zwei Personen, 6.
Fraucnnamc, 7 Geliebter der Hero, 10. Frauennam«, 12
Stadt in Holstein, 14. märkischer Dichter,,15 Ankerplatz
18. Eezcit, 19. Eebirgszug in Siiddeutschland, 21. römi¬
scher Liebesgott, 22, Gcbirgskiefer, 24, ehem. abcffinischerFürstentitcl, 26. chcm. Element.

(Auslösungenin unserer morgigen Ausgabe)

. ..Z uberertung . Die Muschelnwerden zunächst ge¬
dampft, aus den Schalen genommen und mit obigen
Zutaten und etwas Muschelbrühe,vermischt. Man läßt
den Salat 1 bis 2 Stunden durchziehen und ißt ihn zu
Kartoffeln, Kartoffelsalat, Gemüse oder Brot.

Dre Krabben sind wohl in weitesten Kreisen bekannt
und beliebt, doch seien auch hiervon noch einige Rezeptegenannt:

Krabbensalat
Zutaten:  250 bis 375 Gramm Krabbenfleisch, 1

bis 2 feingeschnitteneZwiebeln oder 2 bis 3 feste To-
maten, Marinade aus Essig, Oel, Salz, Zucker und Senfoder Mayonnaise.

Zu bereit  u n g : Die gewaschenen Krabben werden
m einer der Tunken angemachtund durchziehen gelassen.
Zwiebeln oder Tomaten können den Salat verfeinern.
Der Krabbensalat kann auf Kopfsalat oder gerösteten
Weißbrotscheibenangerichtete werden oder zum Füllen
von rohen Tomaten oder kleinen Gurkenschiffchon ver¬wandt werden.
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Sicherheit im Nahverkehr
Vorschläge des Generals der Polizei

Düsseldorf , 18. November.
Die Beiohataguns der KeiahsverkehTsgruppeo Seliienen-

balmen und Kiatt £a 'higer \ erbo wurde lieute mit einer
Kundgebung der Nabiverkebrsbetriebe eröffnet . An Stelle dl
am Erscheinen verhinderten Generals der Polizei M-Ober-
gruppenluhrer Da .luege,  verlas Oberregierungsrat Dr.
tieboor , Berlm , dessen . . Ansprache . Hierin heilit es u . a . :

Von den 14 014 S t -r *a J5 «n b a h n t r i e b w a »• e n die sinb
am k  r 936 lm v ®rke, br befanden — die Zahlen für * las
Jahr 101 . liegen neoh nicht vor —, waren im Jahre will
= -i-1J i )W 4Unf 1 lon st' llr ii ^ l - 13923 an V61"k«hrsunlallen be¬
teiligt . Aul 100 Strallenbalunvagea bezogen , bedeutet dies
einen Anteil von 99,» "A- « n Jahre 1930 und SB,7 •/. im Jahre
1937. Bei einem Oimubusstand von 15 3*7 am 1. Juli 19,W und

.fahre \ltti betrug die Beteiligung an Verkehrs-
nnitallen lur diese Verkehrsmittel 6321 im Jahre 1936 und
6616 im Jahre ■ liMi . liier wieder aiuf 100 Omnibusse bezogen,
maelit dies 1!>S<> — 40,9 V» und rm Jahre 1937 — 38,4 V. des
Bestandes aus . \ lit anderen Worten war zahlenmäßig jeder
Straßenbalmbetrieb wagen und neder zweite Kraftomnibus
jährlich an einem V erkehrsunfall beteiligt , ein Anteil wie
er auf den Bestand bezogen bei den Straßenbahnen einzig
dasteht und bei uen Kraftomnibussen nur noch von den
Kraftdroschken ubertroffen wird . Allerdings ist dabei zu be-
riioksichtigen , daß di6 SträßBiib 'üliiiißfl hei der PörsoncDbC"
förd -erung im . Nahverkehr ilntiier meh  an erster Stelle
stehen.

Alb * diesen . statistischen Angaben zieht der Clief der Ord-
uungfpolizei die Folgerung , daß es über kurz oder lang not¬
wendig werden würde , auch gegen diese Verkehrsgrirpne -n,
die nachweislich einen hohen Anteil der Unfall Ursachen für
sich verzeichnen müssen , polizeiliche Maßnahmen
zur Erhöhung der Verkehrssicherheit zu treffen , wenn die
öffentlichen Verkehrsunternehmungen nicht schon vorher,
soweit es in ihrer Macht liegt , sich aktiv am Kampf gegen
den Verkehrsunfall beteiligen,

: Für den Fernverkehr  schlägt General Daluege vor,
den Fahrer vorher an Hand einer Karte und eines Zeit¬
planes über die besonderen Gefahrenpunkte seiner Fahrt¬
strecke , "wie Bahnübergänge , Kurven , Steil - oder Berg¬
straßen , genauestem zu -unterrichten . Weiter stellt General
Daluege die Forderung , daß die für den Personenverkehr
eingesetzten Omnibusse ständige Beifahrer  haben,
und daß die Beifahrer es als ihre Pflicht ansehen , den
Fahrer auf Gefahrenpunkte beizeiten aufmerksam zu machen
und ihn nach jeder Richtung hin zu unterstützen . Nach den
Feststellungen Dalüeges sind jedoch Beifahrer in den we¬
nigsten Fällen vorhanden . Hier von den öffentlichen Ver-
kebrsunternehmen aus als den Trägern des Fernverkehrs
einzugreifen , dürfte eine selbstverständliche und leicht zu
erledigende Aufgabe sein . General Daluege gibt ferner die
Anregung , an Fahrer , die im Verlaufe eines Jahres keinen
einzigen Verkelirsunfall gehabt » haben , Prämien  aus-
zuvset-zen . wie es z . B . in Amerika üblich sei , auch Lolin-
zu sch läge  für solche Fahrer , die eine gewisse Zeitlang,
also mehrere Jahre , ohne Unfälle gefahren sind , bezeichnete
er als einen positiven Anreiz , sich so im Verkehr zu ver¬
halten , daß Unfälle vermieden werden , dies seien durchaus
keineswegs finanzielle Belastungen . Diese kleinen Beiträge
für Prämien und Lohnzuschläge fallen gegenüber dem mo¬
ralischen und materiellen Erfolg , den die Verkehrssicherheit
der Fahrzeuge für einen Betrieb bedeutet , kaum ins Ge¬
wicht.

Zur Hebung der Verkehrssicherheit im Omnibusver¬
kehr,  wo es gerade in letzter Zeit beim Transport einer
größeren Pers .onenzuhl zu schwersten Unfällen mit den tra¬
gischsten Folgen gekommen ist , stellt General Daluege die
Forderung auf . die schweren Wagen , namentlich die Omni¬
busse . mit einer zweiten,  von der Vierradbremse unab¬
hängigen Bremsvorrichtung  zu versehen . Bei vielen
dieser Unfälle ist das Versagen der Vierradbremse und die
Unmöglichkeit , bei abschüssigen Straßen die Schaltung zu
bedienen , die Ursache des Unheils gewesen . Wenn es gelinge,
durch eine technische Vorrichtung diese Mängel zu besei¬
tigen , so würden viele Menschenleben dem deutschen Volke
erhalten bleiben.

Zum Schluß betonte der Chef der Ordnungspolizei , daß bei
den Verkebrsnnternehraen endlich einmal mit dem - Stand¬
punkt gebrochen werden müsse , daß Verkehrsunfälle für die
Firmen tragbar seien , weil sie versichert sind . Ausschlag¬
gebend wäre einzig und allein die Notwendigkeit , daß dem
deutschen Volke kostbare Menschenleben erhalten
bleiben . Es sei leider auf einzelnen Gebieten des Nahver¬
kehrs , soweit Firmen und Betriebe beteiligt sind , noch bei
weitem nicht die Initiative zu sehen , die notwendig ist , um
die VerkehrsunfäUe - wesentlich zu vermindern . Es sei der
Befehl des Führers , Sieger im Kampf gegen den Verkehrs¬
unfall zu bleiben.

Sonderbeanspruchungen
der Reichsbahn im September

Nach dem Bericht der Reichsbahn für September wirkten
sich ungünstige Witterungsverhältnisse in der ersten Mo¬
natshälfte und die gespannte außenpolitische Lage nach¬
teilig auf die Entwicklung des Personenverkehrs aus . Da
im September auch die Sommersaison in den Bädern zu
Ende geht , bleibt der Fernreiseverkehr im September ohne¬
hin regelmäßig hinter dem des Vormonats zurück . Trotz¬
dem war es nicht möglich , allen Anforderungen für Reise-
sonderziige , namentlich für KdF .-Fahrten zu entsprechen,
wodurch wieder viele Fernzüge zum Teil überfüllt waren.
Der Personenverkehr war im ganzen erheblich stärker als
jjn gleichen Monat des Vorjahres.

Die Durchführung oder Sicherung wehrpolitischer Maß¬
nahmen führte im September zu gewissen Beschränkungen
des öffentlichen Güterverkehrs.  Auch aus Anlaß des
Reiolisparteitages in Nürnberg mußte ein Teil des Güter¬
verkehrs umgeleitet oder vorübergehend eingeschränkt wer¬
den . Insgesamt wurden im Sept . noch 3 751 629 Wagen gegen
4106 847 Wagen im Vormonat zur Beförderung von Gütern
gestellt . Die Betriebsleistungen im Güterzugdienst , die gegen
den Vormonat um 4 .01 % abnahmen , stiegen gegen Sep¬
tember 1937 um 1,10 % , gegen September 1936 um 15,20 0/« und
gegen September 1935 um 20,66 % .

Der Personalstand  betrug im August 791 886 Kopie
und im September 792 952 Köpfe . . Der Mehrbedarf im
September ist in deT Hauptsache auf den Einsatz von Kräf¬
ten fiir die besonderen Aufgaben der Reichsbahn in den
westlichen Direkfiönsbezirken zurückzufiihrcn.

Bei den Reich sautobahnen  wurden im September
111 km neu in Betrieb genommen , so - daß insgesamt
228 5 km in Betrieb  sind . Neu in Bau genommen
wurden 77 km . Insgesamt sind damit 1878 km im Bau . Bei
den Unternehmern wurden 2 799 134 Tagewerke geleistet,
seit Baubeginn 111 106 703 . - An Ausgaben  für den
Bau der Reiehsautobahnen wurden im September 1938 für
Untern eh merar bei ten 76,4 Mill . RM , für Grunderwerb 1,8
Mill . KM . fiir Erachten 4.2 Mill . RM und für Verwaltungs-
kosten 6,2 Mill . ,RM aufftewendet . Vertraglich vergehen,
aber noch nicht ausgeführt waren Ende September Lei¬
stungen und Lieferungen im Gesamtwert von 416 Mill . RM.
Der Personalstan -.d hei den Geschäftsstellen der
Reichsautohnhnen betrug im September (August ) 11 955
(11 809) Köpfe.

Die Reichssteuereinnahmen
Die Einnahmen des Reichs an Steuern , Zöllen und an¬

deren Abgaben betrugen im Oktober insgesamt 1367,2 Mill.
RM gegen 1143,5 Mill . RM im gleichen Monat des Vor¬
jahres . Dabei erbrachten die Besitz - und Verkehrssteuern
901.0 (710,3) und die Zölle und Verbrauchssteuern 466,2 (433,2)
Mill . RM . In der Gruppe der Besitz - und Verkehrssteuern
haben dabei im Vergleich ■ mit dem Vorjahrsmonat die
Hanptposten folgende Veränderung erfahren : Einkommen¬
steuer 355,6 (285,0 ) . Körperschaftssteuer 77,1 (66,6 ) , Umsatz¬
steuer 335,2 (271 .8) . Beförderungssteuer 36,3 (25,6 ) und Reichs-
fluchtstener 25 4 (7*4) Mill . RM . In der Gruppe der Zolle
und Verbrauchssteuern zeigen ein Mehraufkommen die
Zölle mit 222,5 (215,1 ) , dte ' Tahaksteuer  mit 88,6 (79,3 ),
die Zuckersteuer mit 36,7 (26,4 ) , die Biersteuer  fflit
37.4 (32.8) , das Spiritusmönopol mit 22,0 (19.2) , die Zund-
warensteuer mit 1,1 (1,0 ) , die Leuchtmittelsteuer mit L ? (L*1)*
die Mineralölsteuer mit 9,7 (8,4 ) , die Fettsteuer mit 26,2
(25,0) , die Schlachtsteuer dagegen einen Rückgang mit
U .3 (17.1) Mill . RM . ‘ _ . , . ,

Tm Zeitraum April bis Oktober  1938 sind insgesamt
9670.9 Mill . RM aufgekommen , und zwar an Besitz - und
Verkßhrssteuern 7021,7 und an Zöllen und Verbrauchssteuern
2649,2 Mill . RM.

Der chemische Aufschluß desHolzes
,Berlin , d8 November . Auf einer Vortragsveranstaltung des

Vereins zur Beförderung des Gewerbefleißes von 1>-J im
Ingenieurbaus sprach am Freilag das jüngste Ehrenmitglied
des Vereins , Professor Dr . Bergius,  über den chemischen
Aufschluß des Holzes durch Hydrolyse der Kohlehydrate.
Seinen Ausführungen entnehmen wir : Seit langer / .eu oe-
schäftigt sich die chemische Wissenschaft mit (lern AUi*
Schluß der Naturprodukte . Man begann mit den Erzen , Koh¬
len usw ., bis in neuerer Zeit die Versuche auch auf dm
vegetabilische Substanz ausgedehnt wurden . Mit den bisher
üblichen chemischen Holzaufarbeitungsmethoden wurde je¬
doch kaum mehr als die Hälfte der Holizsubstanz ausgenutzt.
Die Nationalökonomie verlangt aber vom Chemiker die rest¬
lose Ausnutzung der Rohstoffe . Eine solche quantitative Ver¬
wertung des Rohstoffes wird durch das Holzhydrolyseverfah-
ren erreicht . Die aufeinanderfolgenden Fabn h*ationspha « en:
Zerkleinerung des Holzes — Extraktion der Gerbstoffe
Vorhydrolvse mit verdünnten Säuren - Trocknung des Hol¬
zes - Hvdrolvse mit konzentrierter Salzsaure — Aus¬
waschung — Wiedergewinnung der Salzsäure — vetwandeln
das Holz in das Primärprodukt des Verfahrens . deni io .
Holzzucker,  ein hochwertiges Kohlehydratfiittermittel,
inshesondere für Schweine . Aus ^ dieseni rohen Holzzucker
lasse, , sieh durch Gärung  Spiritus , Milchsäure und  Gly-
*pr -n . cowio insbesondere Futterhefe hersteilen . Duich einer)
Raffinations - und Kristallisationsproze  ß kann
dev rohe Holzzucker auf reine Kristallisierte Gluko ^ und
auf kristallisierte Hylose verarbeitet werden.
den Gerbstoffe , Harze .. Furfurol usw .. Pd ?e
diute Essigsäure und . Lignin gewonnen ^ noch
weitere Verfeinerung des ^ Verfahrens und der noch
^nche Aufgabe Haßtet . *o ist mit dem , Verwe ?-
fabren da « ProW $ « t dor . quantitativen chemischen Verwer
fang des Holzes gelöst.

Verringertes Außenhandelspassivum
Jahreszeitlich bedingte Exportbelebung im Oktober

, 9. ie , .-̂ rffe ^ n ŝse der  deutschen Handelastalislik , die bisher
lediglich den Außenhandel des Altreiciis darstellten , schlie¬
ßen vom Oktober ab auch den Warenverkehr der an . das
deutsche Zollgebiet angrenzenden Sudeten deutschen
Gebiete mit dem Ausland ein . Dagegen wird der Waren¬
verkehr zwischen dem bisherigen deutschen Wirtschafts¬
gebiet und dein gesamten Sudetengebiet vom Oktober ab
in der deutschen Handelsstatistik nicht mehr als Außen¬
handel nachgewiesen . In den Oktober -Ergebnissen sind
allerdings noch gewisse Posten aus der Zeit ; vor der Ein¬
gliederung enthalten , die dem Statistischen Reichsamt ver¬
spätet gemeldet wurden . Der Außenhandel der Ostmark
wird bis zur Einführung des deutschen Zolltarifs in Oester¬
reich wie bisher vom Handelsstatistischen Dienst des
Ministeriums für Wirtschaft und Arbeit in Wien erfaßt
und besonders veröffentlicht . Vom Oktober ab schließen
die Ergebnisse der österreichischen Handelsstatistik den
Außenhandel der an das österreichische Zollgebiet angren¬
zenden sudetendeutschen Gebiete ein , während der Waren¬
verkehr zwischen dem Lande Oesterreich einerseits urid den
sudetendeutschen Gebieten andererseits nicht mehr als
Außenhandel nachgewiesen wird . Bei einem Vergleich der
Oktober -Ergebnisse mit den Zahlen für die vorangegangene
Zeit sind diese Aenderungen zu berücksichtigen.

Im Außenhandel G r o ß d e u t s c h 1 a n d s betrug im
Oktober die Einfuhr 526,3 Mill . RM , die Ausfuhr 490,2 Mill.
RM . Gegenüber dem September ist die Einfuhr um 33,7
Mill . RM . die Ausfuhr um 48,4 Mill . RM höher ausge¬
wiesen . Die Handelsbilanz Großdeutschlands schließt mit
einem Einfuhrüberschuß in Höhe von 36,1 Mill . RM gegen
50,9 Mill . RM im Vormonat al

Die Einfuhr
des Altreichs zuzüglich der von der deutschen Handels-
statistik erfaßten sudetendeutschen Gebiete betrug im
Oktober 473,3 Mill . RM . Gegenüber der Einfuhr des Alt¬
reichs im Vormonat ergibt sich somit eine Steigerung um
25,2 Mill . RM . Die Erhöhung entfällt ausschließlich auf
das Einfiilirvolumen , der Einiülir 'durchsclmittswert war
kaum verändert . Höher ausgewiesen ist die Einfuhr vor
allem im Bereich der Ernähr ungs Wirtschaft.  Der
Einfuhrwert übertraf hier das Vormonatsergebnis um rd.
30 Mill . RM . Gestiegen ist vor allem die Einfuhr von
pflanzlichen Nahrungsmitteln , und zwar insgesamt um
36,1 Mill . RM . Auch bei lebenden Tieren wurde die Ein¬
fuhr des Vormonats etwas übertroffen . Dagegen hat der
Bezug von Nahrungsmitteln tierischen Ursprungs sowie von
(renußmitteln das September -Ergebnis nicht erreicht . Im
Bereich der gewerblichen  Wirtschaft war die Einfuhr
im ganzen etwas geringer als im Vormonat.

Regional betrSchtet entfällt die Erhöhung des Einfuhr¬
wertes im Oktober zum ausschlaggebenden Teil auf die
Lieferungen Europas , die insgesamt um 20,7 Mill . RM höher
waren als im Vormonat . Von den übrigen Erdteilen waren
lediglich Afrika und Asien an der Zunahme nennenswert
beteiligt . Die Bezüge aus Amerika haben den Vormonats-
stand nicht ganz erreicht.

Die Einfuhr im Oktober

Warengruppen

Ernährungswirtschaft
(Nahrungs -, Genuß - und

Futtermittel)
a ) Lebende Tiere
b ) Nahrungsmittel

tierischen Ursprungs
c ) Nahrungsmittel

pflanzlichen Ursprungs
d ) Genußmittel

Gewerbliche Wirtschaft
a ) Rohstoffe
b ) Halbwaren
c ) Fertigwaren

1. Vorerzeugnisse
2. Enderzeugnisse

Außerdem Iiüekwaren
Reiner Warenverkehr

Gold

Sept. Okt.
,) an ./
Okt.

178,1
Mill . RM.

208,0 1694,7

9.7 10,8 95,5

42,6 39,0 379,7

95,-t 131,1 931,0
30,7 27,1 288,5

287,2 262,8 2759,9
140,8 138,5 1573,1
97,5 91,4 864,2
28,9 32,9 322,6
16,5 16,3 190,8
12,4 16,6 131,8
4,8 4,5 42,1

450,1 475,3 4496,7
0,9 1,4 152,5

Die Ausfuhr
des Altreichs sowie der angrenzendem sudetendeutschen Ge¬
biete betrug im Oktober 466,5 Mill . RM . Sie war damit um
50,6 Mill . RM , d . h . 12,2 °/o, höher als die Ausfuhr des 'alten
Reichsgebiets im September , und zwar entfällt die Steige¬
rung des Ausfuhrwerts fast ausschließlich auf das Ausfuhr¬
volumen . Von etwaigen Einflüssen der Gebietsveränderun¬
gen abgesehen , ist diese Erhöhung ausschließlich als
Saisonerscheinimg zu betrachten . Nach dem Rückgang in
den beiden Vormonaten hat sich der übliche Herbstauftrieb
des Ausfuhrgeschäfts im Oktober um so stärker durch¬
gesetzt.

An der Erhöhung des Ausfuhrwerts waren Fertigwaren
ausschlaggebend beteiligt . Insgesamt übertraf der Absatz
von Fertigwaren das Vormonatsergebnis fiir das alte
Reichsgebiet allein um 45,3 Mill . RM . Zugenommen hat
sowohl der Absatz von Enderzeugnissen als auch von Vor¬
erzeugnissen . Auch bei Halbwaren sowie Nahrungs - und
Genußmitteln ist die Ausfuhr im Oktober etwas höher
ausgewiesen als im September . Lediglich bei Rohstoffen ist
das Vormonatsergebnis nicht erreicht worden.

'In regionaler Beziehung waren an der Erhöhung des Ge-
samtausfuhrwerts gegenüber dem Vormonat Europa mit 27,4
Mill . RM und Uebersee mit 23,0 Mill . RM beteiligt . Die
Ausfuhr - nach Asien , Amerika und Afrika hat zugenommen.
Der Absatz nach Australien war kaum verändert.

Die Ausfuhr im Oktober

Warengruppen Sept. Okt.
Jan ./
Okt.

Ernälmmgswirtschaft 3,3
Mill . RM.

5,1 46,3
(Nahrungs -, Genuß - und

Futtermittel)
a ) Lebende Tiere 0,1 0,2 . 1,2
b ) Nahrungsmittel

tierischen Ursprungs 0,3 0,4 5,9
c ) Nahrungsmittel

pflanzlichen Ursprungs 1,4 2,1 20,0
d ) Genußmittel 1,5 2,4 19,2

Gewerbliche Wirtschaft 412,2 461,0 4274,9
a ) Rohstoffe 39,9 38,6 433,4
b ) Halbwaren 32.5 37,3 331,3
c ) Fertigwaren 339,8 385,1 3510 .2

1. Vorerzeugnisse 99,5 112,4 1039,4
2. Enderzeugnisse 240.3 272,7 2470,8

Außerdem Rück waren 0,4 0.4 2,5
Reiner Warenverkehr 415,9 466,5 4323,7

Gold 91,7 41,4 206,2

Die Handelsbilanz  des Altreichs einschließlich der
von der deutschen Handelsstatistik erfaßten sudetendeut¬
schen Gebiete schließt im Oktober mit einem Einfuhrüber¬
schuß von 8,8 Mill . RM ab , nachdem im Vormonat für das
alte Reichsgebiet ein Passivsaldo von 34,2 Mill . RM zu ver¬
zeichnen war.

Im einzelnen sind im Außenhandel des Altreichs im Mo¬
nat Oktober folgende Veränderungen gegenüber dem Vor¬
monat hervorzuheben:

Waren
Die Erhöhung der Einfuhr von Nahrungs mitte ln

pflanzlichen Ursprungs im Oktober entfällt in erster Linie
auf die Einfuhr von Getreide (plus 15,3 Mill . RM ) . Zuge¬
nommen hat hier vor allem der Bezug von Weizen (plus
19,7 Mill . RM ) und Gerste (plus 7,6 Mill . RM ). Dagegen
hat die Einfuhr von Mais nach einer Steigerung im Vor¬
monat im Oktober wieder beträchtlich abgenommen (minus
13.4 Mill . RM ) . Von den übrigen Nahrungsmitteln pflanz¬
lichen Ursprungs sind hauptsächlich Südfrüchte (plus 7,7
Mill . RM ). Obst (plus 5,0 Mill . RM ) und Oelfrüchte (plus
5.1 Mill . RM ) gestiegen . In der Gruppe tierische Nahrungs¬
mittel hat hauptsächlich der Bezug von Butter (minus 2,0
Mill . RM ), Walöl (minus 1,4 Mill . RM ) und Eiern (minus
1.2 Mill . RM ) abgenommen . Dagegen war die Einfuhr von
Käse (plus 1,5 Mill . RM ) und Fleisch (plus 1.7 Mill . RM)
größer als im Vormonat . Der Rückgang des Bezugs von
Genußmitteln entfällt im wesentlichen auf Kaffee (minus
2.4 Mill . RM ) und Rohtabak (minus 1,3 Mill . RM ) . Im Be-

Der englisch -amerikanische Handelsvertrag
London , 18. November.

Der neue englisch -amerikanische Handelsvertrag ist auf
drei Jahre abgeschlossen  und anschließend mit
sechsmonatiger Frist . kündbar . Sollte jedoch in dem Sterling-
Döllar -Verhältnis eine so große Aenderun -g eintreten , daß
Industrie oder Handel irgend eines Landes zu stark be¬
troffen würden , so kann jede der beiden Parteien Verhand¬
lungen zwecks Abänderung des Vertrages Vorschlägen . Wenn
diese Verhandlungen zu keiner Einigung führen , so kann -
die Partei , die die Verhandlungen vorgeschlagen hat , das Ab¬
kommen in seiner ■Gesamtheit kündigen . Diese Kündigung
würde nach dreißig Tagen in Kraft -treten.

In dem Handelsvertrag haben beide Staaten sieh erhebliche
ZollziigestUndnisse gemacht . Man schätzt , daß englische Lie¬
ferungen im Gegenwert von 11 Mill . Pfund von den amerika.
nisehen Zollerleiehtemngen betroffen werden . Das ist mehr
als ein Viertel der augenblicklichen englischen Ausfuhr nach
Amerika . Umgekehrt erfassen die englischen Zollzugestünd-
nisse etwa 10 Mill . Pfund der amerikanischen Lieferungen,

.was etwa einem Neuntel des amerikanischen Exports nach
England entspricht.

Ein großer Teil der englischen Zugeständnisse geht auf
Kosten Kanadas;  aber England hat sich hier zu

Gegenzugeständnisse an Kanada bereit erklärt , die von der
kanadischen Regierung als ausreichend angesehen worden
sind.

Die im Weißen Haus Unterzeichneten Verträge mit Kanada
und England enthalten , wie alle bisher von Außenminister
Hüll abgeschlossenen Verträge dieser Art den Grundsatz un¬
bedingter und unbeschränkter Meistbegünstigung.
Die Verträge enthalten jedoch keine finanziellen

• Vereinbarungen  außer der üblichen Klausel , daß
Verträge gekündigt oder geändert werden können , wenn we¬
sentliche Verschiebungen im internationalen Geldwert der
einen oder anderen Währung eintreten sollten.

Der Vertrag mit dem britischen Königreich schließt zwar
weder die Dominien noch Irland , Indien , Burma und Süd-
Rhodesien ein ; aber das vertraglich erfaßte Gebiet umfaßt
nach einer amtlichen Verlautbarung trotzdem über ein
Drittel des gesamten Welthandels.  Für die
Vereinigten Staaten werden sich die Verträge auf etwa ein
Drittel des amerikanischen Außenhandels ausuirken . Die
neuen Zollsätze werden am 1. Januar 1939 in Kraft treten.

Einzelheiten der Verträge
Washington , 18. November.

Das Hauptmerkmal der beiden Handelsverträge , die die
Vereinigten Staaten mit England und Kanada abge¬
schlossen haben , ist eine Aushöhlung des Ottawa-
Systems  und der Einbau der Vereinigten Staaten in
den britischen und den Empire -Markt bei gleichzeitiger

/Möglichkeit , auch dritte Länder an diesem Einschluß zu
beteiligen . Der Ausschluß dritter Länder soll nicht be¬
trieben werden.

Für das Vordringen der Vereinigten Staaten auf dem
britischen Markt zu Lasten der Dominions erhalten letztere
einen Ersatz auf dem Markt der USA . Typisch hierfür ist
der Kanada -Vertrag , in dem eine beträchtliche Ab¬
satzausweitung Kanadas auf dem USA . -
M arkt  zugestanden wird . Aus Washington verlautet , daß
ähnliche Anpassungen gegenüber Australien , Südafrika und
Neuseeland durch die baldige Aushandlung neuer Handels¬
verträge vorgesehen sind .. Durch den Einbau der Meistbe¬
günstigungsklausel sind die Vereinigten Staaten nicht
lediglich Mitgenießer der Empire -Märkte , vielmehr wird
dadurch eine Bresche  überhaupt in das Ottawa -System
geschlagen . Das Vprtragswerk trägt insofern den Stempel
der Hull ’schen Auffassungen von der Handelspolitik.

Der Umfang der Vereinbarungen ist gewaltig . Der Inhalt
und die Erläuterungen des Briten - Vertrages umfassen 170
Druckseiten , die doppelseitig bedruckt sind . Der Kanda-
Vertrag umfaßt 117 Druckseiten . Die - Konzessionen be¬
rühren etwa — gemessen an den Umsätzen des letzten
Jahres — Warenbewegungen von 1200 Mil-
lionenDollar,

Der Einbau der Vereinigten Staaten in den britischen
Markt bezieht sich vor allem auf Agrarprodukte , wodurch
die Absatzkrise der USA .-Farmer erleichtert werden soll.
England  beseitigt die Zölle auf Weizen . Schmalz , Dosen-
«•rupefruit , und einzelne Fruchtsäfte . Starke Zollsenkungen
werden bei Reis , Birnen , Aepfeln , Dosenobst usw . vorge-
liommen . Weiter sind erhöhte Importquoten für USA .-
Schinken mit der Bindung an Zollfreiheit für bestimmte
Sckweinewaren , Mais und Baumwolle vorgesehen . Die bri¬
tischen Agrarkonzessioneu tntsprechen den Lieferungen der
USA . an England in diesen Waren , die sich 1936 auf 26
Mill . Dollar stellten . Die Zollbeseitigung für Weizen stellt
den Transitversand von Kanada -Weizen über Newyork wie¬
der her . Neufundland und die Kolonien reduzieren den
Mehlzoll . Auf dem Gebiete des Tabaks garantiert England
die Nichterhöhung der jetzigen Vorzugsspannen . Zollsen¬
kungen sind -für Dosenlachs , Gefrierlachs und Dosensar¬
dinen vorgesehen . Eine starke Senkung der Holzzölle ist
wegen entsprechender Konzessionen der Vereinigten Staa¬
ten an Kanada erfolgt . ' Zollreduktionen sind für Türen - und
FußbodenliÖlzer eingeführt worden . England stellt hier
weitere Konzessionen in Aussicht , sofern die Vereinigten
Staaten ihre Importsteuer auf Holz abschaffen . Bei den
Industriewaren * reduziert England die Zölle auf typische
Erzeugnisse der USA .- Industrie , wie beispielsweise Büro¬
maschinen , elektrische Hausgeräte . Um ein Viertel ' werden
,| ie Zölle auf Schreib - , Reellen - und Diktiermaschinen her¬
abgesetzt . Das gleiche gilt von Elektroinaschinen sowie von
Glas , Zeitungsdruck - und Setzmaschinen . Die Zollsätze für
Tcxti Imasch inen . Klimaanlagen um ! Raupenschlepper wer¬
den gleichfalls um ein Viertel herabgesetzt . Der neue Ver¬
trag bindet die Zölle für Automobile mit über 25 PS . Da¬
gegen werden nicht die Zölle für Kleinwagen gebunden.
Das ist aus der britischen Erwägung geschehen , daß ciue
Erhöhung zur Abwehr der kontinentalen Konkurrenz mög¬
lich bleiben soll . Zollreduktionen sind auf englischer Seite
weiter für Patentleder , Strümpfe und Baumwollkleider zu-

l
t

gestanden worden . Das Schwergewicht der englischen Zoll-
heräbsetzüngen liegt aber auf den Agrarwaren . Demgegen¬
über steht eine starke Reduktion der Präferenzspannen für
dft USA .-Industriewaren in den Kolonien und Neufund¬
land . Besonders sind hier Automobile , Landmaschinen und
Elektrogeräte betroffen.

Die amerikanischen Konzessionen  an Eng¬
land beziehen sich in erster Linie auf Iudustriewaren . Die
Zollsenkungen auf Chemikalien allein betreffen englische
Lieferungen vom vergangenen Jahr in Höhe von 1,3 Mill.
Dollar . Die Senkungen der Zölle stellen sich in Prozenten
bei Zellstoffazetat auf,50 , bei Magnesium Oxyd auf 29, bei
Badesalzen auf 50, bei Emaillierfarben und Firnissen auf
40. Eine scharfe Zollreduktion erfolgt für Porzellan , ist
aber auf höherwertige Sorten beschränkt . Die Reduktionen
für Porzellan belaufen sich auf 40 bis 50 V#. Die Zollsen¬
kungen für Photolinsen werden mit 33 V# angegeben . Die
Senkung der Stahlzölie betrifft 5 Millionen Dollar briti¬
scher Lieferungen im vergangenen Jahr . Die Senkung der
Sätze für Drahtseile geht bis 50 V#, für Kugellager auf
22 V», Stricknadeln sind bei den Zollsenkungen mit 33 V# und
Metallknöpfe gleichfalls mit 33 V# bedacht . Scharfe Zoll¬
reduktionen sind weiter von den Amerikanern für Klein¬
eisen , Werkzeuge , Heugabeln , Obstscheren , Rasierklingen,
Maschinenmesser und teure Fahrräder zugestanden worden.
Für Elektromotoren und Radiogeräte sieht der neue Han¬
delsvertrag amerikanische Zollsenkungen in Höhe von 29 V#
vor , während die Reduktion sich bei Verbrennungsmotoren
sogar auf 50 V# stellt . Fast alle Textilmaschinen , besonders
Wirkmaschinen , sind bis 50 V# zollgesenkt . Gleichfalls um
50 V« sind die Sätze für Agrarwerkzeuge herabgesetzt wor¬
den . Die Reduktionen für Textilzölle erstrecken sich auf
6,66 Mill . Dollar englische Lieferungen an die USA . im
vergangenen Jahre . Besonders sind feine Baumwollgarne
und -gewebe sowie Leinenwaren bedacht worden . Eine Zoll¬
bindung wird für Jutewaren und eine 24V«ige Zollsenkung
für Linoleum vorgesehen . Die Senkung des Zolles für un-
bestickte Wollliandseliuhe beläuft sich auf ein Fünftel der
bisherigen Sätze . Eine Bierzollsenkung ist in dem Vertrag
nicht vorgesehen , wohl aber hat eine Halbierung des bis¬
herigen Zollsatzes für Magenbitter stattgefunden . Die Re¬
duktionen der Zölle für Papier betreffen 2,84 Mill . Dollar
amerikanische Bezüge im vergangenen Jahr . Besonders
günstig sind für die Engländer die amerikanischen Zoll¬
senkungen fiir Kohle - und Zeichenpapier . Die Reduktion
der Zollsätze für Männer -Lederliaudsclmlie beläuft sich auf
31 Vo, während gleichartige Handschuhe für Frauen um
23 % zollgesenkt werden . Eine Zollsenkung ist gleichzeitig
für Bürsten , Zahnbürsten . Hornknüpfe , ’ Spielwaren und
Handschuhleder von den USA . zugestanden worden . Für
zahlreiche Feinleder gilt das gleiche . Die Zollsenkung für
Schallplatten beläuft sieh auf 50 V», die für Schwämme
auf 40 % .

Insgesamt  reduzieren oder binden die Vereinigten
Staaten 450 Zollpositionen.  Trotz des Versuchs -, die
neu geregelten Zollpositionen auf das britische Interesse be¬
sonders zu spezialisieren , ist die Einfuhr der Vereinigten
Staaten aus dritten Ländern in den zollgesenkten Waren be¬
trächtlich . Neufundland erhält Konzessionen für Fische . Für
englische Kolonien bestehen die Konzessionen der Ver¬
einigten Staaten in der Bindung oder der Zollfreiheit für
Rohstoffe und Nahrungsmittel . In diesem Sektor beliefen
sich die USA -Importe im vergangenen Jahr auf 300 Mill.
DoUar . — In dem

Kanada -Vertrag
werden die Vereinbarungen von 1936 beträchtlich ausgebaut.
Die kanadischen Farmer werden für Einbußen , die sie durch
den neuen England -Vertrag auf dem briliscvhen Markt er¬
leiden , durch die USA entschädigt . Die Vereinigten
Staaten  erhöhen ihre Einfuhrquote für Rindvieh und
Saatkartoffeln . Zol -lsenkungen werden auf Sahne , Milch und
Kartoffeln vorgenommen . Für Fische werden Zotlsenkunge/i
über die Neuregelung ucr Einfuhrquoten erzielt . Weiter fin¬
det eine Beseitigung der Einfuhrquoten auf westliche Weieh-
hölzer und Milchvieh statt . Quotenlose Zollsenkungen be¬
treffen kanadische Lieferungen von 70 Mill . Dollar im ver¬
gangenen Jahr . Die Zölle fiir Schweinefleisch , Käse und
für Pferde werden reduziert Besonders wichtig ist die Sen¬
kung des Nickelzolles . Der Nickelzoll wird von drei auf
SVs Cents je Pfund gesenkt . Der Alutniniuinzoll erfährt eine
Senkung von 4 auf 3. der Zinkzoli von l, -75 auf 1,40 und
schließlich der Zoll auf Kadmium eine Senkung von 15 auf
7Vs Cents je Pfund . Die Reduktion der Zollsiiize für Buch-
papier beläuft sich auf ein Drittel , während Silberfüchse
um ein Viertel im Zoll gesenkt werden.

Kanada  schafft die 3prozentige Akzise ab . von der , in
einer Sonderliste zusammengefaßt . über die Hälfte des
l TSA -Exports nach Kanada betroffen war . Zollsenkungen
finden weiter für Dosenobsi und Chemikalien statt . Das
gleiche gilt für Waren aus Aluminium , Zink , Nickel , Weiß¬
blech , Zinkblech und für Röhren . Der Zoll für Dieselmotoren
wird auf 20 V# reduziert . Schließlich finden wesentliche Zoll¬
herabsetzungen auf Kameras . Flugzeuge , Motorräder , wissen¬
schaftliche Instrumente usw . statt.

Die Zo'Uzugesfändnissp der Vereinigten Staaten an Kanada
betreffen 240 Mill . Dollar , die kanadischen belaufen sich da¬
gegen — gemessen an den Umsätzen des vergangenen Jahres
-- nur auf 80 Mill . Dollar.

Das Vertrngswerk verfolgt bestimmte Tendenzen : 1. ist die
Herstellung einer gemeinsamen Ernährungsbasis zwischen
den Vereinigten Staaten und England vorgesehen . 2. soll
eine gemeinsame Rohstoffbasis geschaffen werden . 3 . wird in
dem neuen Vertrag die Wiederherstellung freier Rohstoff-
markte erblickt (darauf deutet die ZollbeseUifcung England*
für Weizen hin ) und 4 soll eine Förderung gemeinsamci
strategischer Interessen durch die Verbilligung der Empire-
Rohstoffe eiTolgen Diesem Ziel hat auch die Einschaltung
der Agrarwirtschaft der USA in den englischen Markt zu
dienen . Endlich soll eine Belebung des Welthandels durch
den entscheidenden psychologischen Sieg der Hull ’schen
Ideen in der Weise erfolgen . . .

reich der Gewerblichen Wirtschaft  war die Ein¬
fuhr von Rohstoffen insgesamt um 2,3 Mill . RM niedriger
als im September . Im einzelnen war die Entwicklung unter¬
schiedlich . Bei Spinnstoffen (minus 2,3 Mill . RM ) , Papier¬
holz (minus 2,0 Mill . RM ) , Bauxit (minus 2,1 Mill . RM ) und
Eisenerzen (minus 2,8 Mill . RM ) wurde das September-
Ergebnis unterschritten . Dagegen hat . die Einfuhr der
übrigen Erze meist zugenommen (plus 2,2 Mill . RM ) . Die
Einfuhr von Halbwaren blieb im ganzen um 6,1 Mill . RM
hinter dem September -Ergebnis zurück . Gesunken ist
hauptsächlich der Bezug von Schnittholz (minus 4,0 MflL
RM ) sowie Kraftstoffen und Schmierölen (minus 1,8 Mill.

Die Ausfuhr von Enderzeugnissen übertraf im Oktober
das Vormonatsergebnis insgesamt um 32,4 Mill . RM . Hiervon
entfallen 11,8 Mill . RM allein auf Maschinen . Im übrigen
hat vor allem der Absatz von Eisenwären , und zwar um
9.1 Mill . RM sowie von elektrotechnischen Erzeugnissen
(plus 2.9 Mill . RM ), chemischen Enderzeugnissen (plus 2,7
Mill . RM ) , Kinderspielzeug (plus 1,6 Mill . RM ) sowie fein¬
mechanischen und optischen Erzeugnissen (plus 1,2 Mill.
KM ) zugenommen . In der Ausfuhr von Vorerzeugnissen , die
insgesamt um 12,9 Mill . RM höher war als im September,
ist in erster Linie der Absatz von chemischen Vorerzeug-
nissen (plus 12,0 Mill . RM ) gestiegen . Im übrigen hat ledig¬
lich die Ausfuhr von Schwereisenerzeugnissen nennenswert
zugenommen (plus 2,1 Mill . RM ) . Der Absatz von - Geweben
und Gewirken ist der Jahreszeit entsprechend zurückgegan¬
gen . In der Halbwarenausfuhr , die insgesamt um 4,7 Mill.
RM gestiegen ist , hielten sich die Veränderungen im ein¬
zelnen in engem Rahmen . Auch in der Ausfuhr von Roh¬
stoffen waren die Veränderungen gegenüber dem Vor¬
monat im einzelnen ohne Bedeutung.

Länder
Im Warenverkehr mit Europa  ist die Einfuhr aus den

Südoststanten meist gestiegen , und zwar aus Rumänien
(plus 9.7 Mill . RM ; vorwiegend Getreide ), der Türkei (plus
7,8 Mill . RM ; besonders Trockenfrüchte und Gerste ) , Bul¬
garien (plus 2,7 Mill . RM ; hauptsächlich Weintrauben ) ,
Ungarn (plus 2,3 Mill . RM ; in erster Linie Getreide ) und
Jugoslawien (plus 1,9 . Mill . RM ; vor allem Weizen ) . Die
Einfuhr aus der Tschecho -Slowakei ist als Folge der ein¬
getretenen Gebietsveränderungen dagegen erheblich gerin¬
gelt (minus 7,5 Mill . RM ) ausgewiesen . Von den übrigen
europäischen Ländern waren in der Hauptsache Polen (plus
2.7 Mill .* RM ; besonders Fleisch ) , die Schweiz (plus 2,6 Mill.
RM ; vorwiegend Aluminium und Obst ) an der Steigerung
der deutschen Einfuhr beteiligt . Nennenswert abgenommen
hat die Einfuhr aus Schweden (minus 3,7 Mill . RM ; in der
Hauptsache Butter . Eisenerze und Holz ) und Finnland
(minus 2,1 Mill . RM ; Holz ) . Von den asiatischen.
Ländern war lediglich Mandschukuo (plus . 2,3 Mill . RM;
Oelfrüchte ) an der Steigerung der Einfuhr nennenswert be¬
teiligt . Im Warenverkehr mit Amerika  ist die Einfuhr
aus den Vereinigten Staaten von Amerika (minus 3,3 Mill.
RM ; vorwiegend Mais und Kupfer ), Argentinien (minus
3.6 Mill . RM ; besonders Mais ) und Brasilien (minus 2,7
Mill . KM : hauptsächlich Baumwolle ) gesunken . Dagegen
haben sich die Bezüge aus Kanada (plus 5,8 Mill . RM ; in
erster Linie Kupfer und Getreide ) sowie aus Chile (plu%
1,3 Mill . RM ; in der Hauptsache Wolle ) erhöht.

An 1 der Steigerung d.er Ausfuhr  waren von den
europäischen Ländern hauptsächlich Ungarn (plus 8,2 Mill.
RM ) , Großbritannien (plus 5,9 Mill . RM ) . die Niederlande
(plus 5,3 Mill . RM ) . Norwegen (plus 3,8 Mill . RM ), Schweden
(plus 2.6 Mill . RM ) , die . Schweiz (plus 2.4 Mill . RM ) und
Rumänien (plus 2,3 Mill . RM ) beteiligt . Stärker abgenom¬
men hat lediglich der Absatz nach Irland (minus 3,3 Mill.
RM ) und Dänemark (minus 2,0 Mill . RM ) . Die Ausfuhr nach
der Tschecho -Slowakei ist aus 'den bereits erwähnten Grün¬
den um 4.5 Mill . RM geringer ausgewiesen als im Septem¬
ber . Im Warenverkehr mit Asien ist die Ausfuhr in der
Hauptsache nach Hongkong (plus 4,0 Mill . RM ) , Britisch¬
indien (plus 3,5 Mill . RM ) und Japan (plus 1,8 Mill . RM)
gestiegen . Von den amerikanischen Ländern haben in erster
Linie die Vereinigten Staaten von Amerika (plus 3,8 Mill.
RM ) und Chile (plus 2,2 Mill . RM ) ihren Warenbezug aus
Deutschland erhöht . Von den afrikanischen Ländern waren
lediglich die Union von Südafrika (plus 1,2 Mill . RM ) und
Aegypten (plus 1.2 Mill .* RM ) in nennenswertem Umfang an
der Zunahme der deutschen Ausfuhr beteiligt.

Der Rückschlag in Westafrika
t Die Abschlüsse im Togo -Konzern

Nach dem Bericht über das Geschäftsjahr 1937/38 kamen
bei der M o 1 i w e - Pflanzungs -Gesellschaft , Berlin und
Moliwe (Kamerun ) , an Pflanzungen 123,89 ha hinzu , wodurch
sich die unter Kultur befindliche Fläche auf 3232,57 ha er¬
höhte . Die Ausdehnung der  B a n a n e n p f 1 a n -
z u n g wird fortgesetzt . Die Kakaoernte war infolge von
Braunfäule geringer als im Vorjahr . Die Oelfruchternte
war befriedigend . Bei einem Roherlös von 0,63 (0,61 ) Mill.
RM wird nach 0.24 (0,22 ) Mill . RM Anlageabscbreibungen
einschl . 315 RM Vortrag ein Reingewinn von 21 231 (21 387)
RM ausgewiesen , aus dem wieder 2 % Dividende auf 1 Mill.
RM AK ausgeschüttet werden sollen,

‘Die deutsche Togogesellschaft,  Berlin und
Lome (Togo ) berichtet über 1937/38 , daß did - nb Vorjahr
eingetretene Besserung der wirtschaftlichen Lage an der
Westküste von Afrika im Laufe des Berichtsjahres einen
unerwarteten und in seinem Umfang sich stark auswirken¬
den Rückschlag  erfahren hat . Unter diesen Umstän¬
den konnten weder das Produktionsgeschäft noch das Wa¬
rengeschäft den Umfang und das Ergebnis - des Vorjahres
erreichen . Bei einem Bruttoertrag von 0,12 (0,18 ) Mill . RM,
wird nach 0,01 (0,01 ) Mill . RM Anlageabschreibungen ein
Verlust , der sich nach Aufrechnung gegen die Kapital¬
rücklagen ergibt , von 247 RM ausgewiesen , der vorgetragen
werden soll . (I . V . wurden aus 14 303 EM Gewinn noch
4 % Dividende ausgeschüttet .)

Aero - Motor Export G.m. b.H.
Die beiden bekannten deutschen Flugmotorenwerke , die

BMW Flugmotorbaugesellschaft in Mün¬
chen und die Brande n ' b urgische Motoren¬
werke in Berlin - Spandau  haben sich zur Förde¬
rung ihrer beiderseitigen Exportbelange ent¬
schlossen , ein gemeinsames Vertrieb .« unter¬
nehmen.  nämlich die Aero -Motor Export G .m .b .H . in
Berlin zu gründen . Beide Unternehmen glauben , dadurch
den Wünschen ihrer Kunden für die Zukunft am besten
Rechnung tragen zu können und durch die künftige Ge¬
meinschaftsarbeit der bisher in unmittelbarer Konkurrenz
stehenden Kräfte beider Unternehmen der Gesamtheit einen
Dienst zu erweisen . Die bescMders für den Auslandsvertrieb
so wiclftige Frage des technischen Kundendienstes ist in
der Weise gelöst worden , daß der Aero -Motor Export
G .m .b .H . und damit den zahlreichen Auslandskunden die¬
selben Ingenieure und Monteure zur Verfügung stehen , die
bisher für die beiden Gründerfirmen tätig waren und auf
Grund ihrer langjährigen Erfahrungen die beste Gewähr
für fachmännische Beratung bieten . — Zum Vertriebspro¬
gramm des neuen Unternehmens gehören zur Zeit die luft¬
gekühlten Sternmotoren , BMW 132, Bramo -Fafnir und
Bramo Sh 14 A.

Schiiclitermann & Kremer -Baum & -G für Aufbereitung,
Dortmund . Die HV , in der neun Aktionäre ein AK von
3.02 Mill . RM vertraten , nahm den Abschluß für 1937/38
ziu *. Kenntnis und beschloß die Verteilung einer erhöhten
Dividende von 7 (6) % . Der Aufsichtsrat wurde wieder¬
gewählt . Neu gewählt wurden Bergassessoi * Schlarb (Vor¬
standsmitglied der Harpener Bergbau A -G , Dortmund ) und
Bergassessor Otto Springorum von der Gruppe Dortmund
der Gelsenkircheuer Bergwerks -A -G . Nach Mitteilung des
Vorstandes war der Auftragseingang auch in den letzten
Monaten gut , so daß das Unternehmen über das laufende
Geschäftsjahr hinaus V'oll beschäftigt  ist . Die Be¬
mühungen , das Auslandsgeschäft  zu heben , waren
erfolgreich . Im vergangenen Monat hat die Gesellschaft
wieder einen größeren Auftrag aus Frankreich erhalten
und Aussichten auf den Abschluß weiterer Auslands¬
geschäfte.

Bambcrger Kalikofabrik A -G , Bamberg . Die zunächst
z_um 29. November einberufene aoHV dev Bnmberger Ka¬
likofabrik A -G , Bamberg , ist auf den 7. Dezember ver¬
schoben worden . Zur Beschlußfassung steht rlie Erhöhung
des Grundkapitals von 805 000 RM um bis zu 195 000 RM
unter Ausschluß des gesetzlichen Rezngsrechts der
Winterhottom Book Cloth Company Ltd ., Manchester , an-
Whiterhottom Bock Cloth Company Ltd ., Manchester , an-
ffehoten werden gegen die Verpflichtung dieser Gesell¬
schaft . den Uebernahmepreis durch Umwandlung von Dar¬
lehensschulden in verantwortliches Kapital bereitzustellen.

Bankhaus H . Aufliäuser in München avisiert . Die Ver¬
handlungen über die Arisierung des Münchener Bankhauses
H . . Aufhäuser sind zu Ende geführt worden . Unter Aus¬
scheiden der bisherigen Inhaber und Teilhaber hat die
Firma Seiler & Co. KG  das Bankhaus Aufhäuser
übernommen . Der persönlich haftende Gesellschafter F . W.
Seiler , ist Mitinhaber der Hamburger Bankfirma Carlo Z.
Thomsen.

Preissenkung * fiir Drahtseile . Der Verein der Deutschen
Drahtseilliersteller in Köln , der alle deutschen Draiitseil-
werke umfaßt , hat auf Veranlassung des Reichskommissars
für die Preisbildung die Preise für Wehrmaehtdrahtseile
um 10 % und die Preise für Dampfpflugseile um 5 % ge¬senkt.

Salzheringe
Bremen , 18. November . (Fangmeldungen der DHG .) An¬

künfte:  Elsfleth : Rheinland 769 Kantjes : Leer : Heinrich
Onnen 118» Kantjes ; Emden : Dortmund 745 Kantjes . Köln
UI0 Kantjes , Jupiter 1058 Kantjes . Insgesamt;  5 ‘Schiffe
mit 4867 Kantjes.

Seefische

Am 18 . November landeten in Wesermünde sechs Dampfer
»;>» 000 kg Goldbarsch . Seelachs und Kabeljau . Von der
Barenmsel brachten zwei Dampfer 160 000 kg Kaheljau,
Goldbarsch , Schellfisch und Seelachs . Von der Barentssee
brachte ein Dampfer 70 000 kg Schellfisch und Goldbarsch
wahrend zwei Hocliseesegler 6700 kg . meist Schollen und
feinfisoh , einbrachten . Preise:  Barenlssee : Kabeljau
I bis III 8, Schellfisch I bis III 15 . Seelachs 8, Goldbarsch
9—10. Austernfisch 20. Bäreninsel ; Kabel hau I bis ITT 8
Schellfisch I und II 15, Seelachs I und 11 8. Goldbarsch
9—10, Austernfisch 18. Island : Kabeljau I und II 8, Schell¬
fisch 1 38, II 40, Wittling 15— 15% , Goldbarsch 8, Longfiscli
17, Austernfisch 17.
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B5fsenbcrichtc
Still

Hamburg 1, 18 . November . Am Schiffahrtsmarkt
m es nur zu kleinsten Umsätzen in Hapag , die 7/« */•

\\  adriger mit 71 */« aus dem Verkehr genommen wurden.
1 ur Lloyd kam eine Schlußnotiz zustande . Unterweser zogen
:iiii IV # auf 113 an . Auch Hamburg -Süd stellten sich bei
!-I 2 */• höher . Widerstandsfähig zeigen .sich weiter Bre¬
mer Straßenbahn , die unverändert mit 98 bewertet wur-
ilen . In Industriewerten war die Umsatztätigkeit aufs
engste begrenzt . Von Bremer Papieren wurde Reis und
Handels zu 142 , also 1V * befestigt umgesetzt . Gefragt sind
nach wie vor Chem . Klaffenbach mit 162. Bremer Jute
stellten sich auf 125 . Um 1 % ermäßigt wurden Nordsee mit
124, um 2 V# niedriger Nordd . Steingut mit 130 augeschrie¬
ben . Am Renten markt  gingen Bremer Altbesitz auf
unveränderter Basis um.

Uneinheitlich
Hannover , 18 . November . Der Aktienmarkt war bei etwas

lebhafteren Umsätzen abgeschwächt , llseder Hütte gaben
um 1.75 V# auf 146,25 nach , Döhrener Wolle um 4 V# auf
172 . Marienborn - Beendorfer Kleinbahn büßten 2 V» ein,
Mechanische Weberei zu Linden und Eisenwerk Wülfel je
IV «. Hannoversche Cement und Hannoversche Immobilien
gingen zu unveränderten Kursen um , während Lindener
Aktien -Brauerei 1 V# höher mit 101 gesucht sind . Am Ben-
tenmar 'kt  wurden die Umsätze in den Pfandbriefen der
Hannoverschen Landeskreditanstalt , der Braunschweig-
Hannoverschen Hypothekenbank und der Hannoverschen
Bodenkreditbank zu unveränderten Kursen getätigt , ebenso
in Kommunalschuldverschreibungen und in Hannoversche
Provinzanleihen . Von Industrie - Obligationen waren nur
Mechanische Weberei zu Linden mit 91,75 im Handel . Im
Freiverkehr  gab die Gemeinde -Umschuldungsanleihe
auf 92,70 — 93,40 nach , Burbach auf 74—76 . Wintershall waren
mit 115—116 behauptet . — Schluß zurückhaltend.

Abgeschwächt
Berlin , 18 . November . Die verschiedenen günstigen Mel¬

dungen aus der Wirtschaft vermochten dem Wertpapier-
gescliäft so gut wie keine Anregung zu geben . Das an sich
nur unbedeutende Angebot , das auch heute wieder aus den
bekannten Quellen an den Markt kam , fand wieder nur zu
weichenden Kursen Aufnahme , da offenbar für Anlage¬
zwecke - nur unbedeutende Mittel zur Verfügung stehen.
Bei kleinsten Umsätzen bröckelten die Notierungen im
Verlauf  weiter ab . Gesfürel , Mannesmann , Eintracht

Dollar - 2.497 (2.497) RM
Englisches Pfund = 11,760 (11,740 ) RM

Braunkohle , Reichsbank , Deutsche Waffen und Vereinigte
Stahlwerke verloren je V# Vo, Deniag und Feldmühle gaben
;ie um IV # nach . Darüber hinaus büßten Rheinstahl 1V#,
Buderus , Siemens und Rheinmetall - Borsig je l !/s V# ein.
Farben wurden mit 144 5/a notiert . Andererseits kamen Daim¬
ler V« und Beinberg 1 Vo höher an . Zum Schluß traten ver¬
runzelt leichte Erholungen ein . Das Geschäft blieb jedoch
weiter klein . Ver . Stahlwerke gewannen Va, Dtsch . Eisen¬
handel Vs und Rheinmetall - Borsig 1V #. Farben schlossen
zu 144 ' /s . Demgegenüber büßten Schering und Felten je 1,
AEG 1V* und Siemens 2 V# efn . Nachbörslich blieb es ruhig.

Die zu Einheitskursen gehandelten Bankaktien lagen zu¬
meist um Vs V# schwächer . Deutsche Ueberseebank verloren
V« V« und Deutsch -Asiatische Bank 10 RM . Bei den Hypo¬
thekenbanken waren Deutsche Hypotheken , Hamburger
Hypotheken und Meininger Hypotheken je um V# und
Deutsche Centralboden sowie Rhein . Hypotheken um je
1V # rückgängig . Am Markt der Kolonialwerte schwächten
sich Doag um 6 V# ab , Kamerun lagen um 3l/* V# gedrückt.
Auch Industriepapiere vermochten sich nicht zu behaupten.
Mülheimer Bergwerk und Koch Adler -Nähmaschinen stell¬
ten sich nach Unterbrechung je um 5 V# niedriger . Berg¬
mann verloren 3V* V*. Steuergutscheine blieben unverändert.
Lediglich die sog . Anleihestocksteuergutscheine verloren
7*/j Pfg.

Bremer Freiverkehrs -Werte
an der HanseatischenWertpapierbörse

Hamburg , 18 . November . (Wochenbericht ) Am Markt der
unnotierten Werte hielt sich der Umsatz in der » letzten
Woche in deii allerengsten Grenzen . Die meisten Kurse
wurden nur gesprochen . Deschimag gingen um 2 V# zurück.
Nordwolle -Aktien wurden 3 V# billiger angeboten . Tittel &
Krüger verloren 1V «. Um ebensoviel wurden Mineralöl
Korff heraufgesetzt . Für Bremer Jute wurde 25 Geld ge¬
nannt nach bisher 20 V», ohne daß Umsätze getätigt wur¬
den . — Am Rentenmarkt  wurde die 4*/#ige Umschul¬
dungsanleihe deutscher Gemeinden eine Kleinigkeit billiger
gehandelt . ,

tiiichstDiedriost
Achgelis — 115
Behrmgwerke — —
Bremer lute — 25
Bremer Lagerhau. — 115
Deschimag J70 168
Eisw . Huxmann — —
Elsflether Werft 95 90
Franckewerke — 99
Hanseatenwerke — 58
Hochs . Nordstern - — 130
Kaffee Hag — 98
Keteis — —
Kohlenberg & Putz — 103
Mineralöl Korff — 115
Nordd . Hochsee 133 130
Nordd . Hütte — 90
Nordd . Wolle 143 141
Oldenburger Glas — —

IliSlMRiediiQsi
Schiffbau Unterw. 121 —
Tittel & Krüger — 139
Warps Spinnerei
Bankverein für

150 —u

Nordwestdeutschi. 100 98
Brem . Amerika -Bank — 82
Brem . Kreditbank — 78
Nordd . Kreditbank 116 114
Atlas Levante -Linie — 101J*
Mind . Schlepp '■— 90
Oldenburg -Po rtugies. — —
Assekrr . Merkur — 22
Dtsch . Versicherung ■— 25
Hbg .-Brem . Feuer 62 —
Hbg .-Brem . RÜckv. — 112

Gemeinde Umschuld .-
Anleihe 93 . 625 92 . 755

Renten lagen ruhig und wenig verändert . In Pfandbriefen
und Kommunalobligationen war der Grundton freundlich.
Bei den Stadtanleihen stiegen 26er Dresden um */« und
28er Elberfeld um Vs, während 28er Görlitz Vs Vo verloren.
Reichs - und Länderanleihen kamen verschiedentlich etwas
höher au . Alte Hamburger gewannen 0,30 und Alte Meck¬
lenburger */• •/•. Am . Markt der Industrieobligationen fie¬
len Aschinger durch einen Verlust um 2 V# auf . Gebr.
Stumm und Krupp -Treibstoff stellten sieh je Vs V« höher . —
Privatdiskont unverändert 27/s V#.

Schwach
Frankfurt , 38 . November . An der Abendbörse lag wieder

etwas Angebot in einzelnen Spezialpapieren vor , während
die Aufnahmeneigung unverändert gering blieb , da kaum
Aufträge erteilt wurden . Bei kleinen Umsätzen wurden
die Berliner Sehlußkurse jind größtenteils auch die Frank¬
furter Mittagsschlußnotizen bis zu 1 Vo unterschritten.
Verein . Stahlwerke notierten mit 102*/#, Zellstoff Waldhof
mit 1227s , Rheinmetall mit 131, Mannesmann mit 1041/*,
Holzmann mit 142Vs und BMW mit 144V<. Verhältnismäßig
behauptet waren IG . Farben mit 144Vs, Metallgesellscliaft
mit 118 und Deutsche Erdöl mit 1247s , Der Rentenmarkt
war ohne Geschäft . Man nannte die letzten Mittagskurse.
Kommunalumschuldung wurden mit 93,15 und Rentenbank¬
ablösung mit 90,50 bewertet.

Schwach
Ncwyork , 18. November . An der Freitagbörse kam es

nach unregelmäßiger Eröffnung zu einer kräftigen Ab¬
schwächung . Zunächst war der Handel ruhig , da sich die
allgemeine Aufmerksamkeit auf die neuen Handelsverträge
Amerikas mit England und Kanada richtete , deren Unter¬
zeichnung als das zur Zeit wichtigste Ereignis auf wirt¬
schaftspolitischem Gebiet angesehen wurde . Der Berufs¬
handel hielt sich aber sehr vorsichtig zurück , und auf
kleine Erholungssätze kam immer wieder Angebot heraus.
Dies nahm im Verlauf derart zu , daß die Kurse durchweg
bis zu ' 2 Dollar nachgaben . In der letzten Börsenstunde
war das Geschäft nur noch mäßig belebt . Die Endnotie¬
rungen bewegten sich im allgemeinen eine Kleinigkeit über
Tagesniedrigststand , doch blieb es größtenteils bei Einbußen
bis zu 3 Dollar . Die Börse schloß schwach.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung Bank¬disk. Vor¬

kriegs¬
kurs

18 . 10 . 1938
Geld Brief

17. 10 . 1938
Geld Brief

Aegypten 1 äg . £ 7 20 .99 12 .045 12 .075 12 .025 12 .055
Argentinien 1 P.-P. 6 1. 78 0 . 572 0 . 576 0 . 573 0 . 577
Belgien 100 Belga 3 81 . 00 42 . 17 42 . 25 42 . 18 42 . 26
Brasilien 1 Milreis 7 1.33 0 . 146 0 . 148 0 . 146 0 . 148
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . 047 3 . 053
Dänemark 100 Kr. 4 112 . 50 52 .45 62 . 55 52 . 36 52 . 46
Danzig 100 fl. 4 — . — 47 . 00 47 . 10 47 . 00 47 . 10
England 1 £ 2 20 .47 11 .745 11 .775 11 . 726 11 .755
Estland 100 e . Kr. 4K _ . — 68 . 13 68 . 27 68 . 13 68 . 27
Finnland 100 f . M. 4 81 . 00 5 . 18 5 .19 5 . 17 5 . 18
Frankreich 100 Fr. 3 81 . 00 6 . 578 6 . 592 6 . 668 6 . 582
Griechenland 100 D. •6 81 . 00 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 357
Holland 100 fl. 2 168 . 74 135 . 64 135 . 92 135 . 36 135 . 64
Iran 100 Rials _ 20 . 43 14 . 69 14 . 61 14 . 57 14 . 59
Island IQQtsl . Kr. 6^ 112 .50 52 . 83 52 . 93 52 . 74 52 . 84
Italien 100 Lire 4% 81 . 00 13. 09 13. 11 13 . 09 13 . 11
Japan 1 Yen 3 . 29 2 .40 0 . 685 0 .687 0 . 684 0 . 686
Jugosl. 100 Din. 5 81 . 00 5 . 694 5 . 706 5 . 694 5 . 706
Kanada 1 kan . $ 6 4 . 58 2 . 474 2 . 478 2 . 474 2 .478
Lettland 100 Lats 5 —,— 48 . 75 48 . 85 48 . 76 48 . 85
Litauen 100 Litas 5 _ . — 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Norwegen 100 Kr. % 112 . 75 59 . 02 59 . 14 58 . 92 59 . 04
Polen 100 Zloty 4K — ; — 47 . 00 47 . 10 47 . 00 47 . 10
Portugal 100 Esc. 4 453 . 57 10. 665 10 . 685 10 . 65 10. 67
Schweden 100 Kr. •K 112 . 50 60 . 50 60 . 62 60 . 41 60 . 53
Schweiz 100 Fr. 81 . 00 56 . 44 56 . 56 56 . 44 56 . 56
Tschech. 100 Kr. 3 85 . 00 8 . 591 8 . 609 8 . 591 8 .609
Türkei 1 türk . £ 4 18 . 50 1. 978 1. 982 1 . 978 1. 982
Uruguay 1 G.-P. 7 4 . 30 0 . 929 0 . 931 0 . 929 0 . 931
V. Staat , v. A. 1 $ 1 4 . 19 2 . 495 2 . 499 2 . 495 2 . 499

Im internationalen Devisenverkehr gab der Dollar in
London auf 4,7087 (4,7006 ) nach , in Zürich stellte sich der
Dollar auf 4,427 # (4,437s ) und in Paris auf 37,92 (38,02 ) . Der
holländische Gulden notierte in London 8,657s (8,65172 ) und
in Zürich 240,70 (240,20 ) . Der französische Franc blieb in
London mit 178,53 unverändert . In Zürich stand der Franc
auf 11,67 gegen 11,647 #. Der Schweizer Franc wurde in
London mit 20,84 (20,8272 ) und in Paris mit 8,57 (8,58 ) be¬
wertet . Im Verlauf blieb * das Pfund weiter gedrückt.

Auslandsdevisen
Amsterdam , 18. 11.
Berlin
London

73 . 6754
8 . 66^

Newyork 183 . 87!»
Paris 4 . 86‘i
Belgien 31 . 09

London , 18. 11.
Newyork 4 . 7087
Paris 178 .63
Berlin 11 .75%
Spanien 100 . 00 n
Burgos 42 . 00
Montreal 475 . 00
Amsterdam 8 . 66)4
Brüssel 27 . 86'2
Italien 89 . 56
Schweiz 20 . 84';
Kopenhagen 22 . 40
Stockholm 19 .41|(
Oslo 19 . 90)4
Helslngfors 226 . 82
Prag 137 . 31 B
Budapest 23 .87 B
Belgrad 211 . 00

Schweiz 41 . 58
Italien — . —
Madrid — . —
Oslo 43 . 67)4
Kopenhagen 38 . 72'i
Stockholm 44 . 70

Sofia 385 .00 B
Rumänien 648 . 00 B
Lissabon 110 . 18
Istanbul 590 . 00 B
Athen 548 . 00
Warschau 25 . 03
Moskau 24 . 97
Lettland 25 . 25
Estland 18 . 25
Litauen 28 . 50
Buen . Aires 17. 00 B
Rio de Jan. 3 . 00 B
Montevideo 18 . 75
Mexiko — . —
Alexandrien 97 . 50
Hongkong 1/293
Schanghai 0/8 (2 n
Kobe 1/200 B

Prag 6 . 33
Privatdisk. . V» —*/i6
Off. Bkdisk.
Tägl . Geld %
1 Monatsg. %
Australien 126 . 00 B
Neuseeland 124 . 5Q
Südafrika 100. 1# $
Straitsdoiiar 2/393
Valparaiso 119 .00 n
London auf

Bombay 1/692
Bombay auf

-ontlon 1/587
•icr.os auf

20 .40
Privatdisk. «/ » —*/w
Tägl . Geld ü
Prolonga-

tionssatz f.
tägl . Geld

Kräftige Reichsbankentlastung zum Medio
Die Entlastung des Reiehsbankstatus , die schon in der

ersten Novemberwoche recht kräftig eingesetzt und zu
einem Abbau der zusätzlichen Ultimospitze von 64 V# ge¬
führt hatte , hat sich auch in der zweiten Monatswoche
fortgesetzt . Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 15 . ds.
Mts . hat sich die Kapitalanlage weiter um 250,4 auf JJ >48,6
Mill . KM ermäßigt , was einem Spitzenabbau um 20,6 /*
entspricht . Damit sind

in der ersten Monatshälfte 94,6 V# der Ultimo -Kredit¬
spitze wieder abgedeekt

worden . Im Vormonat waren es am gleichen Stichtag
73.7 V# und im Vorjahr 77,7 °/#. Im einzelnen haben Handels¬
wechsel und -Schecks um 244,5 auf 6775,2 und Lombardfor¬
derungen um 6,0 auf 26,9 Mill . RM abgenommen , während
deckungsfähige Wertpapiere um 0,1 auf 548,3 Mill . RM zu¬
genommen haben , und Reichsschatzwechsel mit 0,6 Mill . RM
unverändert geblieben sind . Die sonstigen Wertpapiere
stellen sich bei einer geringfügigen Zunahme auf 297,7
Mill . RM . Die sonstigen Aktiva zeigen eine Zunahme um
27,4 die durch Inanspruchnahme des dem Reiche eingeraum-
ten Betriebskredites , weiteren Umtausch von Tschechen¬
kronen usw . bedingt ist . Auf der anderen Seite haben aller¬
dings auch die Giroguthaben zugenommen , die sich um
30.7 höher auf 948,7 Mill . RM stellen . Die Zunahme ent¬
fällt ungefähr je zur Hälfte auf die öffentlichen und die
privaten Guthaben.

Entsprechend den genannten Veränderungen sind an
Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen zusammen 215,6
und an Scheidemünzen 37,2 Mill . RM aus dem Verkehr
zurückgeflossen . Der gesamte Zahlungsmit t e 1 um¬
lauf  stellte sich damit in der Monatsmitte auf 9253 Mill.
RM gegen 9506 in der Vorwoche , 9266 im Vormonat und
6756 Mill . RM im Vorjahr.

Die Gold - und Devisenbestände  haben sich
um 0,3 auf 76,8 Mill . RM erhöht . Davon entfallen unver¬
ändert 70,8 Mill . RM auf Gold und 6,0 auf deckungsfahige
Devisen.

Wochen -Uebersicht der Reichsbank vom 15. November
(Alle Ziffern in 1000 RM)

Aktiva
Goldbestand ( Barrengold ) sowie In - und aus-

ausländische Goldmünzen das Pfund fein zu
1932 RM berechnet und zwar:
a ) Goldkassenbestand . • • • • • • • • •
b) Golddepot (unbelastet ) bei ausländischenZentralnotenbanken .

Bestand an deckungsfähigen Devisen .«t Reichsschatzwechseln. .
sonstigen Wechseln und Schecks
deutschen Scheidemünzen
Noten anderer Banken . .
Lombardforderungen . . .
darunter Darlehen auf
Reichsschatzwechsel. .
deckungsfähigen Wertpapieren r *»*
sonstigen Wertpapieren . • •
sonstigen Aktiven . .

70 773
60193

10680
6039

660
6 776166

170 341

Verändre,
geg. die

Vorwoche

262

244476
49 338

26 941 —

648 292
297 677

66

1 334 813 + 27 441

Passiva
160 000

79 277

Grundkapital .
Reservefonds . . .

a ) gesetzlicher Reservefonds . .
b) Spezialreservetonds für künftige Dividen¬

denzahlungen . „29 *??
c) sonstige Rücklagen . 2/3411

Betrag der umlaufenden Noten . 7 ÜXZH T
Sonstige tägl . fällige Verbindlichkeiten . 948 726 «f
An eine Kündigungsfrist gebundene Verbindlich-

Sonstige '° Passiva . . 408 696 +
a) Verbindlichkeiten aus weiterbegebenen

im Inlande zahlbaren Wechseln . —

214 684
30 743

10 692

Paris , 18. 11.
London 178 . 64
Newyork 37 . 87
Belgien 641 . 00
Spanien — . —
Zürich , 18. 11.
Paris 11 .66%
London 20 . 84)4
Newyork 442 . 50
Belgien 74 . 82*2
Italien 23 . 30
Spanien — . —
Holland 240 . 60
Berlin 177 . 25
Stockhoim 107 . 40
Oslo 104 . 75
Kopenhagen , 18,11.
London 22 .40
Newyork 476 . 50
Berlin 190 . 90
Paris 12 . 70
Antwerpen 80 . 50
Zürich 107 . 75
Rom 25 .30
Amsterdam 259 . 20
Stockholm 115 . 55
Oslo 112 . 70
Helslngfors 9 . 95
Prag 16 . 45
Warschau 90 . 00

Prag , 18. 11.
Amsterdam 15. 92
Berlin 11 . 70
Zürich 662 . 25
Oslo 692 . 00

Newyork, 18. 11.
Tägl . Geld 1. 00
Bankakz.
90 Tg. Brief 0 . 43
90 Tg . Geld 0 . 50
Pr . Hand .-

Wechsel
niedr . Satz 0 . 62*2
höchst . Satz 0 . 75

Italien 199 . 55
Schweiz 857 . 25
Kopenhagen 796 . 50
Holland 20 . 611'
Oslo 898 .00
Kopenhagen 93 . 05
Sofia 6 . 40
Prag 15 . 15
Warschau 83 . 00
Budapest 87 . 50
Belgrad 10. 00
Athen 3 . 95
Istanbul 3 . 60
Bukarest 3 . 26
Helslngfors 9 . 19
Oslo , 18. 11
London 19 . 90
Berlin 170 . 75
Paris 11 . 35
Newyork 424 . 50
Amsterdam 231 . 25
Zürich 96 . 50
Heisingfors 8 . 90
Antwerpen 72 . 25
Stockholm * 102 . 85
Kopenhagen 89 . 25
Rom 22 . 60
Prag 14 . 80
Warschau 80 . 50
Kopenhagen 616 . 50
London 138. 00
Madrid — . —
Mailand 152 . 30 r
Newyork 29 . 28
Paris 77 . 30
Wechsel auf

London -Obi. 4 . 70.
Lond . 60 Tg.
B' wechsei 4 . 6937
H' wechsel 4 . 6937
Paris 2 . 63*4
Brüssel 16 .90
Rom 5 . 26'i
Madrid ■— . —
Bern 22 . 69
Amsterdam 54 . 36

Stockholm 921 . 00
Heisingfors 77 .25
Prag 129 . 70
Berlin 16 . 21*
Warschau 546 . 25
Buen . Aires 101 . 76
J ' oan 121 .62%
Off. Bkdisk. 1Ä
Privatdisk.

Inland 1
Privatdisk.

Ausland 3
£ p. Mt. «—
£ p . 3 Mte. - *■
$ p. 1 Mt. —
S p. 3 Mte. —

Stodtholm, 18. 11.
London 19. 42
Berlin 166 . 00
Paris 10. 95
Brüssel 70 . 25
schw . Plätze 93 . 75
Amsterdam 225 . 00
Kopenhagen 86 . 80
Oslo 97 . 70
Washington 413 .00
Heisingfors 8 .60
Rom 21 . 80
Prag 14 . 30
Warschau 78 . 00
Stockholm 710 . 50
Poln . Noten 525 . 00 n
Belgrad 66 . 00 n
Danzig 550 . 00
Warschau 550 . 00

Stockholm 24 . 24
Oslo 23 . 64
Kopenhagen 21 . 00
Prag 3 .42
Budapest 19 . 80
Belgrad 2 . 30
Athen 0 .86!,
Japan 27 . 43
Buen . Aires 29 . 17
Rio de Jan. 5 . 90
Berlin 40 . 07

Ostasiatische Wechselkurse vom 18. November
Newyork gegen Japan 27Vs, London gegen Japan 1.2

(Telegramm der Yokohama Specie Bank Ltd . ) .
Bombay und Kalkutta 1.57/«, Hongkong 1.2S7/ss, Schang¬

hai 0.81/«, Kobe 1.15,/js (Telegramm der Hongkong Schanghai
Banking Corp .) .

Konkurse
Frankfurt/Matn : Nachl . Kfm . Aron Albert Rothschild . —

Kommanditgesellschaft J . Ph . Vetter & Co . i . Liqu ., Her¬
stellung und Vertrieb von Nähr - und Genußmittelspeziali¬
täten — Hanau : Fa . Seipel & Co ., GmbH . i . Liqu . — Köln:
Fa . Kath . Vereinshaus Kalk GmbH , in Köln -Kalk . — Lin-
dow/Mark : Nachl . Rechtsanwalt u . Notar Dr . Walther
Zscliock . — Pyrltz : Mehlliändler Paul Marwitz.

Vergleichsverfahren
Beantragt:  Herford : Bauunternehmer August Petring

in Oetinghausen . — Recklinghausen : Kfm . Fritz Carlow u.
Anstreichermeister August Fischer , i . Fa Carlow & Co . in
Datteln - Meckinghoven.

Baumwolle
Bremen , 18 . November . Nordamerikanische Baumwolle.

Basis middling nichts unter lowmiddling nach den Be¬
dingungen der Börse . Middling loco : 10.29 (10 .26) .

Bremen Oki. Dez. Jan. März Mai Juli
— . —/— 9 . 53/49 9 . 54/52 9 . 57/64 9 . 60/57 9. 60/57

Eröffnung —/9 .4ö 9 . 58/52 9 . 60/66 9 . 60/56 9 . 60/56 9 . 56/48
12 .30 Uhr 9 . 45/43 9 . 52/47 9 . 53/51 9 . 54/51 9 . 55/62 9. 60/49
15 .20 Uhr 9 . 49/41 9 . 51/48 9 . 63/60 9 . 54/51 9 . 54/51 9 . 60/49
Heutig . Schluß 9 . 50/42 9 . 52/48 9 . 55/52 9 . 67/55 9 . 59/56 9 .63/48

Abrechnung 9 . 44 9 . 49 9 . 61 9 . 62 9. 53 9 . 60
Abrechnungspreis : November 9 .44.
Bis 12 .30 Uhr bezahlt : Dez . 9 .53, Jan . 9.53, 9.52, 9.50, März

9 .52, Mai 9 .54, 9.53, Juli 9.57, 9.53, Okt . 9.55, 9.52, 9.50, 9.52,
9 .50.

Um 12 .30 Uhr bezahlt : Dez . 9.44, März 9 .51 Okt . 9.50.
Nach 12 .30 Uhr bezahlt : Jan . 9.48, März 9.52, Mai 9.53,

Okt . 9.50.
Nachmittags bezahlt : Mai 9.56, 9.58, Okt . 9.49.
Bremen , 18 . November . Der Markt eröffnete mit guter

Nachfrage für die nahen Sichten und stärkerem Angebot
für Oktober unregelmäßig 4 Punkte höher bis 9 Punkte
niedriger . Im Laufe des Vormittages wurde die Abgabe¬
neigung auch für die übrigen Monate stärker , so daß die
Kurse weiter herabgedrückt wurden . Der Markt schloß um
12.30 Uhr leicht abgeschwächt 4 bis 5 Punkte unter den Er¬
öffnungsnotierungen . Der Nachmittagsverkehr eröffnete bei
Vorliegen der nur wenig veränderten Eröffnungsmeldungen
aus Newyork stetig unverändert bis 1 Punkt niedriger . Im
weiteren Verlaufe nahm das Kaufinteresse wieder etwas
zu , . so daß sich die Kurse langsam um einige Punkte er¬
holen konnten . Der Markt schloß ruhig -stetig 1 bis 5
Punkte über den Nachmittags -Eröffnungsnotierungen.
Hamburg , 18 . November.

Lokopreise per Ib . Tendenz : ruhig
Ostindische : Superfine , mgd . Scinde white rougish Bremer

Klausel 1 . 3 .65
Fine Omra Standard 1 Bremer Klausel 2 . 4 .20

Neivvork Dez. Jan. März Mai Juli ott.
Vor . Schluß 8 . 64/65 8 . 59/— '8 . 49/ — , 8 . 30/— 8 . 10/11 7 . 79/-
Heutig . Schluß 8 . 60/- 8 . 53/- 8 . 45/461 8 . 27/— 8 . 07/— 7. 76/76

Loko : 9 .30n l9 . 34n)
New Orleans . heutige Not . 8 . 68 vorige Not . 8. 73

Zufuhren in Atlantik » und Golfhäfen 23000 | 11000

Stetig
Newyork , 18. November . Am Baumwollterminmarkt war

die Preisentwicklung anfangs sehr uneinheitlich , da der
Berufsliandel , der sich von den neuen Handelsverträgen
keinen unmittelbaren Einfluß auf die Lage am Baumwoll-
markt versprach , weitgehend zurückhielt . Einige Baissiers
nahmen zwar weiter Anschaffungen .Im Dezembertermin
vor , doch erfolgten andererseits eher - etwas mehr Glatt¬
stellungen . Auch die ausländischen Häuser betätigten sich
in beiden Richtungen . Später trat eine Abschwächung ein,
da die rückläufige Bewegung an der Effektenbörse und
den Getreideterminmärkten verstimmte . Vom ruhigen Loko-
markt gingen Anregungen nicht aus . Textilien lagen zwar
fest , aber ebenfalls geschäftslos . Auch gegen Schluß des
Verkehrs erfolgten noch einige Glattstellungen , doch schloß
der Markt bei Preisermäßigungen von 3—6 Punkten ver¬
hältnismäßig stetig.

Nächster Postschluß
für Briefpost nach Newyork

am 21. November beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) für
Dampfer „ Champlain “ über Le Havre um 23 Uhr und am
22 . November über Le Havre um 12.30 Uhr.

Postbeförderung nach den Kanarischen Inseln . Der am
21. November von London ausgehende Dampfer „ Betan-
cuvia “ wird zur Postbeförderung nach den Kanarischen In¬
seln benutzt . — Postschluß beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz)
am 19 . November um 12 Uhr.

Reichsbankdiskont 4 9/» cid * 1BZ » WOMM IO . Lombardsatz 5 ’/o

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs*
u . Staatsanleihen 18 . 11. 17 . 11.
5 Dt. Reichsanl . 27 101 . 60 101 . 60
4 do . do . 34 99 . 87 99 . 80
4 ' /* Dt. Reichs -Sch .35 99 . 37 99 . 37

do . 36 II. Folge 99 . 12 99 . 12
do . 36 III . Folge 99 . 00 99 . 00
do . 37 I. Folge 98 . 87 98 . 87

4Vs Reichspost 34 1. 100. 00 100 . 12
4 Bremer Umtausch 93 . 26 93 . 25
Bremen Neubesitz — . — —
Hamburg Neubesitz —
Dtsch . Altbesitz 130 . 40 130 . 50
Bremen Altbesitz 129 . 0p 129 . 00
Hamburg Altbesitz 127 . 00 127 . 00

Kreditanstalten und Körper¬
schaften

4 */t Oldb .-Br. Stl.
Kredit -Pfbr . v. 25 ^

4 1/* do . S. 1 u . 3 |
4 1/* do . S. 2
4 1/* do . S. 4 > 100 .375
4 1/* do . S. 5
4 1/* do . S. 6 I
4 1/* do . S. 7 J
4V* do . Kom . S. 1 100 . 00 100 . 00
4V1 do . do . S. 2 100 . 00 100 . 00
41/* do do . S. 3 100 . 00 100 . 00

Hypothekenbanken
4 */* Hamb . Hypbk . A 100 . 00 100 . 00
5V* do . Liquid . 101 . 00 101 . 12

do . Anteilschein —
4 ’/i Pr . Ctrbd . 28 100 .00 100 .00
5 ' /i do . liq . 26 A 2 —
4 1/* Pr . Ctrbk . Bod.

Obi . 26/27/28 99 .00 99 . 00

Industrie - Obligationen
Deutsche Unol . 26 —
Nordd . Steingut 27 102 . C0 101 .50

Steuergutschelnc Gruppe II
fällig am 1 . 4 . 1935 —
fällig am 1 . 4 . 1936 —
fällig am 1. 4 . 1937 - . —
fällig am 1 . 4 . 1938 119 .70 119 . 70
füllig ab 1 . 4 . 41/45 82 . 70 82 . 62
Bank - Aktien
Geestemünder Bank 99 .00 99 . 00
Hb . Hypothekenbank 96 . 00 95 . 87
Schl .-Hol . Bk. i. Husum 92 . 50 92 . 00
Vereinsbank 125 . 00 126 .00
Westholst . Bank 146 . 00 146 . 00
Elsenbahn - Aktien
Dt. Reichsb .-Vorz .-A. 125 . 25 125 . 50
A-G für Verkehr 118 . 50121 . 37
Bremer Straßenbahn 98 . 00 98 . 00
Hamburger Hochbahn 96 . 00 96 .60

Schiffahrts -Aktien
Br . Schieppsch .-Ges.
Dt. Ost -Afrika -Unie
Hapag
Hbg .-SUdam . D.-G.
Hansa -Linie
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann - Linle

91 . 00 91 . 00
80 . 00 80 . 00
71 . 12 72 . 00

121 . 00 119 . 00
—115 . 00

123 . 00 124 . 00
—74 . 50

113 . 00 112 . 00
78 . 00 — . —

Industrie *Aktien
Atlas Werke — . —
Beiersdort 280 . 00 280 . 00
Blli -Brauerel 138 . 00 138 . 00
Breitenburger Cem . 142. 00 143 .00
Brem .-Veg . Fisch .*G. 127 . 00 127 . 00
Br . Ch. Fabrik Hude 162 . 00 162 . 00
Br . Pap . u . Wellp . 131 . 00 131 . 00

18. 11. 17 . 11.
Br. Silberwarenfabr . 157 . 00 157 . 00
Bremer Vulkan 144 .00 144. 00
Br. Wollkämmerei 166 . 00 166. 00
Dt. Linoleumwerke 153. 50 164 . 00
Dynamit Nobel 80 . 00 79 . 50
Elbschloßbrauerei 154. 00 154 . 00
Flensb . Schiffsbau 85 . 00 85 . 00
Guano Werke 101 . 00 102 . ( 0
HEW. 139. 00 141 . 00
Harburger Gummi 190. 00 190 . 00
Hochofenw . Lübeck 126. 00 — . —
Hoffm . Stärkefabr 144 .00 144 . 00
Holstenbrauerei 121 .00 122 .00
Jutesp . u. Web . Br . 125 . 00 — . —
Markt - u. Kühlha » . 132. 00 133 . 00

Nordd . Steingut 130. 00 132. 00
„Nordsee " Dt. Hochs . 124 . 00 125 . 00
Nordwestd . Kraft 156 . 00 156 . 00
Rheinstahl 131. 00 132 . 00
Reis u. Handels 142 . 00 141 . 00
Ruberoldwerke 129. 00 129 . 00
Schwartauer Werke 120. 00 122 . 00
Stader Lederfabrik 135 .00 135 . 00
Transp . Hevecke 116 . 00 116 .00
Vereinigte Jute 120. 00 106 . 00
Ver . Werkstätten 120 . 00 120 . 00
Wendts Cigarren 78 . 00 78 . 00
Kolonialwerte
Kamerun -Eisenb .-G. 90 .00 —
Neu -Guinea -Comp . 130 .00 130 . 00
Otavi -Minen 25 . 87 26 . 25

Niedersächsische Börse
Kommunal verbände

mit Zinsberechnung
4 1/* Hann . Prov .-Ani.

R. 15 99 . 00 99 . 00

5Vs Hann . Bod . Kr.
Liqui . Pfandbr . 101. 00 101 . 00

6*1» LUdernscheid M.
Obi . 103. 00 103 . 00

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

47 * Oldb .-Br. Stl.
Krd . Pfbr . S. 5 100 . 37 100 . 37

47t do . Kom . S. 3 100 .00 100 . 00

Landesbanken
47t Brschw . Staatsb.

Goldpfbr . R. 16 100 . 00 100 . 00
47t Hann . Ldkr . G.»

Pf . S. 1 1926 100 . 37 100 .37
5 >/t do . Liqui . Pfbr . 101 . 37 101 . 60
4 tfo. RM Pfbr . S. 6 95 . 00 95 . 00

Ritterschaften
47t Brschw . rittl . G.-

Pf . von 29 100 . 00 100 . 00
47t Bremer rittl.

Goldpfandbrief 100 . 00 100 . 00
47t Calenbg . rittl.

G.-Pfbr . v. 28 100 . 26 100 . 25
47t do . do . v. 27 100. 26 100 . 25
47t Celler rittl.

Goldpf . C. 100 . 00 100 . 00

Stadtseliaften
47t Preuß . Zentral-

stadtschaft Pfand¬
brief R 22 100. 00 100 . 00

Hypotheken banken
47t Brschw .-Hann.

Hyp . Bk. Goldpf.
von 1929 100 . 00 100 . 00

57t do . Liqui .-Pfbr . 101 . 25 101 . 25
47s Hann . Bodkrbk.

G. Hyp . Pfbr . R. 7 100. 00 100 . 00

Ind usti ’ie - Anleihen
6 Brauergilde Obi . 103. 50 103 . 60
6 Hackethai Obi . 104. 00 104 . 00
6 Lindener Brauerei

Obi . 102 .00 102 .00
3 Mech Linden Obi. 91 . 75 91 . 75
6 Vorw . Zern . Obi . 102. 26 102 . 25

Sachwerte ohne Zinsberechn.
4 Hann . Stadtanl.

von 1923
1 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pt.
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . Pf.

99 . 50 99 . 50

94 . 00 94 . 00

94 . 00 94 . 00

Industrie Aktien
Conti Gummiwerke 204 . 00 204 . 00
Dampfkessel Wilke 173 . 25 173 . 25
Doornkaat 110 .00 110. 00
Eisen Wülfel 127 . 00 128 . 00
Hackethal 142. 00 142 . 00
Hann . Immob.

(Je Stück in RM) 270 . 00 270 . 00
Hannoversche Zern . 121 . 00 121 . 00
Hemmoor Zement 178 .00 177 . 00
llseder Hütte 146 . 26 148. 00
Lindener Brauerei 101. 00 100 . 00
Mech .Weberel Linden 137. 00 138 . 00

Norddeutsche Zern - 125 . 00 125. 00
Saizdetfurt Kall 139 . 00 139 . 00
Teutonia Zement 185. 00 185 . 00
Ver . Harzer Zem . 127 .00 127 .00
Verelnsbr . Herrenh . 160. 00 160 .00
Vorwohler Zement 113. 00 113 . 00
Wollwäsch . Döhren 172. 00 176 . 00
Brschw . Hann . Hyp .-

Bank 112. 00 112 . 00
Geestemllnder Bank 97 . 00 97 . 00

Verkehrs - Aktien
Hiidesh . Pein . Kreisb . 48 . 00 48 . 00
Ueberlandw . Hann . 112 . 00 112 .00
Marlenborn -Beend . 85 . 00 87 . 00

Rciciisschuldbucliforde-
run/ien (mit Stückzinsen)

ab Ausgabe 1 Ausgabe 2
1. 4. Geld Briei Geld Biioi

1939
1940 99 . 76 100 . 50
1941 99 . 60 100 . 25
1942 98 . 62 99 . 37
1943 98 . 60 99 . 37
1944 98 . 37 99 . 12
1945 98 . 25 99 . 00
1946 98 . 12 99 . 00
1947 98 . 12 98 . 87
1948 98 . 12 98 . 87 — . —

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/46 . I — I —
1946/48• +* [81 . 87 | 82 . 62

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte

(Anleihen des Reichs -, der
Länder , der Reichsbahn.
Reichspost Schutzgebiets¬
anleihe und Rentenbriefe)

Dt. Anl . Ausl . 130. 60 130 . 50
5 Reichsanleihe 27 101. 50 101 . 50
4 Reichsanleihe 34 99 . 87 99 .87
57 » Int . (Young ) —102 .00
47 * Pr . St .-Anl . 28 109. 00 109. 00
47 * Bayern St . 27 99 . 37 99 . 37
47 * Brschw . St . 28 99 . 00
4 Dt. Schutzgebiet — — •—

47 * Dt. Reichsp . 34 100 . 25 — . —
41/, do 35 100 .20 100 . 20
47 * Dt. Relchsb 35 100. 00 99 . 90
47 * do . 36 99 . 12 99 . 12
47 * Pr . Ldr . 1 U. 2 100 . 00 100 . 00
Stadtanleihen
47 * Bin . Goidsch . 26

1 und 2 99 . 25 99 . 25
Oeffentliehe Kreditanstalten
47 * Bin . Pfdbr .-A. 100. 00 100. 00
Dt. Komm .-Samm . 1 135 . 87 136 . 00
Dt . Komm .-Samm . 2 149. 87 149. 87
47 * Hann . Landes¬

kredit v. 26 S. 1 100. 37 100 . 37
47 * do . Pfd . v. 27

Serie 2 100. 37 —
47 * Oidb .-Br. Stl.

Krd . Pfbr . S. 2 —
47 * do . S. 7 — —
47 * do . Kom . S. 1 —100 .00
5 1/* do . Liqui . — »— 100 . 80
47 * Pr . Lds .-Pf . R. 4 100 .00 100 . 00
47 » Ldschftl . Zentr.

18. 11 , 17,11,
Steucrgutsclieine
Gruppe II 1934 — . — —
Gruppe II 1935 — . —
Gruppe II 1936 — . — — . —
Gruppe II 1937 —
Gruppe H 1938 —
Steuer -Durchschnitt 111.75 111 . 76

Verkehrs - Aktien
Hamburger Hoch 96 . 12 96 . 00
Hann . Ueberland 112. 25 112 . 60

Hanken
Adca 97 . 25 97 . 75
Bayr . Hyp .-Bank 97 . 00 97 . 00
Bayr . Vereinsbank 106 . 00 106 . 00
Berl . Handelsges . 122. 00 122 . 50
Commerzbank 111. 76 112 . 25
Deutsche Bank 117 . 50 118 .00
Dt. Asiat . Bank 655 . 00 665 . 00
Dt. Ueberseebank . 101. 75 102 . 50
Dresdner Bank 110. 60 111 . 00
Meininger Hyp .-Bank 114. 50 115. 25
Oldenbg . Landesbank 96 . 00 —
Reichsbank 192 . 00 191 . 75

Industrie
A-G. für Energie 131. 00 130. 50
Alsen Portland 171,60 —
Atlas Werke —102 . 50
Bremer Vulkan —143 . 26
Dt. Ton und Stein 137 . 50 —

18. 11. 17 . 11.
Dynamit Nobel 79 . 25 80 . 00
Germania Portland 105 . 50 105 . 00
Gebr . Goedhardt 162 . 25 162 . 25
Hackethal 141. 12 142 . 00
Hageda 116 . 00 116 . 50
Hoffmann Stärke — . — — . —
Kötitzer Leder 142 . 25 143 . 25
Kromschröder 100 . 00
KUppersbusch
Lindes Eis 166. 76 167. 50
Masch . Buckau 129. 50 _ t _
Maximilianhütte 180. 00 _ #_
Meyer Kaufmann 113 . 00 113 . 00
Miag Mühlen 131. 00 132 . 00
Mülheim Berg 125 .00 —

Nordd . Eiswerke — . — — . —
Nordd . Steingut — . — — . —
Nordd . Trikot 129. 50 130. 00
Nordwestd . Kraft — . — — . —
Phönix Braunkohle — . — — . —
Rhein . Westf . Kalk — . — 127. 00
Riebeck Montan — . — — . —
Rosenthal Porzellan 92 . 75 93 . 37
Sarotti 114. 00 116. 00
Schles . Portland 131. 00 130 . 50
Verein . Dt. Nickel 172. 00 172 . 25
Verein . Glanzstoff — . — 172. 00
Wanderer -Werke N194 .50 162 . 00

Kolonialwerte
Dt. Ost -Afrika 114. 50 114 . 00
Neu -Guinea — . _
Otavi Min . u. Eis .-G. 26 . 00 26 !ö0
Schantung 118 . 26 118. 25

Goldpfandbr . 99 . 75 99 . 75
47 * Ostpr . Id. G. (87 #) —

Schl .-Holst . Id. G. 24 99 . 60 98 . 60
47 *West . Id. G. (87 #) —
Industrie -Obligationen

47 * Braunschw.
Hann , von 1929

47 * Goth . « Grund-
kredit 4 . 5 , 5a

47 * Hann . Boden¬
kredit 13 , 14

47 * Meininger
Hypoth . Bank

47 * Pr . Centralb . 28
47 * Pr . Hyp . 24 . 1

25 , 2- r *4
47 * Pr . Ptandbr .-

Bank 50
47 * Rhein . Wcstfäl.

Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12
4 1/* Schlesw .-H.ldsch.

100 . 00 100 . 00

100. 00 100. 00

100. 00 100. 00

100 . 00 100 . 00
100. 00 100. 00

100. 00 100 . 00

100. 00 100. 00

100 . 00 100 . 00

Gold 30 98 . 50 — . —
47 * Berl . Hyp . 15 100. 00 100 . 00
47 * Bl . Hyp . K. 6 100. 00 100. 00
57 * Bl . Ctrbk . Llqu 100. 87 10Q. 87
47 * Pr . Pfbr.

Komm . 20 99 . 00 99 . 00
47 * Pr , Ctr .-Bod . 24 100. 00 100. 00
47 * Pr . Ztrst . 19 100. 00 100. 00
47 * Pr . Ztrst . 20 -21 100. 00 100. 00
47 * Hann . Pfd . 4

von 1929 100 . 37 100. 37
47 * do . 5 u . Erw 100. 37 100. 37
hi mmunal -Ohllgntlrmen

47 * Mein Hyp . Bank
Komm 4 . 16 , 21 ya . 00 99 . 00

47 * Pr . Ctr Boden
Komm 26 ' 28 99 . 00 100 . 00

47 * Rh Westf . Bdrk
Komm 26 2̂ 7 4-6 100. 00 100. 00

II \ mifhekenbnnken
5 Thür . ELG. 37 101. 50 — —
6 Zuckerkredit 103. 25 103. 62

Fortlaufende Notierungen

Dt . Anl . Ausl . Scheine
einschl . 7 * Ablösunasch.

57 # Gelsenk . Werk
47 * Fried . Krupp -RM-Anl.
57 « Mitteid . Stahl
4 1/* Ver . Stahl -Obl.

Accumulatoren -Fabrlk
Allg . Elektricitäts -Ges.
Aschtffenburoer Zellstoff

Bayer . Motoren -Werke
I. P. Bembera
Julins Berger Tiefbau
Bl . Kraft u Licht AG.
Berl . Maschinenbau
Braunk . u . Brlk .(Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke

Charlottenb Wasserwerk
Chem . von Heyden
Continental Gummi

Daimler -Benz
Demag
Deutsch Atlant .-Telegr
D Cont Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Unoiwerke
Oeutsch Teleph u Kabel
Deutsche Waffen
Deutscher Eisenhandel
Christian Olcriq AG.
Dortm Union 8rauerel

Eintracht -Braunkohle
Eisenbahn -Verkehrsm.
Elektr .- Lltfirungsges.

Anfangs- Schluß Einheitskurs
kura kurs 18. 11. 17. 11.

130. 62 130 . 60 130 . 60 130. 50
101. 50 101 . 37 101. 37 101. 50
— . — — 98 . 00 98 . 00— — 101. 25 101. 40— — »— 97 . 75 — . —

_ _ 4_ 204 . 00
116. 00 113. 75 116. 12 117)00
113. 75 113. 60 114. 00 113. 76

146. 00 144 . 60
132. 50 132. 50 134!00 135) l2— — . — — . _ 146. 00
163. 00 162. 75 163 . 00 163. 00
— . — — . — 122. 76 123. 25
— . — — . — 193. 00 190 . 00

166. 50 166. 50 167. 60 _ t_
105. 60 107. 00 108. 50

114 . 25 114 . 25 114. 25 114 . 37
139 . 26 139 . 25 139. 50
204 . 37 203 . 00 203 . 25 203 )60

131. 75 131. 75 132. 60 133 . 75
144. 00 143. 00 143. 00 145 . 60
— . — 109. 00* 108. 00 110 . 6(

110,25 110. 12 • 110. 12 111. 21
124. 60 124 . 00 125 . 00 125 . 0
— . — — . — 154. 00 „ 154. C
— . — 132. 00 132. 00 _ _

147 . 00 145. 50 146. 00 147):
140. 00 140. 00 140. 00 140. 6

178 . 26 179. 00 _ _— 207 . 76 207 . 75 — )—

166. 75 166. 00 166. 00 166 . 00
— •— — . — 161 . 50 162 . 00

118. 37 118. 37 118. 75

Anfangs - Schluß Einheitskurs
kurs kurs 18. 11. 17. 11,

Elektr .-Werke Schlesien 109 . 00 109. 00 110. 00 109. 00
Elektr . Licht und Kraft 135. 00 131. 00 133. 00 135. 60
Engelhardt -Brauerei 83 . 00

1. G. Farbenindustrie 145 . 25 144 . 50 145 . 25 146. 12
FeldmUhle Papier 122 . 00 121. 00 121. 75 122.00
Felten & Guilleaume 133. 25 132 . 25 133. 25 134. 00

Gesfürel Loewe & Co 130. 75 129 . 00 129 . 60 132.00
Th , Goldschmidt 131,76 130. 75

Hamburger Elektrizität 138. 60 138 . 50 139. 60 139. 00
Harburger Gummi _■ — -- 188.00
Harpener Bergbau 142 . 00 142 . 00 140)25 —,—
Hoesch -Köln -Neuessen 114. 12 113 . 00 113. 76 114,25
Philipp Holzmann _ . _ 143. 00 144. 00 146.75
Hotelbetr .-Gesellschaft 78 . 12 78 . 60 79.26

Ilse , Bergbau _ __ _ _̂ 163. 25 163. 26
Ilse , Bergbau Genußsch. 132)00 13K75 131. 75 132.00
Gebrüder Junghans 97 . 50 97 . 00 98 .00 99 .25

Kali Chemie
Kiöckner -Werke 116 )00 115)00 11ö)00 115)75
Koksw . u. Chem . Fahr. 141 . 00 139. 50 — . — —

Lahmeyer & Co. 124. 00 _ §_
Laurahütte 15)00 lö ’. OO 15 .25 15)d0
Leopoldgrube 126. 00 124. 75 —

Mannesmannronrenwerke 106. 25 105. 00 106. 00 107. 50
Mansfeld AG f. Bergbau _ _ 137. 60 137. 50
MaximillanshUtte _ , _ _ _ 186. 00
Metallgesellschaft — )— 118)00 119. 60 118. 00

Niederlausftzer Kohle — #— 165. 00 165. 00

Orenstein & Koppel 108. 12 107 . 00 108. 50 110. 00

Rhein . Braunk . u. Brik. . _ 204 . 76 207 . 00 205. 00
Rhein , Elektrizitätswerk _ _ 117. 25 117. 26
Rhein . Stahlwerke 131 )26 128)0Q 128 .00 133. 76
Rhein .-Westf . Elektr. 118 . 60 118 . 00 117. 60 119. 12
Rhein . Metall 133. 50 132. 00 132. 00 134. 00
RUlgerswerke 142. 00 143.60

Salzdetfurth Kali 137 . 25 137. 26 139. 00
Schles . Ei. u . Gas Lit . B 126)50 126. 60 126. 00 125. 12
Schubert & Salzer 130 . 00 132. 00 130.00
Schuckert & Co. Elektr 177)50 177. 00 177. 00 177. 50
Schultheiß -Patzenhofer 103. 00 102 . 25 102. 60 102.62
Siemens & Haiske 197. 50 194 . 00 196. 00 199. 00
Stöhr & Co , Kammgarn _ #_ _ 4_ 127. 75 127.60
Stolberger Zinkhütte _ #_ _ _̂ 87 . 60 87. 75
Süddeutsche Zucker 213 )00 213 .’00 213 . 25 213. 50

Thüringer Gas Leipzig 131. 00 131.00

Vereinigte Stahlwerke 105. 00 103. 25 104. 62 105. 75
Vooel Telegr . Draht 162. 60

Wasserw . r -enklrchen 154 . 50 154. 50 163. 50 _
Westdeutsc Kaufhof 102 . 25 101. 12 102. 26 104. 00
Winfershan 115. 25 115. 26 115. 76 116. 12

Zelistoff \ dhof 124. 00 123. 50 124. 00 126. 50

Banken
Bank fUi au -Jndustrie 117 . 00 117 . 00 117 .00 117.00
Relchsbr 192. 75 191. 76 192. 00 191. 75

Verkeil , i*rte
AG. für v - rkehrswesen 119. 00 118 . 50 118. 50 120. 62
Allg . Lokdib u Kraftw. 136. 00 134 . 50 . 134. 60 138.00
Dt. Reichsbahn Vorz .-A. 125. 50 125. 60 126. 60 126. 50 1
Hamb . Amerika Packetf. — 71 . 60 72. 76
Hamburg -sUdam Dampf. 121. 60 119. 00
Hansa -Unie 112. 00 —. —1
Norddeutscher Lloyd 74 . 00 74. 76

1

13. N° v6I&o “^
Brief . Jfßl® be &>* ?Cnv -I

cr? dn « d9 M Nr . 1 16/ !

Kaninizuo

23 . 12 23 . 26
23 . 37 23 . 60
23 . 60 23 . 60

9 W » -5
9 76 30.00
SioO30-26

Getreide und

ti.
79. 76
79.76
61. 1«
3.90
3.90

2/9—3/6
I2Ü- »

S eiÄ gewisse
1 Racks ehr ot v er sorgui
0 November . Auch
^»Rer Woche waren

Während Brotgetraber n.umstand , aber n

“CThoÄrtiges
Umsätze waren al

rfafÄ - ä
ib Futtermittel he

Chlkano,
Gerste loko
Welzen
Dezember
Mal
Juli
Maie
Dezember
Mal

Kartofft

November (EiCtH n. rAVO T»r ft 1

if der Höbe der
Jenheit fanden 1
nur in sehr geri
Die Speisekarto:

eendet.
Viehm

Br™en, 18- November . (Eis
lg ” Märkte mit G r o £

Wieder ausreichen.tami.he wieder ausreicnt
iS konnte deshalb ohneS
£ Der Oldenburger Markt 1
Efhenen Tiere auf , ein t
Wirkten zugeführt werden . I

22 Tiere . In Osnabrück" * . . _ . . w. A an Irrtjitiändie aus , um den ko
Sen ü! aber die Nachfrat
3t war , übernahmen einzc
fioiRplivon der ReichstiersteilUC,B. , 1 . _iZ. »nnnniillOh rf,
eärk t «„ hatten gegenüber d
Sirkere Beschickung . Deshai
mdOsnabrück der Bedarf mi
üiren voll gedeckt werden , i
whandenen Tiere ungefähr a

Bedarf zu decken , ln O
nitilung erfolgen . Eine Zute
leichstierstelle war nirgendw
ttn Bremen , Wilhelmshaven \
fc Kälberzufuhren  a
Ii Osnabrück hatten die Auf
■tu der Märkte konnte der .
reden. In Bremen , Wilhelms
lehr Schafe  am Markte
Oldenburg hingegen hatten
»tD. Die aufgetriebenen Tier<
Itsetzt.
Oldenburg, 17. November . £

II Lauierschweine . Es kost,
glmittsqualität : Ferkel bis 6
tfochen alt 15—19, 8 bis 10 W
sehweine3 bis 4 Monate al
leicht belebt
Hamburg, 18. November . Au

rerlanf: zugeteilt . Preise : a)
6,ä0, d) 47,50, Sauen 55,50 , A
Altona, 18. November . Ai

ffochen alt 15—17, 8—10 Wocl
alt19- 23, Läuferschweine 3— 4
del langsam.
Husum, 18. November . Dem

1IUStück Hornvieh , und zw
Kühe und 273 Färsen zuge
Ochsen: a) 43,50, b ) 39.50 ; Kü]
») 42,50, b) 38,50 RM . Die Tiei
Berlin, 18. November . Der

fernund Schweinen reichliche
iiinren in Rindern gegenüber
feil unverändert waren . Led
«rkt erheblich geringer best
g Allen Viehgattungen zu f
Jirktbeginn waren aufgetriet
$3 Schafe , 0923 Schweine.
Dortmund, 18. November . A

? Ochsen, ßO Bullen , 429 Kiib'
xhafe, 1959 Schweine , direkt
«Mfe, 188 Schweine . Markt
weine : zugeteilt , Schafe : f]
L ® ', e) 36V*—37»/=; Bullen:
Whe: a) 43i/r—147s, b ) 39—407
»: . ) 45-45 ,/=. b ) 40- 41 ' /! , e

ffj 5': «) « , d ) 35- 38 ; Lämn
EM d)  41 — 45 ; Schafi
Weine : a) 58' / . , bl ) 57 ' / : , bi
"•!. Sauen : gl ) 57 EM.
u !*“’ }8- November . ' Aufti
Wien, 1 Bulle , 37 Kühe , 22«Sehw - - - - -‘Weine. Marktverlauf:
JvS, e) 3, / !- d ' 29 ; Kühe : i
ll' i ™ “ : a) 45' /; , b ) 40 ' /=— 41
k 'Sflim 38:  Schweine : i
4 Sauen: gl ) 5g, g2 ) 52 , Alt:
“kaso. 18. It . Schweine

Pr. 7 .48
Pr 7. 66

schw . n . Pr.
schw . h . Pr.

p c
fe'Sud' av; Sove mber.NttnrULif - Purelard
9'ADoliraS?f^ e,ne  StandaiDollar für 100 kg.
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Medio
ha,,k T°m 15‘ N-vemb*1000 BM)

und aut-
>d (ein zu

ländischen
70 773
60193

..

10 680
6039 J.

660 T

26941

. . 160 000

79 277 ■
. 40 289
. 273411
. 7208728_
erblndlich" 948726+ »8

. . . . . . . . . . 408696+ TftRtabegebenen T *0692
i . .

rolle

loco : 10.29 (10.26). d6n Be‘
an. März Mai '
4/b2
JO/56
►3/51
►3/60
>6/62

9.57/64
9.60/66
9.64/51
9.54/61
9.57/55

9.60/57
9.60/56
9.55/52
9.54/51
9.59/56

jp »®9.55/4«
9.60/fl
9.60/49
9-63/48

.61 9.52 9.63 9'.«r

3, Jan . 9.53, 9.52. 9in »t-

■3, Okt. 9.55. 952, 9.50,M9a|
44, März 9.51 Okt 4m

9.48, März 9.52, Mai 9.53,
9.58, Okt . 9.49.

Markt eröffnete mit guter
80  stärkerem Angebot
unkte hoher bis 9 Punkte
ttages wurde die Abgab“
Monate starker , so da! die
•den Der Markt schloBS
bis 5 Punkte unter den Er-
iittagsverkehr eröffnete bei
erten Eroftnungsmeldungei
r bis . 1 Punkt niedriger. Im
t.aufmteresse wieder etwa»
sam um einige Punkte er-
bloß ruhig -stetig l bis s
Eröffnungsnotierungen.

Tendenz : rnbls
white rougish Bremer
. 3.6b

2 . 4.20

März Mai Juli Okt

.49/ — j

.45/46]
8 .30/—
8 .27/—

8. 10/11
8 .07/-

7.79/-
7.75/78

Not . 8 .68 vorige Not. 8.73
ik- und Golfhäfen 23000 I nom

Baumwollterminmarkt war
lehr uneinheitlich , da der
n neuen Handelsverträgen
lf die Lage am Baumwoll-
.rüekhielt . Einige Baissiers
ngen im Dezembertermin
s eher etwas mehr Glatt-
ben Häiiser betätigten sieb
’at eine Abschwächurig ein,
an der Effektenbörse and
immte . Vom ruhigen Loko-
aus . Textilien lagen zwar

Auch gegen SchlnS des
Mattstellungen , doch schloß
en von 3—6 Punkten ver-

ischen Inseln . Der am
ende Dampfer „Betan-
ich den Kanarischen In-
istamt 5 (Bahnhofsplatz)

Lombardsatz 5•/•

ngs- Schluß
s kurs

09 .00 109 .00
135. 00 131 . 00
—83 .00

Einheitskura
18.11. I7.H.

45 . 25
22 . 00
33 . 25

144 . 50
121 . 00
132 .25

30 . 75 129 . 00

38 . 60 138 . 50

42 . 00 H2 . 00
14 . 12 113 . 00
—143 .00
—78 . 12

32 .00 131 .76
97 . 50 97 . 00

15 . 00 116 .00
41 . 00 139 .50

16 . 00 15 . 00
—125 . 00

06 . 26 105 . 00

—118 .00

165 . 00

08 . 12 107 . 00

—204 .76

3K 26 128 0̂0
18. 60 118 .00
33 . 60 132 .00

110.00
133.00

145.25
121.75
133.26

129.60
131.75

109.(0
136,80

146.12
122.00
134.00

132.00
130.75

139.60 139.«
188.00

140125
113.75 114.25
144.00 146.75
78. 50 79.26

163.25
131.75
98.00

163.25
132.00
99.28

llöioo 115-75

17 .00
92 .76

117 .00
191.76

19. 00 118 .60
36 . 00 134 . 60
26 . 60 126 . 50

117.00 Jljjü192.00 I91

2444J P- KP " «H - f
49$ , ' 8 - «7.

. p . id . pence p . kg belg . Fr _ p „ „„„
' 8 - ' 7 - 19. 17 . 1 tR „

- , jüT 29 .60 29 .50
»988 Dez. 29.25 29 .50

; Jan. 29.60 29 .76
Febr. 29.75 30 .00

66 März 30 .00 30 .25

«441 G

23 . 12 23 . 25
23 . X 23 . 12
23 . 12 23 . 25
23 .37 23 . 50
23 . 50 23 . 50

etreide und

April 30 .26 30 .25
Mai 30 .60 30 . 60
lunl 30 .60 30 .75
Ums . 125 000 Ibs
Tendenz : ruhig

Futtermittel

23 .62 23 .62
23 .62 23 .87
23 .75 23 .87
6X 000 Ibs

London, 18. November . Jute . (£ per t oi-fl Tender,,,
ti(TErste Marken Okt.-Nov. und Nov.-Dez. 18V. bet Pnld
Sfz.-Jan 18“/« b«L. Brief , Jan .-Febr . 19 Brief . - Ger n:
gere Markee Okt.-Nov Nov.-Dez. und Dez.-Jan . 17V. B, n_ Hanf Manila . Tendenz : stetig . Grad J Km t „ «
Wert, Grad K 19'/= Wert , Grad L Nr . 1 19./, Wert dn v 0
16V. Wert , Grad M Nr . 1 16V, Brief , de. Nr 2 15 Geld -
Sisal (Schlußnotierungen ). Ostafrikanischer Tanganiika
.10 Kenya Nr. 1 fati : Nov.-Jan . 16V. Brief , Dezjfeb ? lGV*
Brief, Jan .-Marz 16V. Brief . Tendenz : ruhig . eDr' 10'

Wolle
Anlwerpen , 18. II . Kammzug

Bremen, 18. November (Eigenbericht ). Der Ablieferungs¬
wille der Erzeuger in Brotgetreide war auch in der Be-
richtswoche wieder groß . Infolgedessen wurden bedeutend«
Mengen Brotgetreide dem Markte zugeführt . Da die Ver¬
arbeitungsbetriebe größere Mengen Roggen aufnahmen
konnte dadurch eirfb gewisse Entlastung entstehen . Dit
Mehl- und Backschrotverso -rgung war unverändert gut.

Berlin, 18. November . Auch im hetzten Berliner Getreide-
verkehr fieser / Woche ■waren die Absatzverhältnisse unter¬schiedlich. Wahrend Brotgetreide am Platze über Bedari
zur Verfügung stand , aber nur vereinzelt in kleinen Po¬
sten aufgenommen wurde, . zeigte sich für Puttergetreide.
Braugersten und hochwertiges Industriegetreide weiter In-
te?esse. Die Umsätze waren aber verhältnismäßig klein , da
der Qualitätsabfall für den Geschäftsumfang ausschlag¬
gebend blieb . Das Mehlgeschaft hat keine Belebung er¬
fahren. Auch Futtermittel liegen ruhig.
Newvork , 18. 11.
Well. RW. I. 79 .75
Welz. Hw. I.
Mais loko
Mehln. Pr.
Mehlh. Pr.

Engl. Fracht

79 .75
6f.12*3

3 . 80
3 .90 '

2/9 — 3/6

Chlkago , 18. 11.
Gerste loko 34—67
Weizen
Dezember
Mai
Juli
Mals
Dezember
Mal

k. stet.
64—64^
66K- *
66'rf
k. stet.
47 . 76
51 .25

Juli
Hafer
Dezember
Mai
Juli

Roggen
Dezember
Mai
Juli

62 .25
stetig
25 .76
26 . 76
26 .62!̂

stetig
42 . 12^
44 .37J£
45 . 25Kont. Fracht 12̂ —17

Kartoffelmarkt
Bremen, 18. November (Eigenbericht ). Der Abgabewille

difr Erzeuger in Speisekartoffeln war anhaltend sehr stark.
Der Speisekartoffelversand nach dem Industriegebiet be¬
wegte sich auf der Höhe der Vorwoche . Kartoffeln von
guter Beschaffenheit fanden bevorzugten Absatz , während
andere Sorten nur in sehr geringem Umfang umgesetzt wer¬
den konnten. Die Speisekartoffeleinkeilerungen sind in der
Hauptsache beendet.

Viehmärkte
Bremen, 18. November . (Eigenbericht ) Die Beschickung

sämtlicher Märkte mit ‘Großvieh  war auch in der Be¬
richtswoche wieder ausreichend . Der kontingentsmäßige Be¬
darf konnte deshalb ohne Schwierigkeiten gedeckt wer¬
den. Der Oldenburger Markt nahm nur einen Teil der auf¬
getriebenen Tiere auf , ein anderer Teil mußte anderen
Märkten. zugeführt werden . Darüber hinaus erhielt Halle
i. W. 22 Tiere . In Osnabrück reichten die Lebendauftriebe
vollständig aus , um den kontingentsmäßigen . Bedarf zu
decken. Da aber die Nachfrage nach Rindfleisch sehr leb¬
haft war , übernahmen einzelne Betriebe noch Gefrier¬
fleisch von der Reichstierstelle . Die meisten Schweine¬
märkte  hatten gegenüber der Vorwoche eine wesentliche
stärkere Beschickung . Deshalb konnte in Wilhelmshaven
und Osnabrück der Bedarf mit den aufgetriebenen Lebend¬
tieren voll gedeckt werden . Auch in Bremen reichten die
vorhandenen Tiere ungefähr aus , um den kontingentsmäßi¬
gen Bedarf zu decken . In Oldenburg konnte eine 60®/oige
Zuteilung erfolgen . Eine Zuteilung aus den Beständen der
Reichstierstelle war nirgendwo notwendig . An den Märk¬
ten Bremen, Wilhelmshaven und Oldenburg bewegten sich
die Kälberzufuhren  auf der Höhe der Vorwoche.
In Osnabrück hatten die Auftriebe abgenommen . Auf kei-

' nem der Märkte konnte der Auftrieb dem Bedarf gerecht
werden. In Bremen , Wilhelmshaven und Osnabrück waren
mehr Schafe  am Markte als in der Vorwoche . In
Oldenburg hingegen batten die Schafzufuhren abgenom¬
men. Die aufgetriebenen Tiere wurden überall schnell um¬
gesetzt.

Oldenburg, 17. November . Auftrieb:  846 Ferkel und
40 Läuferschweine . Es kosteten das Stück der Durch¬
schnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen alt 12—15, 6 bis 8
Wochen alt 15—19, 8 bis 10 Wochen alt 19—23 RM; Läufer¬
schweine 3 bis 4 Monate alt 23—45 RM. Marktverlauf:
Leicht belebt

Hamburg, 18. November . Auftrieb : 2815 Schweine . Markt¬
verlauf: zugeteilt . Preise : a) 56,50, bl ) 55,50, b2) 54,50, c)
50,50, d) 47,50, Sauen 55,50, Altschneider 54,50.

Altona, 18. November . Auftrieb gering . Ferkel 6—8
Wochen alt 15—17, 8—10 Wochen alt .17—19, 10—12 Wochen
alt 19—23, Läuferschweine 3—4 Monate alt 22—28 RM. Han¬
del langsam.

Husum, 18. November . Dem Fe t ' t viehmarkt  waren
1034 Stück Hornvieh , und zwar 532 Ochsen, 5 Bullen , 184
Kühe und 273 Färsen zugeführt . Bezahlt wurden für
Ochsen: a) 43,50, b) 39.50; Kühe : a) 41,50, b) 37,50; Färsen:
a) 42,50, b) 38,50RM. Die Tiere wurden verteilt.

Berlin, 18. November . Der Markt war wieder mit Käl¬
bern und Schweinen reichlicher beschickt , während die Zu¬
fuhren in Rindern gegenüber dem Vergleichsmarkt ziem¬
lich unverändert waren . Lediglich mit Schafen war der
Markt erheblich geringer beschickt . Die Bestände wurden
in allen Viehgattungen zu festen Preisen geräumt . Bei
Marktbeginn waren aufgetrieben : 1125 Rinder , 1821- Kälber,
2583 Schafe, 6923 Schweine.

Dortmund, 18. November . Auftrieb : 708 Rinder , darunter
27 Ochsen, 60 Bullen , 429 Kühe , 192' Färsen , 505 Kälber , 320
Schafe, 1959 Schweine , direkt zugeführt : 15 Kälber , 25
Schafe, 188 Schweine . Marktverlauf : Rinder , Kälber und
Schweine: zugeteilt , Schafe : flott . Preise : Ochsen : a) 46*/s,
b) 42'/2| c ) 361/*—37Vs; Bullen : a) 44Vs, b) 39—40V*, c) 35V:;
Kühe: a) 43V*—44'/s, b) 39—40Vi, c) 31—34V*. d) 23—25; Fär¬
sen: a) 45—45Vs. b) 40—411/*, c) 35—36V:, d) 28; Kälber : a)
63, b) 57, c) 48, d) 35—38; Lämmer und Hammel : bl ) und b2)
48—52, c) und d) 41—45; Schafe : a) und b) 35—42, c) 30—32;
Schweine: a) 58V:, bl ) 57V:, b2) 56V:, c) 52V*,' d), e) und f)
49V., Sauen: gl ) 57 RM.

Köln, 18. November . ' Auftrieb : 66 Rinder , darunter 6
Ochsen, 1 Bulle , 37 Kühe , 22 Färsen , 30 Kälber , 1 Schaf,
603 Schweine. 'Marktverlauf : zugeteilt . Preise : Ochsen:
b) 42V5; c) 37V:, d ) 29 ; Kühe : a ) 44V*. b ) 40—40V*. c ) 34*/*, d)
25; Färsen : a) 451/:, b) 401/*—41*/*, c) 35—36*/:; Kälber : a) 63,
b) 57, c) 48, d) 38; Schweine : a) 59, bl ) 58, b2) 57, c) 53, d)
50, Sauen: gl ) 58, g2) 52, Altschneider 57 RM.
Chikaqo. 18. 11. Schweine
leicht, n. Pr. 7 .45 Ischw . n. Pr. 7 . 50 I Zufuhren 15000
höchst, n. Pr 7 .65 | schw . h. Pr. 7 .70 | im Westen 67000

Schmalz

oHamburg, 18. November . Schmalz:  Ruhig . American
Steamlard 21V<, Purelard raff ., per vier Kisten a 2p kgnetto verschiedene Standardmarken transito ah Kai 21/* bis
21V»Dollar für 100 kg.
Ghlkago, 18. 11.

Srtimalz
„ Tendenz; k. stet.Dezember 7.1214

Januar
März
Mai

7 .22’sG
7 .82J4G
7 .95 B

Newyork
Schmalz 7 .30
Talg , lose 5 .62*£

Butter

Bremen, 18. November (Eigenbericht ). Der Tiefstand in
der Milcherzeugung ist noch nicht erreicht . In der Berichts-
^oche gingen die Frischmilchanlieferungen nicht unwesent¬
lich zurück. Dieser Rückgang ist zunächst jahreszeitlich
bedingt, jedoch hat sich auch die Maul- und Klauenseucheauf _ _ •l _ _ _ ^ riicrrnimrtr 113-oeamgt, jedoch hat sich auch die Maul ; und Kiauens.
au” die Milcherzeugung weiter ungünstig ausgewirkt , Da
Segen stieg der Trinkmilchabsatz etwas an . Die Butter¬
erzeugung konnte die Höhe der Vorwoche nicht erreichen.
In Butter bestand großer Bedarf . Die Versorgung der Be¬
völkerung erfolgte im Rahmen der erlassenen Anordnungen.

Eier
, Bremen, 18. November (Eigenbericht ). Die Anlieferungen
ui Frischeiern waren so gering , daß sie für die Versorgung
der Bevölkerung im eigenen Wirtschaftsgebiet nur noch
®ine unbedeutende Rolle spielten . In der Hauptsache kamen
Kuhlhauseier zur Verteilung , jedoch war die vorhandene

mengenmäßig so gering , daß eine Bedarfsdeckung
5ei weitem nicht erreicht werden konnte . Die Lage aui
cem Eiermarkte wird weiter angespannt bleiben.

Warenmärkte
Hamburg , 18. November.

.Bels : Mit dem Inlande vollzieht sich der Verkehr in
«Micher Weise. Für den Export liegen weitere Anfragen
y°r. die noch nicht zu Abschlüssen führten . In den Preisen
J.rat keine Veränderung ein . Von den Markten des Ostens
uegen keine Nachrichten über Veränderungen m Tendenz
und Preisen vor.

Gewürze: Zur Zeit sind vor allem Edelgewürze sehr gut
gefragt, u. a. auch Kardamom und Nelken , während es inPfeffer nur zu kleinen Ersatzkäufen kommt . Die Preise
sind allgemein unverändert.

Hiilsenfrüchte : Der Umsatz hält sich nach Maßgabe des
Angebots in engen Grenzen . Die Preise änderten sich
nicht. Linsen sind zur Zeit kaum angeboten
„Getrocknete Früchte : Die sehr starke Nachfrage ; nach
Haselnüssen und Mandeln hält weiter an , zumal , die 6m-
'Ämögüchkeiten hierfür meist ungenügend find , lnSultaninen herrscht zur Zeit kaum Mangel . Sie werden
ahansowie Feigen weiter gut begehrt . In ? t.!ay.meIl .-,u,?„0Dslawischer Herkunft erwartet man neue Ankünfte , so daß
man dann der starken Nachfrage nach Miscnobst eher ge
recht werden kann.
T Kautschuk: Ruhig . Sheets loko 8V1«, für Dez.-Jan . 8/ *, für
üftß.'Febr. 8Vu Pence für ein lb.
^ewyork , 18. 11. ( Dezember 7 .60

fiflumwollsaalöl (Januar 7.62

^Terpentin 8’ |
Nfiwvork , 18. 11. I Petr . SWC. 16-26

Petroleum | Petr. 5WT. 12.26

I März
Mai

27 .60 Terp . Sav

} Mid. Conti.
Pent . Rohöl

7 .73
7 .84

22 .50

0 .96
0.97^/1.68

Kaffee
Bremen , 18. November . Die gestern und heute gehandel-

ten Columbia -Kaffees bleiben für den Konsum noch ohne
Bedeutung , da diese erst bei Ankunft nach Muster zum
verkauf frei werden . Die Preise erfuhren eine kleine Ab-
scnwachung gegen die zuletzt gehandelten Kontrakte . Wei¬
tere Geschulte mit den übrigen kaffeeproduzierenden Län¬
dern wurden nicht bekannt,

Hamburg , 18. November . Ara hiesigen Platz erfolgten
uieser läge , Zuteilungen in Kolumbia -Sorten , die indessen
Jcem größeres Ausmaß hatten . Der Verkehr mit dem In-
lande bewegt sich in engsten Grenzen. Auch im Transit
Kam es nicht zu erheblichen Umsätzen . Die Lokopreiselauten unverändert.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos in Pfennigen für V* kg netto,

oAbeA, mindestens 250 Sack (- 14 700 kg netto)
on (Neuer Kontrakt ) : Dezember 32 B 30 G, März
32 B 30° <? ’ Mai 32 B 30 G* Jul - 32 B 30 G’ SePtember
Newyork , 18. 11.

Tendenz : k. stet.
Santos loko 8 .00
Dezember 6 . 57
März 6 .72 n

Mai 6 . 79/X
Juli 6 .83 n
September 6 .87 n
Tagesums. 8000

Rio loko 6 .75

Dezember 4 .25 n
März 4 .35 n
Mai 4 .42 n
Juli 4 .46 n
September 4 .49 n
Tagesums. 2000

Newyork , 18. November . Am Kaffeeterminmarkt verlief
das Geschäft sehr schleppend . Mit Rücksicht auf die
schwächere Haltung in Santos , ermäßigte Kostfrachtange-
bote und die Geschäftslotfigkeit am Lokomarkt schritten
ausländische Häuser jedoch zu Verkäufen , die verschiedent¬
lich auch Positionslösungen nach sich zogen. Die Schluß '-
tendenz war daher kaum stetig.

Kakao
Hamburg , 18. November . Robkakao:  In Ueberein-

stimmung mit den Auslandsmärkten zeigen die Preise auch
am hiesigen Platz auf der ganzen Linie rückläufige
•Bewegung.. Der Handel verläuft sehr ruhig , da es nur
ganz vereinzeit zu geringen Ergänzungskäufen kommt.
Accra gf . loko 23 sh, Accra für Nov.-Jan . 22 sli 6 d cif,
Lagos faq für Nov.-Dez. 21 sh cif , Sup . Tliomö auf Appro¬
bation für Nov.-Dez. 25 Sh cif , Sup. Bahia monatl . Ab¬
ladung für Nov.-Jan . 23 sli 9 d cfn Plat . Trinidad erste
Marken für Nov.-De-z. 31 sh 6d cfr , Sup . Epoca Arriba für
Nov.-Dez. 37 sh 6 d cfr , Sup. Machala für Nov.-Dez. 36 sh
6 d cfr für 50 kg netto unverzollt . — Kakaohalb¬
fabrikate:  Kakaopulver ist zur Zeit  stark gefragt,
jiedoch das vorliegende Angebot hierin nur bescheiden . In
Kakaobutter und Masse dagegen ist ausreichend Material
vorhanden . In Kuvertüre kann die große Nachfrage nur
selten befriedigt werden . Preismäßig traten keine Ver¬
änderungen ein.
Newyork , 18. 11. k. siet.
Dezember 4 . 66 [ März 4 .84 | September 5 .04
Januar 4 .72 | Mai 4 .94 | Oktober 5 . 14

Zucker
Magdeburg , 18. November . Gemahl . Melis : Prompt für

10 Tage 31,35 u . 31,50, November 31,45 u. 31,50. Tendenz:
Ruhig.

Der Vorsitzende der Hauptvereinigung der deutschen
Zuckerwirtschaft hat mit Wirkung vom 14. November die
dritte Inlandzuckerfreigabe in Höhe von 5 °/o der Jahres¬
freigaben 1938/39 verfügt . Die' Freigabe gilt zur Lieferung
in den Monaten November 1938/Januar 1939. Die Gesamt¬
freigabe beträgt nun 15%» zuzüglich der unverkauften
Reste aus den Jahresfreiga ^ en 1937/38.
Newvork , 18. II . Rohzucker gut beh.
November 2 . 15n [ März 2 .08/09 * 1Juli 2 . 15/16*
Januar 2 .08/09 * | Mai ' 2 . 12/13 * | September 2 . 18/19*

*) Geld- und Briefnotierungen.

Metalle
Berlin , 18. November . Elektrolytkupfer prompt cif Ham*

cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam 63V< RM für 100 kg.
Original -Hütten -Aluminium 98—99°/o, in Blöcken 133, des¬

gleichen in Walz- oder Drahtbarren 99% 137, Feinsilber
36.60—39,60 RM.

Kupfer 63*/4, Blei 20, Zink I8V4 (alles nom.). Tendenz:
Stetig.

Berlin , 18. November . Der Londoner Goldpreis beträgt
am 18. November für eine Unze Feingold 147 sh 7 d gleich
86,7790 RM, für ein Gramm Feingold demnach 56,9389 Pence
gleich 2,7901RM.

Hamburg , 18. November . (Richtpreise des Vereins der am
Metallhandel beteiligten Firmen ) Silber prompt 39,60 B,
36,60 G. Hüttenrohzink nom. I8V1B, IS1/* G.

Hamburg , 18. November . Altmetalle . Kupferdraht 56V» bis
583/<, Schwerkupfer 55*/4—58V<, Rotguß 549h— 57V<, Schwer¬
messing 36!/4—383/*, Leichtmessing 29‘/s—32, Messingspäne
36‘/s—SD1/«, Altzink SVt- rlO1/*, Altblei 15—17 RM für 100 kg
je nach Menge und Lagerort.

Kupfer (per Tonne)
Tendenz : unrglm.

Standard per Kass 'e 44 .37*2—43
do. 3 Monate 44 .56—62*4
do. Settl . Preis 44 .37*4

Elektrolyt 50';—51*4
best selected 50—51$
Strong sheets 82,00
Elektrowirebars 51 .25

Zinn (per Tonne)
Tendenz : ruhig

Standard per Kasse 214—214*2
do. 3 Monate 215—215*1
do. Settl . Preis 214 .25

Straits * 221 .00

Blei (per Tonne)
Tendenz : gut beh.

ausl . pr. offiz . Preis 16. 12*4— 19
do. entf . Sieht off . Preis 16. 25—31
do. Settl . Preis 16. 12*4

Zink (per Tonne)
Tendenz : stetig

gewöhn !, pr. oft . Preis 14 . 19—25
do. entf . Sicht off . Preis14 .37*£—43
do. Setti . Preis 14.25

Aluminium (per t)
Inland * 94
Ausland * 90

London,/18 ..1Novembern ; •
Antimon Regulus

(per Tonqe)
Erzeugerpreis * 70—7f
chines . per* 47—49 i
Quecksilber *

(per Flasche sh) 290/—
Platin * (p. 20 Unz.) n
Wolframerz cif . *

(sh per Einheit) 56—59 z
Nickel, inländ . *

(per Tonne) 180—185
do. ausl . * (per t) IX —185
Weißblech I .C.Cokes
20X14 fob . Swansea *
(sh per box of 108 Ibs) 21 .X
Kupfersulfat
fob . * (per t) 19.X
Cleveland Gußeisen
Nr. 3, fob . Middles-

borough * (sh per t)
Kadmium fob . London

(sh per t) 2/3 n
Silber
Barrensilber prompt 19 .87!s
Feinsilber prompt 21 .43
Barrensilber auf Lief. 19 .50
Feinsilber auf Lief. 21 .X

Gold (sh und Pence
(per Unze) 147/7

* Inakt . Notierungen
London , 18. November . Am Freitag wurde Gold im Werte

von 915 000 Pfund Sterling zu einem Preise von 147 sh 7 d
pro Unze fein verkauft.
Newvork . 18. 11.
Ei. Kupf. I. 10.50
30/90 Tage 10 .50
Zinn , loko 48 .25

Bl Blei , loko 5 . 10
B Zink, loko 5 .05

| Sflb . ausf . 42 . 76

Weißblech 5 .00
Roheis . N. 2 24 .50
do. N. 2plain 23 . 25

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 17. November
Gannet , engl ., von London, The Gen. Steam Nav., Sch. 2,

Stückgut . Porto Alegre , dtsch*, von Hamburg , Gebr. Specht,
Sch. 14. Geier, dts.ch., von Hüll , Rab . & Starltl ., Sch. 4,
Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 18. November

Continental , dtsch ., von Stettin , Carl Scholle , Kaliliafen.
Columbia Maru , jap ., von London , Herrn . Dauelsberg , Kali¬
hafen . Ernst Hugo Stinnes , dtsch ., von Bilbao , Nordd.
Nordd . Hütte , Nordd . Hütte , Erz . Ida Clausen , dän ., von
Aarhus , Nie. Haye , Erzplatz , Steine . Fasan , dtseli ., von
London, Herrn . Dauelsberg , Sch. 2, Stückgut . Vendia , dän .,
von Tistedt , Carl Scholle , Röchling . Planet , dtsch ., vom
La Plata , Carl J . Klingenbei ^ , Getreidehafen , Getreide.Minden , dtsch ., von Kanada , Herrn . Dauelsberg , Getreide¬
hafen , Getreide . Sardis , engl ., von Hamburg , Nie. Haye,
Sch. 4, Stückgut . Afrika , dtseli ., von Kanada , Häger &
Schmidt , Getreidehafen , Getreide . Kelkheim , dtsch ., von
Malmö, Gottfr . Steinmeyer , Röchling , Erz.
Abgegangene Seeschiffe am 17. November

Lumme , dtsch ., nach Helsingfors , Rab . & Stadtl ., Stück¬
gut . Nereus , dtsch ., nach Gdingen , D. G. Neptun , Stückgut.
Alk , dtsch ., nach Reval , Gottfr . Steinmeyer , Stückgut.
Astarte , dtsch ., nach Amsterdam , D. G. Neptun , Stückgut.
Emshorn , dtsch ., nach Triest . Stückgut . Heidelberg , dtsch .,
nach Antwerpen . Carl J . Klingenherg , Stückgut . August,
nach Stettin , Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut . Nedjan,
schwed ., nach Rotterdam , Nordd . Hütte.

Norddeutscher Lloyd (Schieppschlffahrt)
Bremen -Stadt angekommen am 18. November

Lloydl . 166 (Kriete ), von Hamburg , Europahafen , Sch. 9a.
Stückgut
Bremen -Stadt abgegangen am 18. November

Lloydl . 164 (Hasliagen ), nach Hamburg , Stückgut.

Liegeplätze der eeschiffe
Europahafen : Fasan 2 (8 14 80), Lindenau 4 (8 15 26), Geier

4 (8 15 53), Optima 4 (8 16 49), Sardis 4, Fax 6 (8 18 93), Kons
Sigurd 6 (8 20 50), Kong Alf 6, Victoria 10 (8 22 89), Diana 3,
Perseus 5, Ceres (Dock)

Ueberseehafen : Tacoma 13 (8 17 33), Munkfors 15, Leipzig
17 (8 17 34), Duquesne 17, Marienfels 12 (8 53 76), Kandelfels
12 (8 53 43), Porto Alegre 14, Medea 16 (8 54 86), Bollwerk 16
(8 54 83), Athen 18 (8 54 90), Friesenland (Erzplatz 8 01 85),
Ida Clausen (Erzplatz ),

Holzhafen : Ĥ lga Schröder (J : H. Bachmann ).
Hohcntorsbafcn : Minna Cords (Lampe).
Getrcldchafen : Planet , Minden.
Industriehafen : Achilte , Honor . Vendia (Röchling ), Zena

(Kohlenhandel ), Konsul Cords (Dreyer & Hillmnnn ).
A-G Weser : München (Dock), Gambian (Dock V), Clio

(Werfthafen ), Kurland (U-Bootshafen ).
Schiffe des Norddeutschen Lloyd ln:

Bremerhaven : Berlin , Steuben . Saar.
Hamburg : Frankfurt , Nienburg , Schwabenland.

Neuzeitlicher Schiffbau
Die Hochdruckdampfanlage auf dem Argo - Dampfer „Altair“

Berlin , 18. November.
Der zweite Tag der 39. Hauptversammlung der Seliiiibnu-

teehnischen Gesellschaft wurde durch . einen Vortrag
„N eues vom elektrischen Schiffsantrie b:
Das  U m s t e u e r n“ von Dir . M i t z 1ä f f (Brown , Bo-
verie & Cie.), Mannheim , eröffnet . Das Umsteuern hat bei
den bisher für den Hauptantrieb von Schiffen verwendeten
Maschinenarten keine wesentlichen Schwierigkeiten ge¬
macht . Anders beim Drehstromantrieb , bei dem der Motor
beim asynchronen Umsteuern mit Drehfeldumkehr nur be-
soh rankte Drehmomente aufnhnmt und dabei sehr große
Energiemengen im Rotor in Wärme umsetzt . Das zwang
schon die Amerikaner , die die ersten Drehstromantriebe
ausgeführt haben , zu genauen Untersuchungen . Dem ver¬
danken wir die Robinsonkurve , die zeigt , daß der I ropeller
beim Umsteuern vor dem Stillstand einen Drebmoment-
höchstwert überwinden muß . Diese Eigenarten zwingen
dazu, den Drehstrommotor sehr schnell urazusteuern , was
wieder wegen der dabei auftretenden starken Erschütterun¬
gen unerwünscht ist . Außerdem sind mit diesem Verfahren
wegen der starken Erwärmung nur eine beschrankte Zahl
von Umsteuermanövern möglich . Brown , Boveri hat aus
der Robinsonkurve abgeleitet , daß mit dem erwähnten Dreh¬
momenthöchstwert auch ein Schubhöchstwert zusnmmcn-
1‘allen muß , und daß mit den zugehörigen Propellerdreh-
zalilen die Schiffsgeschwindigkeit ohne Auftreten der Er¬
schütterungen schnell gebremst werden kann . Versuche
mit dem Modell eines schnellen Schiffes bei der Hamburgi-
schen Versuchsanstalt haben die Richtigkeit dieser An¬
nahmen bestätigt . Daraufhin hat B. B. C. ein Verfahren
entwickelt , nach dem ohne Ueberschreitung der Normal¬
erwärmung bei Höchstlast der Motor, als Generator arbei¬
tend , durch synchrone Bremsung schnell auf diese Dreh¬
zahl gebracht werden kann . Ist die Sbhiffsgeschwindjgkeit
auf etwa */j bis V# der Höchstgeschwindigkeit gesunken , so,
geht man auf Rückwärtsanlauf , der nicht viel mehr bedeu¬
tet als ein normaler Vorauslauf . Die Gesamtwarmeauf-
nahme bei dem Manöver ist nur etwa Vio bis ' /sn der Wärme¬
aufnahme beim asynchronen Umsteuern ,

Das Verfahren , das Gegenstand noch nicht veröffent¬
lichter Patentanmeldungen ist , eignet sich bei Mchr-
schraubenschiffen deshalb besonders auch zum Steuern mit
Jen Schrauben und zum Fahren von Drehkreisen . Es ist
anzunehmen , daß es sich bei Drehstromantrieben allgemein
durchsetzen und vielleicht auch die. Umsteuermethoden bei
anderen Maschinenarten beeinflussen wird.

. „D ie Anwendung von Kuns t h ar z p r e ß -
ßtoffen unter besonderer Berücksichti¬
gung des Schiffbaues“  lautete das Thema von Dr.
ing . Dr. rer . pol. Achilles,  Essen , und Dipl . ing.
Kurt Mehdorn,  Essen . Wesentliche , ja aueschlag-
febende Vorteile bergen die Preßstoffe‘für denchiffbau . Infolge ihrer guten Korrosionsfestigkeit gegen
Säuren und Laugen sind sie , wie umfangreiche Versuche
in neuerer Zeit bestätigt haben , hervorragend beständig
gegen Seewnsser und -luft . Sie sind daher ein guter Aus¬
tauschstoff für alle unedlen Metalle . In der restlosen Em-
kapselung der Füllstoffe im sehr schwer brennbaren Kunst¬
harz liegt die für den Schiffbau besonders wichtige bedeu¬
tende Glutfestigkeit der Preßstoffe begründet . Hervor¬
ragende Farbenschönheit ohne jeden Färb - oder Lacküber¬
zug, durch besondere Verfahren hergestellte Furnier - 'oder
Maserwirkung , die es den schönsten Edelhölzern ebenbürtig
machen , machen sie es zum idealen Material für Wandver¬
kleidungen und Möbelplatten im Schiffbau . Chemisch' und
mechanisch durch und durch fester als Holz und seine
Lackierung , verhindern sie infolge ihrer Glutfestigkeit die
meist durch kleine Ursachen entstehenden Schiffsbrände.
Bei kurzzeitigem Erhitzen unter 250 Grad bleibt überhaupt
jede Veränderung aus . Zu wirklichem Brand gehört eine
ständige hohe Wärmezufuhr . Der ausländische Schiffbau
hat sich diese Eigenschaften schon bei mehreren großen
Bauten in umfangreichstem Maße zunutze gemacht . Auch
die deutsche Preßstoffindustrie ist bereit , Hand in Hand
mit dem Schiffbau zum Wohle der nationalen Wirtschaft
alle Kräfte einzusetzen.

Einen Bericht über in Betrieb befindliche Hochdruck-
Dampfanlagen mitKolbendampfmaschi ne  n
an Bord von Schiffen erstattete Willy S a 1g e , Inhaber
der Technischen Gesellschaft Willy Salge & Co., Berlin . Der
Vortragende behandelte die Hochdrnck -Dampfanlage auf
dem

D. „Altair “ der Argo Reederei Richard Adler & Co
die als die erste an Bord in Betrieb befindliche Hochdruck-
dampfanlage unter Verwendung einer Kolbendampimaschme
bei 25 atii Kesseldruck und 475 Grad Celsius Dampitempe-
ratur am Kessel bezeichnet werden muß . Der Hochdruck¬
kessel ist als „Schmidt -Hartmann -Hochdruckkessel mit
indirekter Dampferzeugung durchgeführt für eine Leistung
von 6350 bis 8250 kg Dampf pro Stunde . Der Kessel ist als
Doppelkessel ausgeführt , und als Feueining ist Oelfeuerung
System Heisch angewendet . Geliefert sind die-Kessel von dem
Ottensener Eisenwerk A-G, Altona -Elbe.

Die Hauptantriebsmaschine ist eine nach den ochutz-
rechten der Salge -Gesellschaft , Berlin , von Rhemmetall-
Borsig A-G, Werk Borsig , Berlin -Tegel , ausgefuhrte ventil¬
gesteuerte Kolbendampfmaschine mit einer Leistung von
1500 bis - 1800 PSi . Sie arbeitet mit einer Umlaufszahl von
90 bis 98 pro Minute . Die Abmessungen betragen , bei
1000 mm  Hub , 310̂ 450X680XJ150mm Zylinderdiuchmesser.
Das Bemerkenswerte bei dieser Maschine , die mit Lentz-
Ventilsteuerung neuer Bauart ausgestattet ist , stellt die
Einschaltung eines Wärmeaustausches dar , aus dem die
Dampfmenge für den Betrieb der Hilfsmaschinen ent¬
nommen wird , die ungefähr der Volumenvergroßerung
durch vorangegangenc Zwischenüberhitzung mengenmäßig
entspricht . Es werden weiter Angaben über die Gesamt¬
anordnung und die Arbeitsweise der Anlage sowie über die
Ergebnisse gemacht , wobei beachtenswert ist , daß der Ge-
samtverbrauch , einschließlich aller Hilfsmaschinen , unter
Berücksichtigung des für diese angegebenen Damplver;
brauches , ca. 325 Gramm Heizöl , pro PSi und Stunde , bei
Verwendung eines Oeles von 9500 WE beträgt.

Nach Beseitigung kleiner Störungen am Gehäuse des
Kessels und von Undichtigkeiten am Wärmeaustauscher
arbeitet die Anlage - zufriedenstellend , und es kann wohl
gesagt werden , daß diese erste Anlage den Beweis geliefert
hat , daß Hochdruckdampfanlagen der gekennzeichneten Art
für den Handelsschiffbau von Vorteil sind , und daß sie
auch in Verbindung mit Abdampfturbinen unter weiterer
Verringerung des Brennstoffbedarfes betriebssicher mit
hoher Wirtschaftlichkeit ausgefiThrt werden können.

Das Schiff , das 2400 BRT groß ist und mit einer Ge¬
schwindigkeit von 12 Knoten läuft , ist bekanntlich von den
Nordseewerken Emden GmbH., Emden , nach der Maier-
f o r m erbaut worden . £

Die ,,W ec h sei Wirkung zwischen Propeller
und Schiff  unter besonderer Berücksichtigung des
Welleneinflusses “ untersuchte Oberingenieur H. Dick¬
mann,  Berlin : Die augenfälligste Wirkung eines Fro-
pellers auf ein Schiff ist die Erscheinung des Sogs,  d . h.
die Vergrößerung des Schiffswiderstandes durch Wirkung
der Schraube . Das Gesamtproblem der Wechselwirkung um¬
faßt außerdem noch Rückwirkungen auf das Antriebsorgan
selbst und Veränderungen der Gesamt -Leistungsbilanz hin¬
sichtlich der Reibungs - 'und Wellenvorgänge . Diese zur
Zeit im Vordergrund des wissenschaftlichen und praktischen
Interesses stehenden Fragen werden nach dem derzeitigen
Stande unserer Erkenntnisse zusammenfassend dargestellt.
Die moderne Hydrodynamik hat eine weitgehende theoreti¬
sche Durchdringung möglich gemacht . Die wesentlichen
Ergebnisse der -Arbeit sind folgende:

Reibungs - und Wellensog sind bei Heckpropellern prak¬
tisch zu vernachlässigen . Der Sog rührt daher fast allein
vom Unterdruckfelde vor der Schraube her und kann m
Verbindung gebracht werden mit dem Verdrängungsmit-
strom des Schiffes am Ort des Propellers und mit dessen
Belastung . Scheinbare Widersprüche , die man hierbei ver¬
schiedentlich glaubte , aufgedeckt zu haben , können auf¬
geklärt werden . Als Folge dieser Erkenntnis ist der Ge¬
staltung des Achterschiffes  mehr Aufmerk¬
samkeit zu schenkeil als bisher.

Die Oberfläcben -Wellenvjrgänge werden durch Wirkung
des Propellers besonders günstig gestaltet , wenn dieser
unter einem Schiffswellenberg arbeitet , was bei Mehr-
schräubenschiffen mit stärkerer Wellenbildung technisch
ausgewertet werden kann.

Die neuartigen Vorstellungen und Ableitungen über den
Welleneinrfluß gering getauchter und frei fahrender und im
Schiffswellenfeld fahrender Schrauben wurden an Hand
umfangreichen fremden Versuchsmaterial nachgeprüft und
gut bestätigt gefunden.

Ueber die „Entwicklung des Fahrgast¬
schiffes auf dem  R h e i.n sprach Generaldirektor
Thiele,  Köln -Düsseldorfer Dampfschiffahrt , Köln . Die
Anfänge der Rheindampfschiffahrt liegen in Holland . Ein
Deutscher — Moritz Röntgen aus Neuwied , Leiter der
Nederlandschen Stoomboot -Maatschappij , Rotterdam — hatdabei eine entscheidende Rolle gespielt . Nachdem der Red¬
ner bis auf die Jetztzeit Bauweise und Antriebsarten der
Rheinschiffe gekennzeichnet hatte , vertrat er die Ansicht,
daß gegenwärtig gegenüber dem noch etwas empfind¬
lichen Voigt - Schneider - Antrieb die Vor¬
teile des Radantriebes,  vor allem der bessere
Wirkungsgrad , nicht übersehen werden können . DasMotorschiff mit Seitenradantrieb  dürfte eine
Aufgabe sein , um die man sich ernstlich bemühen sollte.
An Geschwindigkeit ist bei großen Schiffen nach prakti¬
schen Erfahrungen und wissenschaftlichen Versuchen über
17 km gegen den St!*om wohl kaum hinauszukommen . Der
Gedanke , schnellere , kleine Einheiten  zu ent¬
wickeln , hat daneben durchaus seine Berechtigung ; die
bisher vorliegenden Entwürfe erscheinen jedoch noch nicht
baureif.

Abschließend lieferte Dipl . ing . L. Tetzlaff,  Stettin,
einen „Beitrag zur praktischen Ausbildung
des Qualitätsarbeiter - Nachwuchses im
Werftbetrie  b“. Die spezielle Ausbildung der Quali-
tätsarbeiter im Werftbetrieb bezieht sich in erster Linie
auf diejenigen Lehrberufe , deren Ausbildung an einen
Werftbetrieb gebunden ist , wie Schiffbauer , Bootsbauer,
Schiffszimmerer , Takler , Segelmacher . Schmelzschweißer,
sowie Formschmiede (Platten - und Winkelschmied ) im
Schiffbau . Da die Werftbetriebe nun verschiedenartig groß
sind , ist es nicht zu vermeiden , daß die einzelnen Ausb.il-
dungsmöglichkeiten in jedem Betrieb voneinander abweichen
müssen . Für eine mittlere Werft von ca. 2500 Mann Beleg¬
schaft wurden dann Ausbildungspläne entsprechend den
oben genannten Lehrberufen aufgestellt . Dabei hat der Ver¬
fasser es sich zum Ziel gesetzt , in Ergänzung der vom
DATSCH in Bearbeitung befindlichen Pläne diese Aus-
bildungsgänge der speziell mit dem Werftbetrieb ver¬
bundenen Lehrberufe so zu gestalten , daß nach ihnen der
Ausbildungsleiter , vor allem aber der Meister die rein
betriebstechnische praktische Ausbildung der Lehrlinge
systematisch nach den Schwierigkeitsgraden und getrennt
nach den Lehrjahren aufbauen und leiten kann . Ferner
follen diese Ausbildungspläne dem Leistungsgedanken, ähn-ich wie im Reichsberufswettkampf , Rechnung tragen ; und
zwar hat jeder Lehrling am Schluß eines jeden Lehrjahres
ein Prüfungsstück vollständig anzufertigen . Es schlossen
sich eingehende Angaben über den Aufbau einer Lehrlings¬
werkstatt für „Eisen und Metall “ sowie für „Holz“ an.

Italien und die Suezkanal - Gebühren
Mailand , 18. November . Die Frage der Suezkanal -Ge¬

bühren , die Italien zu zahlen hat , beschäftigt die Oeffent-
lichkeit in Italien und im Ausland , vor allem in England,
immer stärker . Die Lage ist nach Ansicht Italiens insofern
unhaltbar geworden , als die italienische Flagge im Jahre
193i allein ein Viertel der Einnahmen von V/s  Mrd . Francs
der Suez-Kanalgesellschaft aufgebracht hat . Italien trage
durch seinen ständig ..Fuchsenden Verkehr mit dem, Impe-
•nura zu der Dividendenausschüttung an die Aktionäre bei.
Italiens Forderung gebt daher dahin , entweder die Ge¬
bühren für die Benutzung des Kanals herabzusetzen oder
emen Sitz in der Suez-Kommission zu erhalten , der dem
Anteil des Verkehrs der italienischen Flagge entspricht.
Man erwartet , daß bei einer allgemeinen Regelung der
englisch -italienischen Frage auch dieser Fall eine Klä¬rung erfahren wird.

,rc.-— * v t “ v x et ii i in oanaeiji
kündigt die Aufnahme eines Lmiendienstes zwischen <
Westküste Nordamerikas und den Südseeinseln an. I
Dienst , der im Januar 1939 begonnen werden soll, wird i
zwei Routen ausgehend von San Franzciko und Britis
Kolumbien die Hafen der nöidlichen und der südlicl

'« T-1??6 8i r Sl, i' see  an !,Vlfe? - Auf der Heimreise fahldie Schiffe iiber Manzamllo (Mexiko) nach Los Ante
und San Franzisko . Eine Rundreise wird etwa 100 Taire

Dl6 - ,̂,em  erwähnten Dienst beschäftig
. n£5 fV v?ri?fn eme. Große von 4100 Tonnen und eine l
fs5 n *if kei  ™ n eitw^ 11 Knoten haben ; sie werden Räufür 12 Passagiere haben , da man sich von dem in A

^ " ornmenen Dienst nach den verschiedenen kleine]
hudseeinsein auch »men regen Zuspruch von Vergnügunreisenden verspricht . B

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Anhalt 16. an Newcastle

N. B Augsburg 17. ab Hamburg nach Havanna . Coburg
17. ab Hongkong nach Singaporc . Columbus 17. ab Ply¬
mouth nach Bremerhaven . Donau 15. ab Balboa nach
Puntarenas C. lt . Ender 15. ab Antwerpen nach Las Pal¬
mas . Eibe 17. ab Casablanca nach Cherbourg . Ems 16. ab
Las Palmas nach Hamburg . Erlangen 16. an Freeport.
Europa 18. ab Bremerhaven . Frankfurt 17. an Hamburg.
Gneisenau 17. ab Hongkong nach Manila . Goslar 16.- ab
Puerto Kembla nach Melbourne . Isar 17. an Antwerpen.
Königsberg 17. ab Philadelphia nach Tampa . Lahn 18. an
Melbourne . Leipzig 18. ab Hamburg nach Bremen . Main
17. Kapstadt pass , nach Adelaide . Memel 16. ab Verakruz
nach Havanna

Deutsche Darapfschifffahrts -Gesellsehaft ..Hansa “ . Bremen
Bärenfels 17. in Port Said . Braunfels 17. in Hamburg.
Ehrenfels 18. in Beypore . Falkenfels 17. in Bunder Sbah-
pour . Frauenfels 17. von Nordenham ■ nach Newyork.
Freienfels 17. in Bombay . Geierfels 15. Ouessant pass.
Hohenfels 17. von Port Said . Kybfels 17, Perim pass.
Lahneck 17. in Rotterdam . Liehtenfels 17. von Basrah.
Rauenfels 17. Ouessant pass . Rolandseck 17. in Hamburg.
Soneck 17. in Sevilla . Stahleck 17. von Gijon . Sturmfels
17 in Kalkutta Wildenfels 17. von Colombo:

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “ . Bremen . Achilles
18. in Gotenburg . Andromeda 17. Brunsbüttel pass , nach
Kopenhagen . Dclia 18. von Antwerpen nach Bremen . Electra

Von der Deutschen Seewarte wurde am 18. November,
um 19.25 Uhr , folgende Sturmwarnung für die südliche
Nordseeküste und Helgoländer Bucht erlassen:

Gefahr von Süd- bis Südweststunn rechtsdrehend.

18. in Halmstad . Elin 18. in Rotterdam . Euler 18. in Pa-
sajes . Hector 18. von Västeras nach Danzig . Jason 18. in
Rotterdam . Juno 17. von Königsberg nach Rotterdam . Kep¬
ler 17. von Malaga nach Palma de Mallorca . Klio 18. von
Oporto nach Lissabon . Neptun 18. in Rotterdam . Nixe 17.
Holtenau * pass , nach Bremen . Palles 18. in Riga . Tlieseus
18 Holtenau pass , nach Bremen . Triton 18. in Antwerpen.

Argo Reederei „.Richard Adler & Co, Bremen . Albatroß
Ifl in Leith Amisia 17, in Rotterdam . Bussard 18. von
Ymuide.n nach Rotterdam . Butt 18. in Antwerpen . Drossel
17 in Riga . Elster 18. von Stettin nach Bremen . Erpel 18.
in Rotterdam »- Fink 17. in Rotterdam . Greif 18. von Glas¬
gow nach Hamburg Möwe 17 in London . Oliva 18. in
Middlesbrough . Orla 18. von Jakobstad nach Bremen . Or-
landa 18. in Abo. Phoenix 17. von Methil nach Bremen.
Rabe 18. von Reval nach Rotterdam . Reiher 17. in Ham¬
burg . Schwan 18. in Hüll . Strauß 17. von Kotka nach
Bremen . Pinguin 16. in Hamburg . Taube 18. in Memel.

Deutsche Levante -Linie GmbH. (Atlas Levante Linie A-G,
Bremen, Deutsche Levante -Linie Hamburg A-G. Hamburg ).
Ankara 18. von Alexandrette nach Mersin . Arcturus 17.
Gibraltar pass . Arkadia 16. von Tripolis/S .* nach Chios.
Derindje 17. von Varna nach Burgas . Iserlohn 17. von
Alexandrien nach Izmir . Konya 17. von Piräus nach Sam¬
sun. Kythera 17. von Ornn nach Portimao f. o. Milos 17.
Gemlik von Candilly . Morea 17. Gibraltar pass . Rostock
17. von Catacolo naeh Bari . Ernst L. M. Russ 16. von
Alexandrien nach Calamata . Georg L. M. Russ 17.=Fi-
nisterre paSvS. Ther . L. M Russ 17. von Varna nach Con-
stnnza . Sivas 17. in Morphou . Tinos 17. in Tripolis ^ .

Unterweser Reederei A-G, Bremen . Fechenheim 18. Oues¬
sant pass . Gonzenheim 17. an Albäny . Heddernheim 17. an
Svnnoc. Kelkheim 18. an Bremen.

F. A. Vinnen & Co., Bremen . Christel Vinnen 17. an
Rotterdam 4

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerika und Golf
häfen : St . Louis 17. Bishop Rock pass , nach Hamburg.
New York 17. ab Newyork nach Cherbourg . Hamburg 17.

lacurna j./. -aD Mamburg m
Biemen . — Mittelamerika . Westindien : Iberia 17. an V*
kruz . Phoenicea 17. an Port of Spain . Phrygia 17. I

I1slaTnJ Pass , nach Barbados . Idarwald 17. ab i
^ Puerto Rico. Antiochia 17. ab San Juan

1uerto Rico nach Tampa . - Südamerika -Westküste : R<
wiogS>v-Gur y?CITll i. Tlacl V,T.aJ ara - “ Südafrika , Australi
K Freihurg 17. ab Oran nach Amsldam Altona 17. Cap Verde pass , nach Adelaide . Me
17 ab Soerahaya . Essen 17. ab Suez nach Sabang . K
mark lr , an Suez. Rendsburg 17. an Hamburg . Magdebi

Frema ;tte - - Ostasien : Anubis 15. ab Manila niHongkong . Havelland 17. an Yokohama . Sauerland 19.
Genua fällig Preußen 18. an Hamburg . Scheer 17.
Colombo nach Port Said . Nordmark 16. an Hongkong.
Vergnügungsreise : Milwaukee 17. ab Tenerife nach Hi
T?i£ 't ~ rramnfahrt:  Ravenstein 17. ab Las Palmas n;

Hamburg -Südamerikanische Dampfscliifffahrts -Gesellsclu
Cap Arcona 18. in Hamburg . Cap Norte 18. St . Vincent p:
Monte Pascoal 18. von Buenos Aires nach Montevideo . Mo
Rosa li . von Lissabon nach Las Palmas . Babilonga
Vincent pass . Cordoba 18. von Hamburg nach Brasili
Cornentes 17. von Pernambuco nach Cabedello . La
runa li . von Buenos Aires nach Rosario . Olinda 17. Or
sant pass . Petropolis 16. von Leixoes nach Mittel -Brasili
lorto Alegre li . m Bremen . General San Martin 17.
Hamburg . Bollwerk 17. in Bremen . Wilhelm Gust-Ioffvon Venedig nach Corfu.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Ilmar 17. an ]
Paimas . Waknma 16. ab Monrovia . Togo 16. ab Freetoi
Wigbert 14. an Port Harcourt . Wagogo 13. ab Monroe
Kamerun 13. ab Antwerpen . Wadai 13. an Sta . Isabel.
Sud- und Ostafrika : Ussukuma 17. ab Southampton . Ube
16. ab Southampton . Wangoni 15. an Mombasa . Njassa
ab . Hmra . Usaramo 14. an Antwerpen . Watussi 13.
Beira . Ingo 16. ab Walfischbai . Everene 16. Lobito ps

H. C. Horn , Hamburg . Frida Horn 17. von Hambi
nach Antwerpen . Mimi Horn 17. in Antwerpen . H.Horn 16. m Hamburg.

Oldenburg -Portugiesische Dampfschiffs -Rhederel , Hambu
Sebu 17. von Pasajes nach Vigo. Las Palmas 17. in Ceu
^evilla 17. in Larache . Casablanca 17. Dover pass . Lisi
li . van Stettin nach Hamburg . Tanger 17. Ouessant pa
Tenerife 17. in Lissabon . Rabat 17. von Casablanca , n.r
Las Palmas . Gran Canaria 17. von Casablanca nach IPalmas.

Hendrik Fisser A-G, Emden . Konsul Car] Fisser 16. inRotterdam.
Fischdainpferbewegungen
Wesermünde/Bremerhaven

Angekündigte Dampfer : Deutschland , Joh . Stadtlander
(Bareninsel ), Main (Island ), Flensburg (Weißes Meer).

Am ' Markt gewesene Dampfer : Sen. Sachse (Weißes
Meer), Eifel , Ostmark (Bäreninsel ), Mosel, Franz Wester¬
mann , Nordenham (Island ).

In See gegangene Dampfer : Dr . A. Spilker (Weißes Meer),
van Ronzelen (Bareninsel ). Franz Dankworth , Dorum (Nor¬
wegische Küste ) Hans Loh (Weißes Meer), Bremen , Baden
(Norweg . Küste ), Adolf Kühling , Präs . Mutzenbecher (Is¬
land ), Halle (Nordsee , Frischfisch ).

flochwasb *«weiter
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav
19 November 1.10 13.30 0.50 13.10 11.10 23.44
20. November 2.04 14.22 1.4i 14.02 — 12.02
21. November 2.51 15.09 2.31 14.49 0.31 12.49

Binnenschiffahrt
Hann .- Carls-

Datutii Münden hafen Hameln Minden
16. November 1.50 2.32 1.42 2.04
17. November 1.50 2.30 1.56 2.03
18. November 1.56 2.34 1.53 2.06

*
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Schöner deutscher lurnsieg in Helsinki
Unsere Ländermannschaft gewann vor ?000 begeisterten Zuschauern mit Z4ö,S: Z40,5 Punkten

. I " °' nem mitreißenden Kampf schlugen Deutschlands Turner am Freitagabend in der mit 7099 Zuschauern bis ausden letzten̂ Platz gesullten Messehalle in Helsinki die Riege Finnlands knapp aber verdient mit 346,99 zu 349,59 PunktenDeutschland beendete damit auch den dritten Länderkamps siegreich, nachdem lediglich der erste Kamps in Helsinki im Jahrel »4o verlorengegangen war . Bei allen sechs Uebungen waren Deutschlands Turner überlegen , so daß sich der Borsprun»von Gerat zu Gerat vergrößerte . Bester Einzelturner war der finnische Landesmeister Uosikkinen, der bei S8,S9 Punktenum 9,9-> Punkte unseren Olympiasieger Schwär,mann mit 38,85 Punkten hinter sich ließ. Dafür holte sich Schwarz-mann als einziger Teilnehmer des Ländcrkampscs mit seinem glänzenden Hecht beim Pfcrdsprung die höchste Note 10.

"boote geschossen werden , da andernfalls eine anhaltende Ver-
sperrung der Einfahrt zur Schleuse herbeigeführt wird , auch
wenn Vevbote ausgesprochen werden , Anfang dieses Monats
hat eine weitere Besichtigung der Roll an läge am
Höft deich  stattgefunden , über die der stellv. Kreissach-
wart Warne bald  berichtete . Der Gauobmann für Lager¬
und Wanderwesen , W , Pätzold-Hildesheim , hat bei der
Wasserstraßendirektion Hannover den Antrag gestellt, in Zu¬
kunft bei neuen Wefer-DtoustUfen auch Jaltboot-
He bewerte  einzubauen . Anschließend gab Kam, War-
neibold die R ega t t a te r m i n e für die Segel - und
Moturregatten des nächsten Jahres (nur für den Kreis Bre¬
men ) bekannt , 18,, Mai : Motor -Kann -iFuchsjagd uns der
Wüinine : 1Z, August : Motor -Kanw -Rsgatta aus "der Wünmire;
25. bis 27, August : Kanu -iLegcl-Äteisterschasten auf der -Ham-
nre; 27„ August : Kanu -SegelMsgatta auf der Hamme: 30, Sep¬
tember : Preisberteilung und Siegerehrung,

Nunmehr «st auch die Abschrift des Pachtvertrages über
das D ü m me r se e - Lage  r eingetroffen . Es ist eine Ein¬
deichung vorgesehen, die den Lagerplatz jedoch nicht ungünstig
betrifft , Um das allgemeine kameradschaftliche Verhältnis
auch während der Wintermuuate nicht zu stören , sind im
Januar , Februar und März die 'bel'iÄrten Fil machende
geplant , die durch Nachverträge des Kamer ^ en Warne-bold  erlveitert werden , ?,Die reichgeschmückteHalle bot beim Einmarsch der beiden

Ländermannschasten ein prächtiges Bild . In der Ehrcnlvge
bemerkte man den Vorsitzenden des Finnischen Turnverbandes,
den finnischen Innenminister Kekkonen  und den deutschen
Gesandten von Blücher,  Nach der Begrüßung und den
Nationalhymnen begann der Kamps mit den Uebungen an
den Ringen . Mit 57,25 Punkten setzte sich hier Deutschland
vor Finnland an die Spitze und vergrößerte am Pferd quer
mit 56,50 den Dorsprung , um bei den Freiübungen mit 58,15
noch klarer in Front zu kommen. Schon hier hatte Deutsch-

Lintracht VraunsHroeig Leichtatljletik-
Vereinsmeister in Niederlassen

Don der LerchtaMetik-VersinSmeistevschaft 1838 des Gaues
Niederfachsen liegen jetzt genaue Beteiligung -szahlen und Er¬
gebnisse vor . In der Sonderklasse beteiligten sich im Gau¬
gebiet insgesamt 6 Mannschaften , in der A-Klasse 11, in der
B-Klasse 38, in der C IlKlasse 23, in der C2 -Klasfe 59 und
in der D-Klasse 39, während bei den Frauen zusammen 54
und bei den Jugendlichen zufammren 55 Mannschaften star¬
teten , also insgesamt 282 Mannschaften innerhalb des Gaues
und der verschiedenen Klassen. Leichtathletik-DereinSmeister
des Gaues Niederfachsen ist Eintracht - Braun-
schweig,  denn mit 11523,9 Punkten liegt Eintracht in der
Sonderklasse an erster Stelle vor "dem TK . Hannover  mit
11 045,5 Punkten , Werder Bremen mit 9913,4 und den Bre¬
mer Sportfreunden  mit 8897 Punkten , — Sieger der
A-Klasse wurde die Turnerfchaft 1846 Göttingen mit 8012,3
Punkten vor dem LSnabrücker TV , mit 7674,7 Punkten , wäh¬
rend in der B-Klasse unter 36 Mannschaften die Soldaten des
MSB , Lüneburg mit 5507 Punkten am besten abschnitten.
Bei den Frauen führt der TK, Hannover mit 388,8 Punkten
vor Eintracht Braunschweig mit 317,8 und der Bremer
Turngemeinde  mit 315 Punkten,

-i-

Konnte rn-an in der Sonderklasse für den Kreis Bremen
noch von einer befriedigenden Beteiligung sprechen, so trifft
dies für die nächsten Klassen in keiner Weise zu. In der A-
Klasse ist unsere Vaterstadt durch die VTG , vertreten , die mit
6831,9 Punkten an fünfter Stelle steh. In der Klasse der
B-Vereine ist die Sportgemeinschaft si , treten , und -war
mit 4714,6 Punkten auf dem elften Play , Geradezu kata¬
strophal aber sieht es in den Klassen C1 , !' ' und T aus,
denn hier ist kein Bremer Verein , aufzusind , ' , Selbst die
kleinsten Landvereine haben sich beteiligt und 1 ' iit in der
Tat bewiesen, daß sie nach besten Kräften bemüh , sind, die
Leichtathletik auch weiterhin zu unterstützen.

In "den Frauenklassen ist das gleiche Verhältnis zu ver¬
zeichnen. In der A-Klasse liegt die BTG . hinter dem Turn-
klubb Hannover und Eintracht Braunschweig an dritter
Stelle . Als weiterer Bremer Verein nimmt der SB , Werder
in der B-Klasse den zweiten Platz ein . Damit ist es für den
Kreis Bremen aus . Besonders aufschlußreich ist die Kreis-
Zusammenstellung , Die Spitze hält der Kreis Hannover mit
92 Vereinen vor dem Kreis Braunschwei -g-HildeSheim, der
insgesamt 69 Vereine in die Deutsche Veremsmeisterschast
entsenden konnte . Weiter folgen Lldenburg -Ostfriesland mit
61, Eöttingen mit 24. Glbe-Wesermündung mit 10 und Os¬
nabrück mit 8 Vereine« , Den gleichen Rang nimmt Bremen
ein , es folgen nur noch die Kreise Harz und Lünsburger
Heide, 8

fjZ. ermittelt ihre Vormeister
Seit die Hitlerjugend in den Pflichtsportdienstgruppen und

im freiwilligen Sportdienst durch die Vereine des DRL. -einer
gründlichen sportlichen Ausbildung unterzogen wird , ist
innerhalb der HJ . ein beachtlicher Ausschwung im Sport
festzustellen. Nunmehr sollen auch im Borsport die Meister¬
schaften der HJ , ausgetragen werden . Schon Mitte Februar
1939 sollen die Bannmeisterfchaften durchgeführt werden , um
dann anschließend am 11, März in Lüneburg die Gebiets-
meistevschaslen im Boxen auszutragen . Die ReichSjugcnd-
meisterschaften werden Ende März 1939 in Stuttgart durch¬
geführt . Als Austakt für die Meisterschastskämpfe veran¬
staltet der Bann 59 Wilhelmshaven -Friesland am 30 No¬
vember einen Werbekampsabend der HJ, -Boxer gegen die
Hitlerjungen des Bannes 75 Bremen,

Lröffnungsturnier im lischtennis
Die Ausführung dieser Veranstaltung ist auch in diesem

Jahr wieder der Sportvereinigung Norddeutscher Llayd von
1914 e, V, übertragen worden und findet wie im Vorjahr
in den Räumen des Lloydheims Hommstraße (Eingang Hotel
Amerika, Walsrober Straße ) statt . Durch die gute Werbe¬
arbeit der einzelnen Tischtennis -Abteilungen ist Bremen auch
auf diesem Gebiete des Sportes ein erheblictics Stück vor¬
wärtsgekommen , Das überraschend gute Meld .ergebnis bei
dem letzten ErössnungSturnier ist diesmal bei weitem über¬
treffen , Bis zum iNeldeschluß waren schon ca, 200 Mel¬
dungen eingegangen . Neben den alten Kämpen , Talke,
Schwedhelm, Sander usw, finden wir heute in der Spitzen¬
klasse eine ganze Anzahl junger , talentierter NaclMnchSkräflc
(Bolte , Fahrtmann , Spreckelsen n. a , m,). Ob es Werner von
Rot Weiß diesmal gelingen wird , den Sieg in der ^ -Klasse
zu erringen , dürft « zweifelhaft sein: da er in seinem Klub-
kameraden Löwenberg, sowie auch in dem jungen SpielerSpreckelsen ebenbürtige Gegner vorfinden wird In der
Frauen -^ -Klassc haben Geschwister Schmiedchen, im Einzel
sowie, auch im Doppel Gelegenheit , ihr großes Können gegen
die Vorjahrssiegerin Frl , Bahlmann wie auch gegen die
Meistermannschaft des F- C, Llohd unter Beweis zu stellen.
Auch in den anderen Klassen wird es harte Kämpfe um den
Sjeg geben, da auch hier intensive Training «arbeit geleistet
worden ist. Den Siegern der einzelnen Klassen stehen schöne
Preise in Gestalt von Helgolandfohrten und wertvollen Pla¬
ketten zur Verfügung , Die Siegerverkündigung mit Preis¬
verteilung findet am Sonntagabend im Stuttaaiiter Hos,
Münchener Straße , verbunden mit einem gemütlichen Danz-
kränzchen statt , Beginn des Turniers am Sonnabend , dem
19, November 1938, 19 Uhr , Den Zuschauern ist reichlich
Gelegenheit gegeben, dem Turnier beizuwohnen. In den
allen Vereinen zuaesandten Ausschreibungen hat sich der
Druckieblerteusel bemerkbar gemacht. Allen Freunden des
TiswtenniSsports sei hiermit znr Kenntnis gebracht, daß -Heinz
Wessel feigem Amt als Krei«wart des Kreise? Bremen nach
immer vorsteht.

land sich mit 171,90:188,55 klar in Front gearbeitet . Beim
Pfcrdsprung war Deutschland mit 58,20 gegen 57,15 wieder
überlegen und auch am Barren waren mit 58,39 gegenüber
Finnland mit 57,15 die besseren Leistungen bewiesen. Am
Reck siel dann die Entscheidung, Deutschland holte sich mit
58,29 gegenüber Finnland mit 57,85 Punkten einen weiteren
Vorteil , so daß der Länderkampf mit 346,60:340,50 Punkten
gewonnen war . An jedem Gerät wurden immer die sechs
Besten jeder Landesriege geweitet , die zwei schwächstenTurnerjedes Landes sielen dabei aus.

Lin neuer deutscher Sportwagen
Bald nach dem Tode seines Konstrukteurs im Jähre 1934

verschwand der Zoller -Rennwagen , dem sich auch Ernst von
Telius verschrieben hatte , von der Bildfläche. Da fand der
Berliner Ingenieur Gerhard Macher, «tust Zollers Mit¬
arbeiter , im Frühjahr 1937 einen der drei gebauten Motoren
in einer Münchener Werkstatt auf und ertvarb ihn . In
mühseliger Kleinarbeit und unter großen finanziellen Opfern
beseitigte Macher die noch aichaftendeir Mangel und entwickelte
den sechSzylindrigen 1-500-com-Atvcitaktuivtor mit zwei
Kompressoren so weit , daß er für Sportwagen rennreif wurde.
Trotz aller Schwierigkeiten konstruktiver Art und in der Be¬
schaffung hochbeaufprrichbarcr Einzelteile konnte die Maschinein diesen Tagen fertiggestellt werden.

Inzwischen war die ReichSsachjchulo für Stellmacher und
Karosseriebauer in Bernau nicht müßig gewesen. Nach ihren
reichen Erfahrungen schuf sie eine zweisitzigeSpezial -Karvsscrie
in handgefertigter Sonderausführung . Im Hos der Rcichs-
sachschül«, die wenig« Kilometer nördlich von Berlin , unweit
der nach Stettin führenden Reichsautobahn liegt, , wartet nun
der silbergraue »- neue deutsche Sportwagen auf seine erste
Fahrt . Die niedere, gedrungene Form seiner Karosserie gibt
dem Wagen «in charakteristisches Gepräge.

Bei einer kurzen Probefahrt aus der Reichsautobahn zeigte
der Wagen sein starkes Anzugs - und Beschleunigungsver¬
mögen. Kaum sind die vier Gänge durchgeschaltet, ist bei noch
nicht 3000 Touren eine Geschwindigkeit von 145 bis 158
Stundcn -KilomcRr erreicht. Die Spitze liegt bei 199 Stunden-
Kftomcter . Machen „M"-Wagcn soll zunächst in Sportwagen-
ren : c» der 1,5-Liie ft-assc soll eingesetzt werden, ueber diese
Vorstufe hinaus wirb er zum Rennwagen entwickelt, der in
dieser R' assc international immer mehr an Bedeutung ge¬
winnt , so daß man schon jetzt siir das Jahr 1941 eine 1500-
ccm-Grand -Prix -Formel voraussagt.

Sie Negatta-Iermine 1SZg
Unter dem Vorsitz von KreiSfachwart E . KnhImann

fand in Sührs Gaststätte eine Fachtagung der Kannten statt.
Die Vergandlungen wegen des D a m m s i el - A n l e gc r s
sind weiter Miethen , doch ist die von« Wafsevstraßenaint vor¬
geschlagene Lösung vollkommen nnbesriedigcnd . Znr Ent¬
lastung der SchleufAicinfahrt mutz ein Anleger für Groß-

Der Sfl.-Sport -
von Sfl.-Standartensührervamms, veserent sü

„Man fordere Opfer und Mut , Tapferkeit , Treue,
Glauben und Heroismus , und melden wird sich der

Teil des Volkes, der diese Tugenden sein eigen nennt.
Dies aber war zu allen Zeiten jener Faktor , der Ge¬
schichtemächte."

Mit diesen Worten hat der Führer das unsterbliche Ideal
gekennzeichnet, das sich die Sturmabteilungen znm unumstöß¬
lichen Ziel ihres Handelns , Schaffens und Kämpfens gesetzt
-haben. Darum ist es auch seit Bestehen der SA . eine ihrer
wichtigsten Aufgaben , SA .-Führer und SA .-Männcr durch
körperliche Ertüchtigung zu Willensstärken und cinsatzsrcudi-
gen Kämpfern zu erziehen. Zur Erfüllung dieser Ausgabe ist
die SA . planmäßig vorgegangen . Sie mußte dabei zu einem
eigenen Sportstil und zu «eigener Auslassung gekommen. Die
auf diesem Gebiet zu stellenden Aufgaben sind so vielseitig, daß
sie hier nur in großen Zügen genannt werden können.

Ausgehend von der Körperschule ohne und mit Gerät den
Bewegungsspielen , den Staffelnd und dem Gcländelnuf führt
die Ausbildung über die L e i st u n g s s chu l e mit ihren ein¬
zelnen tlebnngsartcn zu dem Ziel , dem SA . - Kainp >- und
Strapaze nsport,  Hieraus ergibt sich schon, daß die
körperliche Ertüchtigung der SA . ivcit mehr ist als Sport
Die Leibesübungen sind daher nur die Vorbereitungen der
körperlichen Ertüchtigung , -oie sind nicht Selbstzweck, sie dienen
wie die Weltanschauung , der Lrdnungs - und Ererzicrdicnst
alle nur dem einen Ziel , den deutschen Mann zu jedem mög¬
lichen Einsatz zu stählen und ihn in dieser Einsatzbereitschaft
und Einsatzsühigkeit dauernd wehrhaft zu erhalten . Der SA,-Sport ist also Ausdruck nationalsozialistischer Weltanschau¬
ung , einer geistig verankerten kämpferischen Haltung , rücksichts¬
losesten Draufgängertums und letzter Einsatzbereitschaft sür das
Volk. Hierdurch wird eine natürliche Auslese im Sinne dieser
Einsatzbereitschaft, der freiwilligen Hingabe an die verpflich¬
tende Idee des Gehorsams , der Disziplin und der Kamerad¬
schaft erreicht . Kurz , der SA .-Mann wird zu einem körper¬
lich und charakterlich gestählten deutschen Mann , zum Kerl
erzogen. Alle Uebungen sind so gestaltet , daß sie jeder SA .-
Mann durchführen kann . Der Grundgedanke des Wcttkampses
ist in den Vordergrund gestellt Aber der Träger des Wctt¬
kampses ist nicht wie beim Sport der einzelne , sondern die
Einheit.  Die Einheiten kämpfen also miteinander um den
Lorbeer des Sieges . Der SA . blieb es vorbehalten als B a h n-
bracher des neuen  S P o r t g c d a n t e n s aufzutreten
und die modernen Formen Wirklichkeit werden zu lassen.

Was hier in sachlicher Hinsicht trotz der ernsten Arbeit der
letzten Jahre noch fehlt, wird erarbeitet werden . Mit unserer
praktischen Arbeit  im Sinne der körperlichen Ertüch¬
tigung auf breitester Grundlage stehen wir in mancher Be¬
ziehung in den Anfängen . Das wissen wir und brauchen wir
auch nicht zu verschleiern. Wir erkennen so am besten die
Größe der Aufgabe. Was wir wollen und was wir immer
und immer -wieder anstreben werden , ist eine körperliche Er¬
tüchtigung aller wchrwürdigcn Männer , und zwar lediglich
durch überlegt wchrwertvollc Uebungen , die relative Steige¬
rung des Wchrwillens und der Wehrkraft  jedes
einzelnen zu der ihm möglichen Bestleistung und damit die
Erziehung einer möglichst guten Durchschnittsleistung der
Mannschaft im breitesten Sinne , .

Nicht Spczialisten auf einem besonderen Gebiet werden so
geformt , sondern Männer , die die lebendige Vereinigung von

Der Sport am Sonntag
, Je mehr es dem Winter entgegengeht , um so häufiger
iverden "die HallenveranftMuugen , Allmählich setzt auch 'der
Eissport ein , die TMäufer müssen dagegen noch auf Schnee
warten . Besondere Aüftnerksamkeit wird dem Wiederha-
lungskampf um den Silber -schild und dem Degenfechten
Deutschland—"Schweden in Stockholm geschenkt. Im Futzball
begeht der VfB , Leipzig sei« 45jähriges Jubiläum , Der
Verein , der besonders im ersten Jahrzehnt unseres Jahr¬
hunderts hervortrat , hat sich Admira Wien als Gegner ver¬
pflichtet, Hamburg erlebt den 48, Städtekampf Hamburg gegen
Berlin ; die Berliner hoffen, die letzte Niederlage wettmachen
zu können und den 20 Siegen der Hanseaten den 19. eigenen
entgegenzusetzen. Die Gaue Düdwost und Württemberg tragen
in Franken 'thal einen VergleichU-ampf aus , Italien und die
Schweiz stellen sich in Bologna und Lugano gegenüber. Die
Gaumei 'stcrschaften gehen, wie auch im Rugby und Handball,
mit fast vollem Programm tveiter : —

Eine wichtige Entscheidung fällt im Hockey i« München-
Gladbach, Das trotz Verlängerung unentschieden ausge¬
gangene Vorschlnßvnndenspiel um den Silberschild zwischen
Niederrhein und Württemberg wird wiederholt . Der Sieger
trifft auf Brandenburg . Ob die Württemberger , die lleberra-
schnngsels des Wettbewerbs , ihren Erfolgen - einen neuen
ansngcn ? Möglich ist es. Zahlreiche Gaue bringen Pflicht-spiele, —

Der Wintersport beschränkt sich vorerst noch aus Kunst¬
eisbahnen , von denen Essen und Dortmnud ihre Eröfsunng
begshen,^ Im Münchener Pringregentenstadion startet das
Weltmeisteopaar Herber- ^Ba-ier, Wiener Gäste empfängt der
Berliner Sportpalast , die Geschwister Pausin stellen sich i«
Dortmund vor , Essen sieht die Deutsche Meisterin L, Deicht.
DaS' EiShockehprogramm bringt Meisterschäftskämpse, — Im
Radsport herrscht heute aus deutschen Bahnen Hochbetrieb,
Die Teutschlandhalle bringt bei ihrem vorläufig letzten Renn¬
tag noch einmal die Matadore der Dauerfahrer a« den
Start , und gleichzeitig 'beginnen Stuttgart und Münster ihre
neue Rcnngeit , tlnsere Radballspieler haben wieder einen
Läuderkamps zu bsstreiten , und zwar «st in Singen die Schweizder Gegner , —

»Die besten Sportler der Schwerathletik begannen gestern
in St 'nttgart -Nntertürkheim mit den ReichSwettkäMpsen, die
morgen beendet sind. Die Ringer vom Mittel -rhein und von
We'tfalen tragen einen Gaukampf aus , Frankfurt o, M,
stellt sich London zum Judoka,npf , — Einen Sänderkampt
auf Degen gibt es im Fechten zwischen Deutschland und
Sckwcden in Stockholm, Führer unserer Mannschaft ist Alt¬
meister Erwin EaSmir , Nach dem Läuderkamps finden auch
Einrelgefechte statt , München veranstaltet ei« Turnier für
Stadtinannschaften und Formationen,,—

tlnsere Schwimmer erhalten in Bochum kShd.l und Dnsiel-dors internationale Gäste aus England und Holland . Der
SSE , zieht i« Berlin eine Veranstaltung auf , — Im
Turnen tragen Ostpreußen/Danzig einen ' Geratewettkmnpf
gegen Brandenburg i« Königsberg aus , — Das Programm
des Pferdesports weist Galopprennen in Horst-Emscher undAnteuil auf.

>ur für ganze Kerle
c Sport und wekrsport der Sfl .-Sruppe Nordsee
Körper , Geist, Seele und Charakter darstellen . Altcrsmäßiq
liegt der Schwerpunkt unserer Aufgabe ebenso klar Es gilt
,m genannten Sinne und Umfange die durch die Schule des
Heeres gegangene deutsche Jugend nicht nur bis an die Grenze
des iinirtärisch -leistungsfühigen Alters , nein , bis ins hohe
Alter spannkrästig  zu erhalten . Der Stabschef selbst
hat drcs einmal in die Worte gefaßt: „Der deutsche Mensch der
Zukunft soll nicht nur in der Lage sein, als 18- bis 25jährigcr
Höchstleistungcii aufzustellen , um dann dem Sport verloren ' ; «
gehen. Nein , wir wollen, daß jeder Mann bis ins hohe Alter
hinein imstande ist, seine körperliche Kraft und Leistungsfähig¬
keit zum Nutzen für das gesamte deutsche Volk zu erhalten

Der Nationalsozialismus will eine allgemeine Lei¬
stn i, g s b i l d u n g und Erhaltung für die Verteidigung d-S
deutschen Vaterlandes , Und hier ist nun entscheidend, daß
die SA , nicht nur eben „Sport treibt ", sondern hier wird eine
Bereinigung von Leiftungsübung und Weltanschauung erreicht
iverden, wie sie noch nie vollkommener erreicht wurde . In
solcher Erkenntnis und in dieser inneren Verpflichtung gegen
Volk und Reich wird die beste deutsche Jugend  nach
abgeleistetem Wehrdienst ihre im tiefsten Wesen politische Aus¬
gabe in einer SA . suchen und finden , die diesen ihren letztenSinn verstanden hat und gewillt ist, ihm zu dienen.

Aber auch der ältere SA .-Mann wird durch die so vielseitige
Ausbildung nicht nur bis ins hohe Alter wehrfähig erhalten
sondern durch die Viclgcstaltigkcit der Leibesübungen ist ihmauch die Möglichkeit gegeben, sich einmal frei von den
A l l t a g s s o r g c n in natürlicher Bewegung hemmungslos
und drausgängcrisch seinen kämpferischen Anlagen hinzugeben,
und das ist letztlich ein nicht zu unterschätzender Gewinn , der
ihm neue Spannkraft siir das anstrengende Berufsleben gibt.Um dieses in aller Klarheit zu bekennen, kämpfen und werben
wir Männer der SA, -Gruppc Nordsee in diesen Tagen . Denn:

Wir marschieren für Deutschland.

klin vir v
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Am Totensonntag  findet wieder um 16 Uhr eine
Feierstunde  am Gcfallcnen -Ehrcnmal am Altenwall statt.
Ansprache: Pastor Dr . Bcrtulcit . Sprecher : dtp Pastoren
Finke, Jarck und Wehvwsky. Das Trompeter -Korps der Nach¬richtenabteilung wirkt mit.

Sonntag,  den 20. November, 11.30 Uhr , Vortrag imFockc - Mnseum  von Dr . E. Grohnc:
Neue Ansgrabungssunde aus der Mahndorscr Düne

10.30 Uhr : Führung durch die Stadtgeschichtc

SSMM » s. ». ftslliekk MIEM
spricht heute abend, 20.30 Uhr , im CVJM . - Haus,Contrescarpe 101 über

Sechstagerennen weiter unerwünscht
Selbst die Manager des Madison Square Karden sprechen von immer geringerer Zugkraft

All« Jahre wieder kommt nicht nur das EhrisMnd , sondern
auch das Gerücht, es gibt ioiedcr Sechstagerennen . Eine kleine
Clique stavkintersssier-ter Geschäftemacher vevsucht Jahr für
Jahr — vergebktch — den Ende 1933 von der Staats - und
Spovtführung des N'ationaIIsozi'a>l-istischen Deutschlands be¬
züglich der Sechstagerennen eingenommenen Standpunkt um-
zufrisieren , wenn nicht gar zu torpedier ««, . Daß dies auch
setzt wieder versucht wird , ausgerechnet in einer Zeit also,
wo auch im Ausland die Zahl derartiger „Sportveranstal¬
tungen " immer stärker zurückgeht, spricht wenig für das tak¬
tische Verständnis dieser Herren , Wenn selbst schon die be¬
stimmt sehr ausgekochten Manager des Newyorkcr Madison
Sauare Garden erklären müssen, aus den dortigen Sir Days
seien heute nächstens noch an die 60 090 Dollar zu ziehen,
während es trüher , Johova segne diese Zeiten !, ost mchr als300 000 waren , dann sollten auch unsere Herren Derasistalter
etwas mehr schwarz seihen. Die „BZ am Mittag ", die sich mit
di^ er Angelegenheit befaßt, -meint mit Recht, man müsse

hier einmal ordentlich „kontern ". Bezüglich der Sechstage¬
rennen heißt es dann : Die Veranstaltungen , bei denen unsere
besten Profis mitwirkten , brachten den Veranstaltern volle
Häuser — man denke nur an die diesjährigen Renntage in
der Deutschlandhalle — und waren beste Werbung sür den
Radsport , Sie zeigten unS, daß es auch ohne Klamauk und
Rmnmel geht und daß so vor allein dem sportlichen Gedan¬
ken, der honte vor jeder Vemmglimpsnng zu schützenist, mehr
gedient wind, als wenn man den Schrittmacher eines wahren
Volkssports , den Berufssport , vor einen üblen Karren spannt.
Würde nran heute den interessierten Stellen die Durchführung
eines Sechstagerennens gestatten , so wurden wir wieder ein
Schauspiel vorgesetzt bekommen, daS uns den Geschmack am
Radsport vergällen könnte. Nicht zuletzt deshalb , iveil seine
treneste Clique — sie saß auf den besten Plätzen - einmal
aus denen bestand, die wir aus unserem Volks- »nb Wirt-
schastSkövper mehr und mähr auszuschalten uns bemühen.

Männer vor Lkristus;
Nur für Männer und junge Männer

Bremisch « Evangelische Kirche
Es bedeuten:

/I --- Abendmahl , sii Kindergottesdienst , 9? --- Taufen
Sonntag , den 20. November 1938 — Totensonntag,

I , Stadtgebiet:
St . AnSgarii : lv,15 Bade 12 Taiibstilnrnrerigottesdienst

Bode 18 Lcvnhardt L. Donnerstag 15 9? Tobben 146,
St , Pctri -Doni : 19,15 Landcsbischof WcidcmanA, 11,30 L

ders, 12,39 P derf, 18 Rahm X., Donnerstag 16 9? imTom Manritz,
U, L, Frauen : a) Kirche:  19,15 Jeep 11,45 K ders,18 Willen .-V. — b) Aula Victor:  9,30 Willen,
Fricdcnskirchc (Gemeindehaus Wielandstr . 13) : 10 Nrban

12 Iv ders, 11,15 L Mießncr Lehrsaat Lessingstraße,18 Mießner

Me Besteigung der kiger-Tlordwand
DRL.-Lichtbildervortrag sür das WHW.

Am Freitag , 2, Dezember, veranstaltet der DRL„ Kreis
Bremen , mit der NSV „ Kreis Bremen , im Kasino einen
Lssentlichen Lichtbrldervortrag über die Besteigung der Eiger-,
Nvrdwand zugunsten des WHW , Der Lichtbildervortrag steht
unter der Schirmherrschaft des Reichsorganisationsleiters der
NSDAP , ,Dr , Ley und des Reichssportsührers von Tschammer
und Osten, Es sprechen zwei Bezwinger der Bordwand , die
Gemeinschaftssührer der Ordensburg Sorithofen Andreas
Heckmair  und Ludwig Bürg  über ihre Erlebnisse, Die
erstmalig gelungene Besteigung der Eiger Nordwand war in
der Hauptsache ein Kampf mit dem Eis , Die Wand ragte
teilweise sogar über . Zahlreiche Lawinen und Steinschläge
erschwerten den Ausstieg außerordentlich , Harrer und
Kasparek wären sogar beinahe von einer Lawine mitgerissen
worden , als sie auf einem Eisfeld waren , während sich Böigund Heckmair noch im Kamin besanden . Das letzte Stück zum
Gipfel ging völlig senkrecht in die Höhe, Ein Bild von der
gewaltigen Leistung der vier Bergsteiger macht man sich,wenn rnan bedenkt, daß der Aufstieg der vereisten Wand
mehrere Tage und Nächte in Anspruch nahm.

Der Lichtbildervortrag im Casiiro wird eröffnet durch Kreis¬
leiter Blanke,  die Begrüßung nimmt der DRL.-Kroissührer
SA, -Obersührer Köwing  vor . Mit welch großem Interessegerade der DRL, , Kreis Bremen , diese einzigartige WHW,-
Veranstaltung unterstützt und fördert , beweist allein die Ab¬
nahme von 1000 Eintrittskarten , Es liegt nun an den
einzelnen DRL .-Vereinen , sich restlos sür diese wertvolle
Veranstaltung Anzusetzen, damit der Erfolg nicht ausbleibt,II

Schwerer Schirksalsschlag für kder
Nur allzu kurz war das Eheglück unseres Weltergewichts¬

meisters Gustav Eber , Seine ihm erst vor zwei Wochen an¬
getraute Gattin , Maria Schlimme , eine bekannte Tänzerin
der Kölner Oper , ist am Donnerstagmittag in Köln einer
schweren Krankheit erlegen.

Kurze Sportmeldungen
USA . — Europa im Amateurboxen . Die Reise der

Europa -Boxstaffel zum Erdteilkampt gegen USA , ist auch
für nächstes Jahr bereits gesichert. Der offizielle Erdtcilkamps
findet am 10, Mai irr Ehikago statt.

Kein Boxkampf gegen Frankreich . Die Bemühungen des
Reichsfachamtes wegen der Wiederaufnahme der deutsch¬
französischen Amateur -Boxländerkämpse haben in Paris nicht
die nötige Unterstützung gesunden . Die Franzosen halten sich
nicht für stark genug , mit Deutschland einen Länderkamps zu
bestreiten .-

Handballturnier in der Deutschlandhalle Das bedeutendste
Hallenturnier in diesem Winter wird vom Reichsfachamt
Handball am 11. Februar in der Berliner Deutfchlandhalle
mit acht Städtomannschaften veranstaltet.

Das Rcichssachamt Rudern gibt den Regattakalender sür
das kommende Jahr bekannt . . Das Deutsche Meisterschaf-ts-
rrrdcrn ist für den 16. und 13. August nach Hannover an¬
gesetzt.

Keine Vollblut -Hengsteschau. Die Oberste Behörde sür Doll-
blutzucht und Rennen hat die am 18. November in Hoppe-
garten vorgesehene Schau der Vollbluthengste abgesagt wegen
Pockencrkranknngen der Pferde.

Angriff aus den 290-Mcter -Rekord. Morgen trägt , wie ge¬
meldet, der Bremische SV im Hansa -Bad seine Vercins-
meistcrschaston aus , getrennt sür Frauen und Männer . Der
neue Weltrekordmann Balke wird versuchen, über 299 Meter
Brust den Weltrekord zu verbessern.

Handball in Bremen . Bei den Punktspielen der unteren
Mannschaften am Sonntag spielen in Klasse  2 nicht der
Tv . Olbernentand gegen die Sportgsm . fi sondern in Ober-
neuland spielen um 15 Uhr der Tb . Obernou'land und SB.
Liohd.

Pferdesport
Unsere Voraussagen:

Vincenncs (Beginn 14 Uhr ): 1. Rennen : Nicolas — Nuit
Caline — Namur ; 2. Nennen : Mac Kinneh Wille ? — Ma-
genta — M'UsccrdcG.i 3. Rennen : Nil - Niger B — Nadir
Shah ; 4. Rennen : arnac — Loudeae — Lictor ; 5. Rennen:
Jncrednle — Jaseur B. — Kadore : 0, Rennen : Lyanc du
Vanmiccl — Kabistric — Le Lvnpillon.

Strausberg (Beginn 12.30 Uhr ): 1. Rennen : Stall Knete
— Flarnpi — Sorgenkind : 2, Rennen : Norman — Jndiitta
— Peloponnes ; 3. Rennen : Christine — Twist — Gib nicht
nach-, 4. Rennen : Lieber Kerl - Tvrabctta — Pinny : 5. Ren¬
nen : Ob — Campo Santo — Torerotochter : 6, Rennen:
Fensterparade — Claaßen — Antoniazzo ; 7, Rennen : Nuber
— Cromwcll — Mettcrnich : 8. Rennen : Juist — Scrcna —
Hagelschlag. s3

Grambkc: 10 Callmar
Gröpelingen : 10 Dietsch. 18 Dietsch.
Hastcdt: 10 Dnrgel rl . 12.15 9? ders
Horn : 10 Fraedrich 17 Fracdrich.
-t . Jakobi : 19.15 Lange 11.39 L . 12.30 P . 18 Lange,
Luthcrgemcindc : a) Gemeindehaus So  m m c r st r a ß

10 Vogt A, 11,30 L , 12,15 P , — Gemeindchau-
Landshuter "Straße:  10,15 Bcrtulett 1145 fi,12,30 P,

St . Martini : 10,15 Reser, 11,15 P.
St . Michaelis : 10,15 Hackländcr .4 , 12,15 9? ders, Mitt¬

woch 15 9' Kart Target , Donnerstag 14,45 9? Hackländcr,
Oslcbshauscn : 19,15 Schmidt 11,39 L.
St . Pauli : a), U l t - P a u l i : 19 Finke L , l >30 I< deck

12,39 P ders. 11,39 L Mallow , 13,15 P der>,
18 Mallow «x., — h) Zion:  19 Krämer 1̂ , lUE L
12 9V — c) G o h c n t o r : 19 Müller , ll .15 X, 12 " -

Rablinghausen : 10 Paul Meher , 11 L und 9?,
St . Ncmbcrti : 19,15 Schomburg ll.
St . Ttcphani -, n) AIt - Stephani:  19 Ercissenhagen

11,45 ir ders, — d) Wilhadi:  19 Penzcl N ^ ^
ders, 12,15 9? ders, 18 Arlt - c) Jmmanucl:19 Tenkhans . 11,30 X , 12,15 9",

Walle : 19 Klein , 11 L . 11 9V Mittwoch 15,39 9? im
Pastvrenhans,

Christuskirchc Woltmcrshausen : 19,15 Fr , W, Meher, 11,G 8,
Bremische Heil- und Psl -geanstalt : 9 Wehvwsky.
Dralonisscirhaus : 19 Frick L,
Deutsche Tecmannsmission : 29 Abendandacht.

II , Land gebiet:
Arstcn : 9,39 Pöppelmeicr Obernculand : 10 Haarmann,
Borgfeld : 19 Mohrmann , 17 Renfche .-1, Mittwoch
Kirchhuchting: 19 Wcssels, 16,45 9? Altercheimkirche,
^ 11,15 L . 18 Wessels .V, Seehausen : 14 I( , 17 Jarck L.,
Mittelsbiiren : 19 Heider ..1, Wasserhorst: 19 Thhssen,

Altcnhcim -Ostcrholz: » Reiische,

Gedächlnisscicrn in den Fricdhosskapellcn:
Ricnsbcrg : g.) Kapelle:  15 Schomburg , 15,39 Fraedrich,-

b) K r c m a t o r i n m: 15 Fracdrich , 15,39 Schomburg,
Ostcrholz: 15 v, Schwanenslrigel , 15,39 Wehvwsky,
Walle : 15 Schwenker, 15,30 Jehsenseld.
Bunicntor : 15 Finke, 15,39 Finke,
öastedt : 15 Will, , Dargel,
Woltmcrshausen : 15,39 Ir , W, Meher.
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